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Die Entstehung der digitalen Chronik 
 

Alles begann schon im Kindesalter mit dem Motto: „Höör ys’n bitjen toe un srief up!“ . So habe ich den 
Erzählungen und Erinnerungen vieler älterer Mardorfer gelauscht und über Jahre alles notiert. 

Nach dem Erscheinen der ersten kleinen „Mardorfer Chronik“ vom damaligen Hauptlehrer Helmut Dannenberg  
(Nr. 22) zur 800-Jahr-Feier im Jahre 1973 und unserer Bilderchronik „Mardorf in alten Photographien“ im 
Rahmen der Dorferneuerung im Jahre 1984 (Original-Titelbild oben) sowie der von mir verfassten neuen 
umfassenden „Mardorfer Chronik“ im Jahre 1997 (unterstützt von Brigitte Kohlmann  und mit unzähligen 
Beiträgen von fast allen Mardorfer Mitbürgern ) regte sich im Laufe der folgenden Jahre jedoch bei vielen der 
Wunsch das neue Medium Internet für eine aktualisierte, erweiterte und digitale Fassung zu nutzen. Denn indem 
erstmals eine große Dokumentation über Mardorf vorlag, ergaben sich natürlich viele Ergänzungen, Änderungen 
und Berichtigungen. Was lag da näher, als sich der Möglichkeiten des digitalen Zeitalters zu bedienen. Nun kann 
jederzeit geändert und ergänzt werden und dazu noch aktuell allen Interessierten (und das weltweit) zugänglich 
gemacht werden. 

Das Kapitel A  ist historisch  (chronologisch) gegliedert und in den geschichtlich wichtigen Hintergrund 
eingebettet worden. So erkennt man auch örtliche Ereignisse in weltweiten Zusammenhängen. Das bisherige 
Konzept und die Gliederung der bestehenden Chronik  in Buchform habe ich weitestgehend beibehalten. Hinzu 
gekommen sind aber neben sehr vielen neuen Erkenntnissen bisher unveröffentlichte Bilder, Karten, Skizzen 

und natürlich noch mehr Begriffe und Erklärungen. Darüber hinaus gibt es jetzt 
verschiedene hilfreiche Suchsysteme  und ein umfangreiches Daten- und 
Listenwerk  im Kapitel B . Das Mardorfer Platt  erscheint seit 2003 in einem 
eigenen gedruckten Wörterbuch und dazu digital aktuell im Kapitel C  – ergänzt 
um Geschichten und Sagen . Neu sind seit 2014 Höfe- und Familien-
geschichten im eigenen Kapitel D  zusammengefasst: Umfangreiche 
Familienchroniken  (Stammbäume, die laufend aktualisiert werden) können 
dort als Excel-Tabellen (.xls) eingesehen werden. 

Insgesamt umfasst das Werk jetzt über 800 Seiten  (über 110 MB u. a. als .pdf)! 

Viel Spaß mit der immer aktuellen digitalen Mardorfer Chronik. 

Mardrup, 17 mei 2018          Friedrich D ankenbring 
 

Das Mardorfer Wappen und die Flagge 
 

Das Mardorfer Wappen ist eines des ältesten in der Umgebung. Seit dem 20.04.1972 führt die damals noch 
selbständige Gemeinde und jetzige Dorfschaft Mardorf förmlich ein Wappen. Erste Vorschläge wurden schon am 
17.01.1969 vorgestellt. Bis zur Genehmigung durch den Regierungspräsidenten in Hannover (21.6.1969) musste 
noch hart um die „Anzahl und Länge der Schilfblattspitzen“ gerungen werden. Das abgebildete Wappen ist die 
rechtlich abgesicherte Endfassung von 1972. Zur 880-Jahrfeier 1973 wurde es der Öffentlichkeit vorgestellt. 

Das Wappen zeigt: „von Silber und rot schräg geteilt, oben aus blauen Wellen wachsend drei schwarze 
Lampenputzer – Schilfstengel mit grünem Blattwerk, u nten ein linksgerichtetes silbernes Jagdhorn“ . 

Die Wellen stellen die Lage Mardorfs am Meer dar und das Schilf 
seine besondere Bedeutung für den Naturschutz. Das Jagdhorn 
nimmt Bezug auf die bis 1943 besonders wichtige Funktion des 
Nachtwächters mit seinem Signalhorn und die Leidenschaft der 
Mardorfer für die Jagd. 

Die Farben der Gemeinde  sind (nur zufällig identisch mit Schaumburg): 

„Silber, rot und blau“ – sowie „schwarz und grün“ (und als Flagge ). 
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Inhaltsübersicht     Chronik insgesamt jetzt mit über 800 Seiten  

 

A Chronik für Mardorf  (mit Bildern, Zeichnungen, Karten und Übersichten) 

 Titel und Vorwort des Verfassers  (Mardorfer Wappen und Flagge)          1 

 Inhaltsübersicht            3 

 Quellenverzeichnis (soweit bekannt)         4 

 Begriffe und Erklärungen  (A – Z / Währungen, Maße, Gewichte)      5 

 1 Urzeit bis 1173 n. Chr.  (Südpol, Meer, Dünen, Moor, 

   Besiedlung, urkdl. Erwähnungen)     90 

 2 Zeit 1174 – 1773  (Neugründung, Kapelle)   150 

 3 Zeit 1774 – 1873  (großer Brand, Amerika, Mühle)   195 

 4 Zeit 1874 – 1890  (Ehevertrag und Theilung)   240 

 5 Zeit 1891 – 1918  („Verköppelung“, I. Weltkrieg)   265 

 6 Zeit 1919 – 1934  (Zwischen den großen Kriegen)   305 

 7 Zeit 1935 – 1949  (II. Weltkrieg, Folgen)   355 

 8 Zeit 1950 – 1961  (Aufbau, Entwicklung)   410 

 9 Zeit 1962 – 1973  (Landwirtschaft, Wochenendgebiet)   465 

  10 Zeit 1974 – 1987 (Erholungsort, Dorferneuerung)   520 

  11 Zeit 1988 – 2007  (Vor und nach dem Jahr 2000)   575 

  12 Zeit 2008 – 2012  (Steinhuder Meer, Tourismus)   635 

  13 Zeit 2013 - heute (Uferweg / Schule zu / Sommerfest)   685 

 

  in 100 – 250 Mio. Jahren  wird Mardorf sich dem Nordpol am nördlichen Polarkreis nähern und 
 dem neuen Superkontinent Amasia  vorgelagert sein! 

 

 

B Ortsdaten, Namen, Listen  (mit Bildern, Zeichnungen und Karten) 

 1 a Mardorf am Steinhuder Meer (Daten, Zahlen, Statistik, Karten)          1 

 1 b Gemarkung Mardorf           2 

 1 c Bevölkerungsentwicklung           6 

 2 a Steinhuder Meer Klima  (Daten, Zahlen, Statistik, Karten)          7 

 2 b Meerwasser           8 

 2 c Wasserqualität         11 

 2 d Fauna / Flora         12 

 2 e Meernutzung         13 

 3 Ämter und Wahlen  (chronologisch 1580 bis heute)        15 

 4 a Flurnamen  (A – Z / Karte mit Suchsystem)        30 

 4 b Straßennamen         32 

 5 Alte Hausnummern  (Nr.1-662 / Hofnamen u. neue Adressen)       35 

 6 Neue Adressen  (A – Z / alte Hausnummern und Nutzer)        49 

 7 Namensliste  (A. – Z / nur für Mardorf)        76 



 4 

 

noch B 
 8 Betriebe, Behörden und Gewerbe (A – Z / wichtig für Mardorf)        95 

 9 a Gastronomie und Kiosk  (A – Z / wichtige Behörden für Mardorf)      100 

 9 b Ferienunterkünfte (A – Z / Haus, Wohnung, Hotel, Pension      105 

 9 c Camping und Wohnmobil (Stellplätze mit Sat-Bild)      110 

 9 d Stege am Nordufer (N) (Nr., Lage, Betreiber / Sehstege      115 

  10 Gemeinschaften, Vereine, Institutionen  (A – Z / für Mardorf mit Logo)      120 

 

 

C Das Mardorfer Platt   (auf Grundlage des Wörterbuchs von 2003 wesentlich ergänzt) 

 1 a Inhalt         2 

 1 b Aussprache  (Vokale und Konsonanten)       3 

 1 c Die Niederdeutsche Sprache  (Geschichtliche Entwicklung, Karten)       5 

 1 d Kurzgrammatik       11 

 1 e Verben       14 

 1 f Sprachliche Vergleiche  (mit verwandten Sprachen)     16 

 2 Wörterbuch Plat – Deutsch  (A – Z)          24 

 3 Wörterbuch Deutsch – Plat  (A – Z)          87 

 4 Legenden, Geschichten und Sagen  (döönken un saagen)           150 

 
 

D Mardorfer Familien   „ Hier und in der Welt“ (z. T. mehrere Familien zusammengefasst / 
mit vielen Verbindungen innerhalb Deutschlands und in den USA / alles im xls Format) 

 1 Blanke-Nülle -Vette  4,5 MB 

 2 Bühmann-Dannenberg -Hoffmeyer-Langhorst-Thiesse -Thürnau-Vogeler -Wiebking   6,8 MB 

 3 Brase   5,2 MB 

 4 Backhaus-Buchholz-Büsselberg-Feldmann-Heidorn -Ohlhagen -Rusche-Thiele  5,9 MB 

 5 Dankenbring   7,6 MB 

 6 Barchmann-Flebbe-Förthmann -Garberding -Ideker-Karsten-Kruse  3,9 MB 

 7 Hachmeister -Kahle -Syrup 7,9 MB 

 8 Fischer-Meyer -Niemeyer-Stahlhut-Struckmann   5,4 MB 

 9 Asche -Kleine-Koberg-Stadtländer  4,4 MB 

  10 Dunker -Mackeben -Nortmeier -Seeger  5,8 MB 

  11 Dangers-Dannenbring   3,6 MB 

  12 Mardorfer aus Schlesien , Ostgebieten, Sowjetunion   5,3 MB 

  13 Seelmeyer  (tree / unter www.dankenbring.de)  3,6 MB 

  14 Seelmeyer (pedigree / unter www.dankenbring.de)  5,3 MB 

  15 Dankenbring (pedigree-Aweh,Maeder ,Pott / unter www.dankenbring.de)  6,7 MB 
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Quellenverzeichnis 
 

Adressbücher Gemeinde Mardorf und Stadt Neustadt am Rübenberge 

Archive Bahlsen Hannover 

 Evangelisch – lutherisches Pfarramt in Schneeren 

 Historiae Westfalicae 

 Familie Hübotter Hannover 

 Imperial War Museum London 

 Landwirtschaftliche Brandkasse Hannover 

 Stadt Neustadt am Rübenberge 

Beckedorf, Hermann Steinhude 

Burchard, Max Bevölkerung Fstm. Calenberg – Göttingen (1686/1689) 

Carl – Mardorf, Wilhelm Auszüge aus vielen seiner Heimatbücher 

Chroniken in Mardorf Schützenverein Mardorf (1977, 1987, 2002) / TSV Mardorf (1986) 

Dankenbring, Friedrich Mardorfer Chronik (1997), Familienchroniken (nach 1960), Wörterbuch – 
Mardorfer Platt (3 Auflagen), persönl. Unterlagen und Digitalchronik (ab 2000). 

Dannenberg, Helmut  Mardorf Chronik (1973) 

Dorfgemeinschaft Mardorf Verschiedene Veröffentlichungen und Unterstützung 

Familie Unterstützung durch persönliche Hilfe und Geduld 

Heimatverein Rehburg 

Hodenberg, W., Frhr. von Calenberger Urkundenbuch 

Hübner, Werner, Dr. Rehburg – Geschichte einer kleinen Stadt (1966) 

Hueg, Adolf Dorf- und Bauerntum (1939) 

Keull, Susanne  Entwicklung Agrarraum Steinhuder Meer 

Kohlmann, Brigitte Mardorf – Schriftliche Umsetzung der Chronik (1997) 

Lunde, Friedrich  Pastor – Kirchengemeinde Schneeren – Mardorf 

Mardorfer Mitbürger Unterstützung durch ihren Erinnerungen und Familienaufzeichnungen 

Meyer, L. Philipp  Pastoren der Landeskirche seit der Reformation (1942) 

Munk, Heinrich Stadthagen (persönliche Aufzeichnungen) 

Nortmeier, Wilhelm Mardorf Nr.90 (persönliche Aufzeichnungen) 

Niedersächsisches Freilichtmuseum Cloppenburg 

Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover 

Niedersächsische Landesbibliothek Hannover 

Niedersächsisches Landesverwaltungsamt / Landesamt für Bezüge und Versorgung Hannover 

Ochwadt, Curd Steinhuder Meer (1967) 

Ortschroniken Schneeren, Stöckse / Wenden, Hagen, Rehburg 

Ortsrat Mardorf Unterstützung 

Peters / Schlupp Dorferneuerung Mardorf / Mardorf in alten Photographien (1984) 

Realgemeinde Mardorf Unterstützung 

Reumann, Karsten Mardorf 

Stadtbibliotheken Hannover und Neustadt a.Rbge. 

Steinhuder Meer Tourismus Die SMT GmbH als Begleiter von www.mardorf.de 

Westfälisches  Freilichtmuseum Detmold 

Wikimedia San Francisco, CA, USA 

Zeitungs-Notizen  Leinezeitung Neustadt, Neustädter Zeitung, Stadtanzeiger Wunstorf 
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Begriffe und Erklärungen  A – Z 
 

* = geboren     + = gestorben      oo = verheiratet      m. = männlich      w. = weiblich      k. = Kind      E = Eltern     Mdf. = 
Mardorf 

 

Aal ist der typische Fisch im Steinhuder Meer. Bis zu 500 Aalreusen werden jedes jahr 
ausgebracht. Eine der ertragreichen Stellen liegt am Nordufer zwischen Bultgärten, 
Kräheninsel und Meerland. Besonders als Rauchaal eine Spezialität. In Mardorf gibt es seit 
1986 in der Alten Schmiede (Nr.58) erstmals auch am Nordufer eine Aalräucherei. 

Abbauer Letzte Stufe der dörflichen Entwicklung. Häuslinge, die als Anbauer schon ihren 
„Hüüslingsdyl“ (Grund und Boden) bewirtschaften, sollen schließlich vom Ertrag des neuen 
Hofes leben – „abbauen“. Trotzdem hat es wohl oft nicht gereicht, denn Abbauer bleiben 
nebenbei Handwerker oder Tagelöhner in der Landwirtschaft der größeren Höfe. Einige 
machen sich selbständig und betreiben die Landwirtschaft im Nebenerwerb. In Mardorf sind 
ab 1750 die Höfe ab Nr.28 zunächst Anbauern und später dann Abbauern. 1967 gibt es 
noch 86 solcher Hofstellen. 

Abfallbehälter 2011 sind 115 öffentliche Abfallbehälter in Mardorf verteilt. 5 Containerstandorte für Pappe, 
Glas, Wertstoffe und Altkleider: Hof Niemeyer-Haesterkamp (P,G,W); Parkplatz-Pferdeweg 
(P,G,A); Warteweg-MTC (P,G); Strandweg-Badestrand (P,G); Auf dem Mummrian-Bushalte 
(P). 

Abfallwirtschaft der Region Hannover (aha). Jeden Montagmorgen werden die verschiedenen Müllsorten 
per Sackabfuhr angeholt. Darüberhinaus ist am Haesterkamp eine „Grüngutannahme“ und 
in Neustadt (Gewerbegebiet Ost) ein „Recyclinghof“. 

Abwasser  Behandlungsbetrieb Neustadt (ABN). Ganz Mardorf mit Ufer ist angeschlossen. Auch die 
Abwässer aus Schneeren kommen nach Mardorf, werden im ehemaligen Klärwerk 
vorbereitet und mittels Druckleitung zur Kläranlage in Rehburg gepumpt. Die Kosten 
betragen am 1.1.2012 je m³ = 2,50 €. 

Achter Heidorns Huuse Hinter Heidorn`s Haus – Verbindungsweg (1997) am östl. Dorfrand hinter der alten 
Heidornschen Hofstelle Nr.20, zw. Meerstraße und Pferdeweg. 

Achtern Huus Alte Flurbezeichnung zw. Jägerstr. – Zum Häfern und Dorf. 

Achtsmann Achtersleute, Achtleute oder Achtsleute werden z. B. 1773-1838 als „Schöppen und 
Beysitzer im Gerichte“ förmlich gewählt und verpflichtet. 

Ackerbürger  Bauer in einer städtischen Siedlung. 

Ackermann Meiermann (siehe dort). 

Adler  (A12) Seeadler, Fischadler 

agttuurige Volkstanz in Mardorf (ursprünglich aus Schaumburg). 

alhornbusk  Hollunderbusch 

Allmende („alle Männer“ – ahd. Gemeinde) Die Allmende war seit dem Frühmittelalter die 
wirtschaftliche Basis der Dorfschaften, vor allem nach der Ausbildung des 
Sondereigentums am Kulturland. Sie war das Gesamteigentum  (z. B. Wälder, Wiesen, 
Heideflächen, Moorflächen, Wassergebiete, Dorfteiche, Gräben, Wege) der Bauern , 
während die Nutzung den einzelnen Bauern zustand. In Ausnahmefällen wurden 
Allmendeteile den Bauern zu gesonderter Nutzung zugewiesen, in der Regel war diese 
Nutzung jedoch gemeinschaftlich. Die Nutzungsrechte  (Rodung, Holzfällen, 
Waldhutungen, Viehweiden, Schweinemast, Gänseanger, Jagd und Fischerei, Lehm- und 
Mergelgruben, Sand- und Kiesgruben, Heiden und Niedermoore zur Plaggengewinnung 
und -düngung) an der Allmende waren anfänglich unbegrenzt; bald aber ergab sich mit der 
zunehmenden Bevölkerungszahl die Notwendigkeit, dem einzelnen eine Grenze zu setzen, 
wofür die Hufe als Maßstab diente. Aus bodenwirtschaftlicher Sicht erfolgte jedoch eine 
periodische Aufteilung einzelner Teile der Allmende, wodurch sich die Nutzung des 
Einzelnen (anfangs nur Vollhufer) auf den ihm zufallenden Teil beschränkte. 

Aloys-Bunge-Platz Aloys Bunge *25.5.1923 Luxemburg +19.4.1993 Hannover. Bekleidungshaus Bunge in  
Hannover und seit 1953 in Mardorf wohnhaft. Menschenfreund, Förderer und Gönner 
zahlreicher Projekte (Dorferneuerung und Dorfgemeinschaft) und Vereine (Schützenverein, 
Feuerwehr und Spielmannszug) in Mardorf. 

Alt Mardorfer Kämpe Früher Wiesengebiet südl. der Meerstr. – zw. Holunderweg und Weidenbruchskämpe. 
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Alte Lindenstraße Früher Lindenstr. wegen des nahen Lindenberges – Erschließung zw. Mummrian und 
Hegebusch. Einer der wenigen schon früh mit Bürgersteig und Regenwasserkanal 
ausgebauten Straßen. 

Alte Moorhütte Oole Muurhütten – Gaststätte im östl. Uferbereich (Nr.144) und Erschließungsweg von der 
Hubertusstraße; seit 2005 direkt von der Meerstraße. 

Alter Mühlenberg Ehem. Standort (über 50 m) der Mardorfer Bockwindmühle zw.Bannsee und Schneeren 
(heute Sandabbau). 

Altenteiler Altmeister eines Hofes – Bauer hat zu Lebzeiten den Hof übergeben und für sich und seine 
Frau ein Wohnrecht, Naturalleistungen, Nutzungsrechte, Geldrenten und dergleichen mehr 
in einem Übergabevertrag vorbehalten. Einige Altenteiler beziehen ein kleines 
Nebengebäude, das Altenteilerhaus, auch „Lütjet Huus" genannt. 

Altvertrag  Fast alle Grundeigentümer in Mardorf sind Mitglied im Erdöl – und Erdgas Altvertrag, der 
am 18.3.1905 mit dem Unternehmen „Gewerkschaft Maiblume“ in Siegen für das 
Abbaugebiet in der Gemarkung Mardorf und aller Flächen von Mardorfern in der 
Gemarkung Rehburg geschlossen wurde. Mit dem Folgevertrag vom 4.4.1911 mit der Fa. 
Roon Bergbaugesell. Hannover genehmigt vom Kgl. Preuß. Stempel- und 
Erbschaftssteueramt in Hannover. Es wird zur Wahrnehmung der einzelnen Ansprüche 
eine Interessentenschaft mit einem Bevollmächtigten gegründet. Am 25.1.1931 wird mit der 
„Preuß. Gewerkschaft Eberhardt II“ Berlin der Vertrag um alle bituminösen Stoffe erweitert. 
Inzwischen ist nach der „Preussag“ Vertragspartner die „Gaz de France-Suez“. Das 
Fördergebiet betraf am Anfang nur den äußersten NW Mardorfs (Gewinnungsfeld II-
Schneeren West und IV-Bieförth). 

Am Amselsteg Private Sackgasse östl. der Rote-Kreuz-Str., südlich des Therapiezentrums. 

Am Kahlenberge Am Kahlen Berg – Verbindungsweg zw. Quellengrund und nach Westen zur Mdf. Riethe im 
südöstl. Teil des Golfparks. 

Am Leegen Damme  Am schlechten Damm im nördl. Moorgebiet zw. Jägerstr. und Spissen Moor. 

Am Meer entlang Flurbezeichnung östl. Lüttjen Mardorf. 

Am Vogelherd Früher Fangplatz für Vögel – Verbindung zw. Poggenecke und Mummrian im südl. Dorf. 

An der Lehmkuhle Verbindungsweg zw. Hinterm Dorf und Haesterkamp. Im Bereich der alten Lehmkuhle, die 
als Baustofflager für die alten Gebäude diente. 1997 Neuausbau mit Kanal. 

Anerbe Hoferbe – i.d.R. ältester Sohn oder Tochter des Hofinhabers. Die anderen Geschwister sind 
dann die „weichenden“ Erben. 

Algen Größter Anteil am Plankton des Steinhuder Meeres! Im Frühjahr treten zunächst vermehrt 
die Grünalgen auf. Im April und Mai kommt es oft zur massenhaften Ausbildung der 
Blaualgen (Anstieg des pH-Wertes / „Wasserblüte“). Im Sommer bestimmen wieder die 
Grünalgen und im Herbst nochmal die Blaualgen das Leben im Wasser. Kieselalgen haben 
nur einen geringen Anteil. 

Anbauer Nach Halbmeiern (Höfe Nr.1-7), Kötnern und Brinksitzern (Höfe Nr.8-27) die vorletzte Stufe 
der dörflichen Entwicklung Häuslinge der größeren Höfe (Geschwister der jeweiligen 
Hoferben), die in den Nebengebäuden (Häuslingshaus z. B. Nr.56 bei Nr.4) wohnen und oft 
noch nebenbei als Handwerker oder Tagelöhner für ihren Unterhalt sorgen müssen. Als 
„Colonis“ (Siedler) bekommen sie Grund und Boden (oft aus der „Allmende“, also 
ehemalige Gemeinschaftsflächen – in Mardorf bis um 1900 fast die gesamte Gemarkung = 
Realgemeinde) zugewiesen, um ihn urbar zu machen und zu bewirtschaften. Nach 1750 
sind die Höfe ab Nr.28 zunächst Anbauern und später dann Abbauern. 1967 gibt es noch 
86 solcher Hofstellen. 

Ankerweg Schiffsanker – Sackgasse vom Holunderweg nach Osten und Süden bis zum Inselblick. 

arfgoed Erbgut. 

arm  Die Ernte ging oft von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends, denn fast alles musste noch von Hand 
gemacht werden. Daher kam - um Weg und Zeit einzusparen - meistens das Essen im 
„kerlspot“ auf's Feld.  

armbyr Erntefest 

armmaand  August ("Dem August sind Donner nicht Schande, sie nutzen der Luft und dem Lande"). 

Arzt dokter – eigentlich kein in Mardorf bekannter Beruf. In früheren Zeiten gab es aber immer 
wieder Leute im Ort oder von ausserhalb, die bestimmte Heilkünste besassen und auch 
anwendeten. Bekannt wurde u.a. der Schäfer Engelbrecht (um 1755). Studierte Ärzte waren 
in Bad Rehburg (up’n Brun) und später auch in Rehburg-Stadt. Nach 1945 wirkt dort der 
Allgemeinmediziner Dr. Werner Hübner, der in Mardorf das DRK und den Verkehrsverein 
mitgründete. Später in der Praxis Dr. Felix Watermann und heute Helmig und Dr.Schulz. 
Nach 1950 ist in Schneeren der Allgemeinmediziner Dr. Günter Abramowski und heute Dr. 
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Godehard Kass und Dr.Greb. So können Mardorfer zwischen den beiden Orten wählen, 
andererseits bekommt der Ort dadurch selbst keinen eigenen Arzt (trotz 2.000 Einwohnern 
und vielen Touristen). Um 1966 liess sich am Weißen Berg (Nr.379) der Naturarzt Robert 
Becker für einige Jahre nieder. 

Auf dem Buchenberg  Up`n Boekbarge – Straße zum Buchenberg zw. Hinterm Dorf und Mergelgrund. 

Auf dem Lindenberg  Up’n Linbarge – Verbindung zw. Mummrian und B.d.L.Birken am Lindenberg.  

Auf dem Mummrian  Up’n Mummerjaan. Die wichtigste Erschließungsstraße im südlichen Dorfbereich von 
der „Rehburger Chausse“ (heute L360) bis zum Meerland führte ursprünglich als Sandweg 
durch einen großen alten Eichenwald. Der Ausbau erfolgte nach 1848 in Handarbeit mit 
örtlichen Feldsteinen und währte in 3 Abschnitten fast 100 Jahre. Vom Wilhelmstein kann 
man den Verlauf von Süden her gut sehen. 

Auf dem Rübenlande  Up’n Röevenlanne (Futterrübenanbau) / früher Auf dem Fensterlande – 
Erschließungsweg von der L 360 ins nordwestl. Moorgebiet zw. Fensterland und Island-
Pferdehof. 

Auszehrung  Früher so genannte Erkrankung (auch Schwindsucht) die auf Tuberkulose hindeutet. 

Badestraße Straße zw. Pferdeweg und Nordufer; führt zum Badestrand. 

Badestrand  An der Weißen Düne (Strandweg – w estl. des Weißen Berges) mit ca. 89.000 m². 

Bannsee Gegend nördlich von Mardorf, von der man schon im frühen Mittelalter glaubte, sie sei von 
magischen, beschwörenden, in seinen Bann ziehenden Kräften beherrscht. Weitere 
Erklärungen: a) „Gebannter“ See – von der Herrschaft an die beiden Anlieger (Mardorf und 
Schneeren) gegen Loyalität zur Nutzung vergeben oder b) einfach ein „Grenzsee“ nach 
Schneeren. Es existierten schon immer bestimmte Fischereirechte für den ursprünglich viel 
größeren und fischreichen See. Er könnte auch westlicher Teil eines noch größeren 
eiszeitlichen Sees gewesen sein. Um 1700 hatte der See noch eine Ausdehnung zwischen 
Landesstraße, Hochmoor, Schwarze Berge und Diepholzberge (ca. 430.000 m²) – durch 
Entwässerung, Abtorfung und Urbarmachung inzwischen auf 3 sehr kleine Restteiche 
geschrumpft. Immer Heimat vieler Enten und Gänse. Das südwestliche Sanddünengebiet 
war früher kahl mit großen Heideflächen (genutzt von Schnucken) und von vielen 
Wachholdersträuchen bewachsen. Überall waren Bienenkörbe der Imkerei aufgestellt. Bis 
1960 wurde ein Campingplatz angelegt und der Badeteich mit Sandstrand ausgeschoben. 

Bannseegraben Nach 1900 von Hand gegrabene Entwässerung des Bannsees in südöstl. Richtung bis zur 
Neuen Moorhütte. 

Bannseeweg Erschließungsweg für das Bannseegebiet. An der nördl. Grenze der Mdf. Gemarkung nach 
Schneeren, in der Kurve von der L 360 nach Osten entlang des früheren Zulaufs(Rote 
Beeke) und der alten südwestl. Uferlinie bis zum Campingplatz Bannsee, dann weiter am 
ehem. Waldcafe(Nr.153) und der Bannseehütte(Nr.154) vorbei wieder nach Südwesten bis 
zur L 360. 

Banse Lagerraum für Stroh. 

Barenbrok Ehem. untergegangene Erhebung im Bereich der Kräheninsel. 

barg Berg. 

Barke Birke – Flurbez. in den Heidkämpen, nordöstl. Gemarkung. 

Barloh Moosbewachsene Fläche – Flurbez. zw. Ohlhagen und Kreuzholzmoor. 

Bartelemee Bartholomäus – 24.August des Jahres. 

Bauer Lat. Villan, villicus, rusticus, colonus – Betreiber, Inhaber, Besitzer (nicht immer 
Eigentümer) einer landwirtschaftlichen Hofstelle. 1933-1945 wurden nach dem 
„Reichserbhofgesetz“ bestimmte Leute dazu ernannt. 

Bauermeister Bürgermeister der Bauern in einer Dorfschaft. Ursprünglich jährlich neu (reihum) aus der 
Realgemeinde gewählt. 

Beekbrügge Brücke über den Meerbach im Verlauf des Heudamms. 

Beeke Bach – Steinhuder Meerbach (Abfluss des Meeres; 28 km bis Nienburg/W.; Staustufen; 
Fischtreppen; Gefälle 17 m). 

Bei den Langen Birken Verbindungsstraße zw. Rehburger Str. und Nordbach im südwestl. Dorfgebiet. Von 
der Eichedorffstr. bis A.d.Lindenberg wird die Fahrstraße zum Fußweg. 

Beibauer Eine Sonderform der An- oder Abbauerstellen. In Mardorf wird die Nr.30 mit Vertrag 1815 - 
1834 Beibauerstelle (zur Realgemeinde). 

Beinamen  (auch Hofnamen) haben eine lange Tradition in Mardorf! Früher wusste dadurch jeder im 
Ort und auch in den Nachbarorten, wer genau gemeint war und zu welcher Hofstelle mit 
Hofnummer derjenige gehörte. Heute geht alles nach Familienname, Straße und 
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Hausnummer. Schöne alte Beispiele: "Willies Willi" = Wilhem Brase *1938 (alte Hofstelle 
Willi Vogeler Nr.76) / "Danbargs Willi" = Wilhelm Brase *1921 (alte Hofstelle Dannenberg 
Nr.3 / sein gleichnamiger Sohn hieß "Danbargs junge Willi") / Kröegers-Karls Otto = Otto 
Brase *1937 (alte Hofstelle Karl Meier Nr.105 / sein gleichnamiger Vater hieß zeitlebens 
"Faader Otto") / "Bugholts-Stadlenders Frits" = Friedrich Brase*1923 (alte Hofstelle 
Buchholz, später Stadtländer Nr.59) / "Böökes Liena"= Lina Nülle*1924 (alte Hofstelle 
Bökers, später Vörtmann, Nortmeier und Nülle, der eine Brase heiratete - die Mutter von 
Lina). Alle 4 oben genannten waren Cousins/Cousine - hatten aber völlig unterschiedliche 
Beinamen. Weitere Beispiele: "Kuts Liena" = Lina Wiebking*1922 (alte Hofstelle Kurt 
Wiebking Nr.40) / "Haubargs" Heinrich = Heinrich Niemeyer*1909 (heiratete in die alte 
Hofstelle Heidorn Nr.24 und die liegt auf dem sogenannten "Heuberg" / sein gleichnamiger 
Sohn wird dagegen "Staalhoets Heinrich" genannt, weil das der eigentliche alte Hofname 
Stahlhut ist) 

bekker Bäcker (in Nr.114 und Nr.34). 

Besseele Bolsehle 

bessenbinner  Als Besenbinder verdienen sich in den Wintermonaten einige kleinere Bauern in Mardorf 
ein wenig hinzu. Auf dem gefrorenen Wasser oder Sumpf kommt man z. T. mit 
Hundeschlitten überall hin. Reisigbesen (riesebessen) werden u. a. auf den Höfen Nr.43 
und 69 hergestellt. 

bewerken Kleiner Biber 

Biber (A7, A12) biever 

Bieförth (-moor /-damm) Bei der Furth – Kultiviertes Schwarzmoorgebiet im Nordwesten der Gemarkung zw. 
Schneeren und Rehburg, kurz vor Husum. Durch Entwässerungsgräben (in südnördl. 
Richtung bis zum Strangbach) früher auch z. T. landwirtsch. nutzbar. Die 3 wesentl. Dämme 
sind mit Sand des Hespenberges aufgeschüttet worden. Seit 3.12.1986 ca. 115 ha großes 
NSG (HA 114) und seit 2011 Teil des NSG Rehburger Moor. Ein Findling am Rande des 
östl. Bieförth-Moores (Gemarkung Schneeren) ist Naturdenkmal ND-H195 (VO 
LkHv.27.10.1992). 

Bieloh Gegend mit strauchartigem Bewuchs – südl. der Vehrenheide schon auf Rehburger 
Gemarkung, östl. der Mdf. Breite. 

Bienen  Früher hat jeder Bauernhof auch ein Bienenvolk zur Eigenversorgung für Honig und Süßes. 
Im Winter werden die „Stülpkörbe“ geflochten. Später spezialisieren sich einige Korbimker 
oder Kastenbienenzüchter. Heute gibt es fast keine Bienstöcke mehr. Bekannt geworden 
für guten Honig ist Wilhelm Normeier (Nr.90) und Günter Feldt (Nr.100). 

Bienenzaun Nordwestl. des Bannsees – viele Bienenstöcke in Zaunform. 

Bier byr – füher in Mardorf nur selbstgebraut (z. B. Met). Nachdem in Hannover die ersten 
größeren Brauereien (Herrenhäuser, Lindener) ihre Produkte auch auf’s Land liefern, wird 
es zunächst in den örtlichen Gastwirtschaften ausgeschenkt. Zuerst als Holzfass-Bier mit 
eingeschlagenem Holz-Zapfhahn später auch mit fester Zapfanlage (Kohlensäure als 
Treibmittel). Flaschenbier (Bühelpils) kommt in Mardorf erst nach 1918 auf. Exportbier: 
Untergäriges Vollbier, lange haltbar, Stammwürze ~13 %, 5 Vol. % Alkohol. Pilsener hat 
sich erst nach 1970 durchgesetzt. Biertreber sind Rückstände des Malzes beim Brauen und 
als eiweißreiches Rinderfutter bis nach 1970 sehr beliebt. 

Bind Garn-/Fadenlänge, die beim Spinnen nach 90 Umdreh. der Haspel entsteht. 

Binsenweg  Sumpfgras – Private Sackgasse vom DKV-Weg nach Osten. 

Biogasanlage Seit Anfang 2010 besteht die Anlage am Kastensberg/Vehrenheideweg. 

Biogut Großer landw. ökologischer Betrieb zw. Mdf. und Rehburg südl. der L 360. 

Bisam (A7) 

Blenkeweg Nasse Fläche – frei von Bewuchs. Weg zw. Bannsee und Schwarze Berge. 

Blindschleiche  (A13) 

Bockelnberge Berg/Dünenkette (bis 45,8m) übersäht mit Kiefernzapfen – Flurbez. zw. Meerstr. und 
Pferdeweg. 

Bockelriede Fuhrenzapfen – Verbindungsstraße zw. Meerstr. und Pferdeweg im Bereich Campingplätze. 

Bockstreen Heuwiese im Buchenwald – Flurbez. in nordöstl. Gemarkung nördl. des Bannsees. 

Bodentypen Die vorherrschenden Bodentypen sind Erd-Hochmoor und Erd-Niedermoor Böden um das 
Steinhuder Meer und von Schneeren Richtung Nienburg. Podsole und Braunerden nördlich 
vom Steinhuder Meer Richtung Schneeren. Pseudogleye im Bereich der Schneerener 
Ziegelei und wenige Gleye südlich vom Grinderwald. 
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Bootsweg Sackgasse – Traditionell mit Bohlen (1970 noch „Bohlenweg“) befestigter Weg (wegen des 
moorigen Untergrunds) „In der Weißen Riede“ auch zum Transportieren der Segelboote. 

Borngrund Tiefer liegendes Gebiet mit Quellen. 

Bosseln Feld wo die Arbeit besonders genau gemacht wurde – Flurbez. in der Bockelriede. 

bost Brust 

bottern Butter 

bottermelkanballerse Typisch Mardorfer Gericht: „Buttermilch mit Zutaten“: 1-1½ Liter Buttermilch (lieter 
bottermelk) / 2 Pfund Kartoffeln (pund erfeln) / ¼ Pfund Speck (pund spek) / 1 handliche 
Zwiebel (hannige cipoorln) / 1 Esslöffel Mehl (ätlierpel mäl) / 2 Eigelb (eigäl). Die geschälten 
(schilten) Kartoffeln in kleine Stücke (lütje stükke) schneiden (sniern) und garkochen 
(gorkaaken). Das Wasser abgießen (waater afgyten). Mehl und Eigelb verrühren (ferröern) 
und Buttermilch dazugeben (toegierm). Dann mit den Kartoffeln zum Kochen bringen. Dazu 
werden der Speck und die Zwiebel ausgebraten (uutbroorn) und darüber gegossen 
(dorraaver gaaten). Wer lieber keine Zwiebel möchte, lässt sie einfach weg (wer lyver nyne 
cipoorln mag, let se ynfag wäge). 

braagmaand  Juni ("Gibt es im Juni Donnerwetter, wird auch das Getreide fetter"). 

Braakentuun Zaungeflecht (heute auch Benjeshecke). 

BrainfrEEze  Mardorfer Jugend-Musikgruppe (Rock / 2009). 

Brambuschweg Brambuskweg (Ginster) - Private Sackgasse zw. Meerstraße und Seestern. 

Brandbach Nördlichster Meerbach-Arm, der am ehemaligen Heidtor die Durchgangsstraße querte. 

Branddobben Durch Brandrodung kultiviertes ehem. Teichgebiet nordöstl. der Jägerstr. 

Brase-Speicher Fachwerkspeicher (ehemliger Schweinestall) von Brase Nr.3 

Brase-Stein Viertgrößter (gefundener) Findling in Mardorf. Bei der Bergung in 2 Hälften zerbrochen (jetzt 
bei Nr.3 und Nr.211). 

Breitbandversorgung  Seit 2011 besteht in Mardorf ein flächendeckendes neues Funk-Netz der Firma 
„Northern Access“ in Liebenau. Daneben werden verschiedene Dienste über den 
Fernmeldeturm der Telekom am Pferdeweg angeboten. 

brennewien Branntwein – Spirituosen wurden früher selbst gebrannt aus Getreide, Rüben, Kartoffeln, 
Früchten. Zu Feiern brachte jeder seinen Bedarf mit. 

Brink Gras berandeter Hügel (Erhebung) in feuchter Umgebung; Waldstück im Dorf oder einfach 
nur ein Grashang. 

Brinksitzer  (Bringsitzer) Sie sind etwa den Kötnern gleichzusetzen. Früher um 20 Morgen, später bis 25 ha 
Land. Dieser Name tauchte erst im 16. Jhd. auf. In Mardorf gab es mehrere gras berandete 
Erhebungen an kleinen Teichen – mit Hausplätzen drum herum – die Hofinhaber saßen 
also am Brink. In Mdf. Sind das die Höfe Nr.19, 22, 23, 24, 25, 26, 27, (28). Sie hatten der 
„Herrschaft“ nur Handdienst zu leisten, da sie meistens keine Pferde besaßen. 

broek Bruch – sumpfige Buschfläche. 

Brokeloo (Brokeleier) Brokeloh (mit Einwohnern). 

Bronzeaxt  1940 im Bieförthmoor gefunden (Chronik Teil A1). 

brood  Brot – war das Grundnahrungsmittel, meistens Schwarzbrot aus frischem Roggenmehl. 
Zum kneten des Teiges dienten Backtröge oder Mollen (ausgehöhltes Eichenholz). Der 
häusliche Backofen war im Backhaus (kleiner Anbau im hinteren Hausteil). Zum heizen 
nahm man Holz, Braun- oder Schwarztorf. Für Weißbrot und Kuchen reichte das normale 
Herdfeuer aus. 

brumbas  Kontrabass 

Brustblattgeschirr  „Sielengeschirr“ ist ein leichtes Pferdegeschirr, bei dem das Pferd nur mit der Brust zieht. 

Brutvögel Vogelarten, die im Bereich Mardorf am Steinhuder Meer, vor allem aber im Meerbruch 
brüten. 

Buchenberg  Früher mit Buchen bewachsene (heute mehr Eichen) Anhöhe (58,3m) im Nordosten des 
Dorfes (heute Teil des Golfparks). 

Buchenfeld Boekenfeld – Ackergebiet westl. der Jägerstr., früher mit vielen Buchen bestanden. 

Buchholzmoor Boekholt – Buchenwaldgebiet nordwestlich von Mardorf. 

Buchholzmoordamm  Westlicher Grenzdamm nach Rehburg im Bieförthmoor. 

Bult Moosinsel im Moor, fest und gras bewachsen. 
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Bultgärten Private Sackgasse südl. vom Möwengrund im Bereich Jugendherberge. 

Bungeweg Private Sackgasse vom Warteweg nach Osten (Nr.211). 

bunter  Der „Bunte“ ein Volkstanz in Mardorf. Je 4 Paare bilden einen Kreis und stehen sich 
paarweise gegenüber. Mit der Musik werden die gegenüberliegenden Plätze kreuzweise 
gewechselt. Anschließend machen die anderen Paare das Gleiche. Dann geht es in einen 
Kreis über; sie fassen sich links und rechts über die Schultern und drehen sich schnell im 
Kreis. Dabei werden die Frauen nach außen hochgeschwenkt. Die 2 verbliebenen Paare 
klatschen dabei die Hände. jetzt wechseln die kreisenden Paare. 

Busverkehr 14 Bushaltestellen mit 3 Buslinien (siehe auch 1955). 

Buschberg Nördlich des Mühlenberges gelegener mit Büschen bewachsener Berg. 

busk Busch 

Butterlöcher  Früher von Bauern in die Fledderwiesen gegrabene Löcher. Darin wurde mit einem langen 
Stock (mit Querhölzern) herumgequirlt bis sich genügend Schlamm am Stock abgesetzt 
hatte, um ihn herauszuholen und damit die Nutzwiesen zu düngen. 

bynt Junges Pfeifengras 

Calenberg Alte Landschaft südwestlich von Hannover (Leine). 

Carl-Mardorf-Weg Wilhelm Carl *24.4.1890 Emmern/Weser +14.1.1970 Hollenstedt. Lehrer in Mardorf (1921-
1927). In dieser Zeit nahm er den Künstlernamen „Carl Mardorf“ an für seine 
schriftstellerische Tätigkeit (1935 Buch mit Lebensbildern aus Mardorf). Wegname 1990. 

ceegen Ziege 

Chaussee Baumallee mit gepflasterter Straße. 

Colon Pachtbauer (Nr.12) 

Copulation Trauung (kirchlich - erst ab 1874 standesamtlich) 

Curator Verwalter oder Vormund. 

Dachs  (A13) 

dag Tag 

dakdekker  Dachdecker – früher auch Reetdecker. Erst ab Mitte des 19.Jhd. werden Handform-
Dachziegel (Dachpfannen = dakpan) üblich. Berufsbezeichnung im Hofnamen Nr.91 
erhalten. 

dagmaad Tagmahd –Fläche die der Bauer an einem Tag mähen konnte (ca. 0,5 ha). 

Dämpfergemeinschaften (A7) dempergemynschap – Seit ca. 1935 gemeinsamer Betrieb (Landwirte) von 
großen Kartoffel-Dämpfmaschinen, um aus den Abfallkartoffeln (Schweine-)Futter für den 
Winter zu kochen(garen). Untergestellt war die „demper “ Maschine der Realgemeinde 
(ohne Nr.22 und 47 / Betreiber oder „demperkolonne “ W.Heidorn Nr.36) im westl. Teil der 
Scheune „Hinterm Dorf“, die jetzt als landwirtschaftliches Museum „demper, dösker un 
meer“ dient. Die 2.Gemeinschaft bestand aus den restlichen Mardorfer Betrieben (mit 
Nr.47). Betreiber der am Dreieck untergestellten Maschine waren abwechselnd alle 
Mitglieder. Ab 1965 wurde dieses Dämpfen allmählich verdrängt durch die industrielle 
Verarbeitung von Futterkartoffeln z.B. bei der Fa. Holtorf in Rehburg. Die großen Maschinen 
wurden alle verschrottet. Sinn des Dämpfens: Konservierung und kein Schwund, Fäulnis 
oder Stärkeabbau. Aufbau und Ablauf – so ähnlich auch in Mardorf: Die Kartoffeln werden 
in der „Wäsche“ von Steinen und Erde getrennt und ein Spiralelevator fördert sie über den 
Dämpfschacht in den runden Dämpfbehälter. Die Dämpfzeit ist abhängig von Sorte und 
Größe der Kartoffeln und der Austraggeschwindigkeit aus dem Dämpfschacht. Die 
Abführschnecke brint die gegarten Kartoffeln zum Silo oder Hänger. Beispiel-Leistungen: 
ca. 30 dt/h, überhitzte Dampfmenge ca. 450 kg/h, Dampftemperatur 115°C, Betriebsdruck, 
0,25 kp/cm², Dampfverbrauch für 1dt Kartoffeln = 15 kg und Brennstoffverbrauch ca. 3,5 kg 
Braunkohlenbriketts (oder viel mehr Holz), Wasserverbrauch 500-800 l/h, Füllmenge des 
Dämpfschachtes bis 2100 kg, Dämpfzeit für eine Füllung 35-40 min. 

Danbargs (Dannenbergs-Brase) alter Hofname in Mardorf Nr.3. 

Dankenbring  Friedrich (früher Mardorf Nr.23) Schriftsteller, Sprach- und Heimatforscher. 

Davidstein Strandweg – Parkplatz an der Weißen Düne, Flur 10, Flurstück 27/83. Naturdenkmal ND-
H173 (VO LkHan.24.5.1989 / neue Reg.Nr. 352107). Heute der wesentlich Größere der 
beiden urtümlichen Findlinge, deshalb wird er irrtümlich oft Goliathstein genannt. Bei der 
vollständigen Freilegung 1986 wird er als zweitgrößter Findling in Niedersachsen (nach 
Giebichenstein, Stöckse) eingestuft. Sichtbar ist heute vielleicht die Hälfte. Er hat ein 
Gewicht von über 60 Tonnen, Höhe ca. 2,5 m, Durchmesser mehr als 4 m, Umfang über 5 
m, grauroter, mittelkörniger Granitgneis mit Feldspateinschlüssen (bis 1 cm Länge). 
Herkunft Mittelschweden in der Elsterkaltzeit (vor 475.000-370.000 Jahren). 
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Deifeld Diebfeld – Teil der Diepholzberge. 

dekbulle Deckbulle – in Mardorf war Heinr.Brase (*1884 Nr.13 „Bullenbraase“) bekannt, der 42 Jahre 
lang bis um 1939 Bullen züchtete. Der letzte Deckbulle hieß Hans. Nach 1945 u. a. auf dem 
Hof Nr.9 (Kahle-Koop) und Nr.82 (Kahle). 

dengeln Schärfen der Sense durch gleichmäßiges Schlagen mit dem Dengelhammer auf die 
Metallkante. 

Deputat Bestimmtes ausgesetztes Einkommen. 

Deutscher Hochseesportverband  „Hansa“ 1964 an der Neuen Moorhütte. Erster schwimm. Briefkasten. 
1964 Postboje. 1987 Segelschule Mardorf eingestellt und später in Steinhude. 

Diepholz  (-berge) Tiefer Wald – Waldgebiet (bis 51,2m) in der nordöstl. Gemarkung zw. Pferdeweg und 
Bannsee. 

Ding „Ting“ – Gemeindeversammlung unter freien Himmel (unter einer Linde). 

disker  Tischler – in Mardorf anfangs nur neben der landwirtschaft von Brüdern des Hoferben. Als 
eigenes Handwerk erst seit 1800. Erhalten z. B. Beinamen der Hofstellen: 31, 35, 45, 52, 
82, 84, 228. Der Tischler führt in Mardorf auch die Beerdigungen aus. 

Dismembrationsverbot Unteilbarkeit der Hofstelle. Seit 17 Jhd. vor allem in Nordwestdeutschland 
(normalerweise erbt der älteste Sohn – s.a. Meierrecht). 

DKV-Weg Weg zum Heim des Dt. Kanuverbandes am Nordufer im Bereich Inselblick. 

Dobben Teich – in einer Erdschale bleibt Wasser zurück oder Bezeichnung für ein abgerissenes 
Stück Land, dass dann auf dem Meer treibt. 

dösker Dreschmaschine für Getreide. 

Dorfbuch  Ab 1592 ist im Mardorfer Dorfbuch (dörpboek) von den jeweiligen Bauermeistern 
(Bürgermeistern und Vorstehern) alles penibel niedergeschrieben worden, was im Ort 
geschah oder von Bedeutung war. Noch bis kurz vor der Gebietsreform gibt es Einträge. 
Fast alle Bücher sind bei der Übernahme 1974 von der Stadt Neustadt vernichtet worden. 

Dorfgemeinschaft  1980 Dorferneuerung, 1982 Buswartehaus, 1983 Vereinsgründung / Meyer-Speicher / 
Sieger „Unser Dorf soll schöner werden“, 1984 Dorfgemeinschaftshaus mit Grillplatz / 
Brase-Speicher / Bilderchronik, 1986 Mardorf trifft Mardorf in Hessen, 1989 
Weihnachtsbeleuchtung, 1990 Brennewien-Speicher, 1991 Museum, 1996 Haus des 
Gastes, 1997 Maibaum / Weihnachtsbeleuchtung / Ortschronik, 2003 Mardorfer 
Wörterbuch, 2009 Backhausanbau (um 200 Mitglieder) 

Dorfgemeinschaftshaus Landrat Friedrich Meyer Name des Hauses am Aloys-Bunge-Platz seit 19.2.1986 
zur Erinnerung an Friedrich Meyer *10.2.1910 Mdf.Nr.23 +30.11.1975. Wiedergründer 
Schützenverein, Kreislandwirt, Oberlandwirtschaftsrichter OLG Celle, Landvolkvors./ 
Gründer Meerbach,-Aue,-Wasser-und Bodenverbände / Landrat Kreis Neustadt a.Rbge., 
Landtagsabgeordneter Niedersachsen und Verkehrsvereinsvors. u.v.m. 

Dr.-Fricke-Weg ( bis 1974 Birkenallee) Private Sackgasse südl. von der Meerstraße im Bereich Lüttjen 
Mardorf. Dr.med.prakt. Arzt Winfried Fricke aus Hannover erbaut hier 1937 ein 
Holzblockhaus. 

draaibotterfat Drehbutterfass – zur Weiterverarbeitung der Milch zu Hause. Mit diesem Fass butterte man 
den Rahm. So bekam man außer der Butter auch Buttermilch. 

Dreck (-moor / -weg)  Modderiger Boden, der zum düngen der Felder aus den Dreckmoorwiesen geholt 
wurde. 

Dreieckstraße Dryekstraate – Verbindungsstraße zw.L360 und Meerstraße, weshalb ein 
Dreieckgrundstück entstanden ist.. Um 1985 verkehrsberuhigt. 

Dreifelderwirtschaft  Fruchtfolgen und Wechsel des Anbaus, um die Felder mangels Dünger nicht 
auszuzehren (seit dem 11.Jhd. üblich). 

dreschen  „dösken“ - im Winter. Zuerst noch mit Dreschflegeln und ab 1930 mit elektrisch 
(Motorwagen) angetriebenen Dreschmaschinen. 

Dreschergemeinschaften „döskergemynschap“ – Seit ca.1930 erster gemeinsamer Betrieb (Landwirte / 
zuerst nur privat von Nr.10, 12, 17) von großen Dreschmaschinen zum winterlichen 
Bearbeiten des im Sommer geernteten Getreides, um daraus Saat- oder Futtergetreide zu 
dreschen. Untergestellt war eine der Maschinen (nach 1945 2.Gemeinschaft 
Nr.2,4,5,6,7,9,15,16,18,20 – betreut von F.Ohlhagen Nr.89, Vorsitz K.Syrup Nr.15) in der 
Scheune „Hinterm Dorf“, die jetzt als landwirtschaftliches Museum „demper, dösker un 
meer“ dient. Dritte Gemeinschaft mit Vorsitzendem H.Rusche Nr.53 und Betreibern Heinrich 
Röhr Nr.37 und Erich Benske Nr.72 (Mitgl. u.a. Nr.13,24,27,30,35,36, 
39,40,42,47,49,54,55,59,60,61,62,67,69,80,82,85,86,87,90,91,93,96,98,105,126). 
Lohndruschunternehmen: F.Brase Nr.38 (sw Mardorf, Rehburg, Schneeren) und W.Meier 
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Nr.11 für einige Mardorfer Betriebe. Der Antrieb der großen Maschinen erfolgte anfangs mit 
„Dampflokomobilen“. Die Dreschmaschine wurde unter die Bodenluke gestellt, das im 
Sommer auf dem Boden eingelagerte Getreide mit Halm hineingeworfen und gedroschen. 
Das Korn in Säcke abgefüllt und wieder auf den Kornboden getragen. Das Stroh musste 
ebenfalls wieder auf den Boden. 

Dreschflegel  Holzschlägel (2 kg schwer / bereits seit dem 11.Jhd. in Gebrauch) zum ausschlagen des 
Getreidekorns auf der Diele im Winter. Ähren zueinander ausgebreitet, trennte man mit 30 
Schlägen pro Minute (bis zu 5 Stunden lang) Korn und Stroh. Anschließend Reinigung 
(Spreu vom Korn) mit der „stöövemürln“ oder durch „windfägen“. 

dressler  Drechsler – in Mardorf auf der Hofstelle Nr.33 (Herstellung von Kleinmöbeln, 
Stühle,Spinnräder und Haspeln). 

drillen  Kornsaat mit der Maschine, die ursprünglich noch von Pferden gezogen wurde. Aus dem 
Zentralbehälter rieselten die Körner in Metallschläuchen in die gleichzeitig fein 
ausgeschobenen Ackerrillen. Anschließend wurde mit einer Walze darüber wieder Boden 
verteilt. 

drinken trinken / „Drinken-Snieder“ (Hofname Nr.43) / altes Wort für Dünnbier, das früher mit 
gesäuertem Schwarzbrot und Wasser hergestellt wurde. Der Aufguss gärte 2 Tage bis zum 
Abzapfen. Bier für den Hausgebrauch mit wenig Alkohol oft aus den Resten der 
Dickbierherstellung. 

Drost Verwalter der Ländereien – zeitweise auch Amtsrichter in Rehburg (Amtmann, Landrat). 

Drumlin Länglicher Hügel von tropfenförmigem Grundriss, dessen Längsachse in der 
Bewegungsrichtung eines Gletschers (ehemaliges Hindernis unter dem Eis) liegt. Einige 
Moore in Niedersachsen sind von Sandinseln (Moränenreste als Drumlin) durchsetzt. 

Dünen Es gibt in der Gemarkung Mardorf ca.60 (anschl. Schneeren +10) erfasste Binnendünen 
(größtenteils ehemalige Wanderdünen mit Süd-Nord Bewegung), die mit einer 10-20 m 
breiten Schutzzone seit 2010 geschützt sind. Die bekanntesten sind die Nr.35/36 
(Poggendieksberg), Nr.63 (Weiße Düne) und Nr.66 (Weißer Berg). 

Duuwocken Ackerschachtelhalm – Wiesengebiet vor der Geestkante westl. des Heudamms. 

Dylweg (Teilungsweg) – Wege am Rande der Mardorfer Gemarkung, die an der Grenze zur 
benachbarten Gemarkung verlaufen (z. B. alter sandiger Moorweg hinter der Neuen 
Moorhütte nach Neustadt). 

Dyvesten Barge Altes Wort für Diepholzberge. 

Ebereschenweg  Foogelbyrnweg (Baum) – Sackgasse südl. von der Meerstr. bis Ufernähe Inselblick. 

Eichendorffstraße Früher Schulweg / Schulstraße – Joseph Frhr. von Eichendorff *10.3.1788 Ratibor 
+26.11.1857 Neisse. Dt. Dichter, Teilnehmer an den Befreiungskriegen und 1816 preuß. 
Staatsdiener. 

Eichenkämpe Alte Flurbezeichnung – Bereich mit Eichenbestand– Verbindungsweg zw. Auf dem 
Lindenberg und Hinter dem Lindenberge. 

Eichhörnchenweg Katykenweg (Tier) - Sackgasse von Lütjen Mardorf nach Osten. 

Eidam  Schwiegersohn. 

Eilssen (Eilsser) Eilvese (mit Einwohner). 

Einbaum (Lt. Wikipedia) Diese Art Schiffbau beginnt am Steinhuder Meer ca. 9500 v. Chr. am 
Beginn der Mittelsteinzeit. Ausgehend von einem Einbaum  werden später mehrere 
Bäume zusammengesetzt und mit einer Setzbordplanke (quer) verstärkt. Bald ist es 
wesentlich einfacher, die so vergrößerten Boote ganz aus Planken  zu bauen, damit ist der 
Torfkahn (oder auch Fischerboot) in der heutigen Form entstanden und wird so noch bis ins 
18.Jhd. ausgeführt. So bestehen die heutigen Torfkähne, die etwa 9 Meter lang sind, aus 
drei bis vier 8 bis 10 cm starken Eichenbohlen , auf die ohne Verwendung von Spanten die 
Planken aufgesetzt werden. Auf den Boden ist vorn ein massiver dreieckig zugespitzter 
Eichenklotz (Keil) als Steven  aufgesetzt. Etwa in der Mitte des Schiffes befindet sich das 50 
cm hohe und 10 cm starke Schott . Den hinteren Abschluss bildet das 8 bis 10 cm starke 
Spiegelschott . Die Schiffe mit Sprietsegeltakelung  sind als "Einhandsegelschiffe " 
ausgelegt mit 2 nach vorn geneigten Masten . Der Vordere direkt am Steven, der zweite mit 
dem größeren Großsegel  in einer eisernen Öse an der Mittelsäte  (dem Schott). Wanten 
und Stage sind bei einer Segelfläche von 7 bis 8 m² noch nicht erforderlich. Das Vorsegel 
ist 4,5 bis 5 m² groß. Daraus ergibt sich eine Gesamtsegelfläche von 11,5 bis 13 m². Der 
Torfkahn besitzt kein Schwert . Zur Verminderung der Abdrift wird das Schiff beim Segeln 
„gekrängt “, d. h. auf die Seite gelegt. Bei Fahrt ohne Segel wurde früher „gestakt “, indem 
man mit einem 3 bis 5 m langen Holzstab, dem Staken, meist ein entrindeter und 
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ansonsten unbearbeiteter junger Baumstamm, am Bug  in den Seegrund sticht und das 
Boot in Fahrtrichtung drückt. Meist wird allerdings der Staken in den Grund gedrückt und 
dann durch den Kahn nach hinten gegangen, um sich so vorwärts zu bewegen. Diese 
Fortbewegung ist in einem so flachem Gewässer wie dem Steinhuder Meer sehr effektiv. 
Der Staken dient außerdem als eine Art Ankerersatz . Er kann am Heck durch eine Schelle 
in den Grund gestoßen werden und sichert so das Boot gegen das Abtreiben, z. B. beim 
Torfstechen, Fischen oder Kontrollieren/Einholen der Reusen. Ein Torfkahn hat meist 
mehrere Staken an Bord. Gesteuert wird der Torfkahn mit einem spatenförmigen 
Seitenruder , dem so genannten Firrer . 

Eisenverhüttung  mit Eisenschmelzofen ("Rennofen", wegen der flüssigen auslaufenden Schlacke) 
besonders im zentralen Häfern. Dort gibt es in den umliegenden Mooren "Raseneisenerz" 
und Torf oder Holzkohle für die Feuerung. Nur am Grund des Ofens ist aber die begehrte 
"Luppe aus gesintertem Eisen". 

Elektroenergie 2010 gibt es 66.000 m verlegtes Elektrokabel in Mardorf mit 110 Verteilerkästen (wovon im 
Dorf fast alle von Kindern malerisch gestaltet wurden) und 20 Trafostationen. 

Elevator (-wagen) Hebe-oder Fördereinrichtung beim Dreschen. Als eigener Wagen variabel einsetzbar. 

Ellern  Erlen. 

Emmeckenburg  Ameisenhügel – Ackergebiet zw. Pferdeweg und Meerstr. an der Bockelriede. 

Entwässerung  Ab 11. Jhd. oft planmäßiges Anlegen von Gräben in den noch zahlreichen sumpfigen 
Gegenden rund um Mardorf; vor allem in den Meerbruchwiesen(Gebiet zw. Nordbach und 
Meerbach), aber auch im nördl. Moor(z.B. Bieförth) und Richtung Osten im Bereich 
Kohlhöfe und Kämpe(Dorfgraben). Außerdem vom Bannsee zum Meer(Bannseegraben). 

erfeln  (ertuffeln) Kartoffeln  (A7) Seit Ende 18.Jhd. Hauptnahrungsmittel in Europa (vor allem der einfachen 
Bevölkerung). Höhere Geburtenraten waren u. a. auch die Folge. Die kartoffelfeule 
(Krankheit) nach 1845 führte aber dann zu großen Hungersnöten und damit verstärkter 
Auswanderung. Auf dem kargen und sandigen Boden um Mardorf wurde die Kartoffel 
schnell zu einer wesentlichen Feldfrucht und neuer Einnahmequelle der Bauern. In den 
beiden Vorkeimhäusern  (nach 1959) wurden die Saat-Kartoffeln (von Züchtern in der 
Nordheide) „vorgekeimt“. sodass sie nach dem Pflanzen früher reiften. Nachdem mit einer 
Maschine die Löcher in den Boden vorbereitet waren, trug man die Kartoffelkiste übers Feld 
und ließ die einzelne Frucht hineinfallen, mit dem Fuß leicht festgetreten, wurden die 
Reihen dann „angereiht“ mit dem „anreegeploeg“. (spezieller Pflug). Während der Reifezeit 
musste immer wieder das Unkraut entfernt werden mit der Handhacke  zwischen den 
Früchten und der „krasse “ (dreiseitige Egge) in den Zwischenreihen. Wenn das Laub 
verwelkte, konnte mit der Ernte begonnen werden. Noch bis in 1960er Jahre ausschließlich 
mit der Hand. Nachdem die Kartoffeln mit dem Roder  (Scharpflug – „roorschoor“) aus der 
Erde gepflügt waren und gleichzeitig mit der „Haspel“ (großes Gitterrad) vom Sand getrennt 
auf dem Feld lagen, begann die eigentliche Arbeit der „Aufsucher“ (Familienangehörige und 
Lohnarbeiter). Auf den Knien krabbelten sie über den Acker und suchten die Kartoffeln in 
Körbe, die dann in Säcke (oder auf Wagen) gefüllt wurden, zum Transport in die heimische 
Scheune. Um keine Zeit zu vergeuden, wurden die Mahlzeiten tagsüber direkt auf dem Feld 
eingenommen. Kartoffel-Vollerntemaschinen (Grimme, Hagedorn) hatten sich zunächst 
(wegen der vielen Steine auf Mardorfer Böden) nicht durchgesetzt. „Vorratsroder“ war eine 
erste maschinelle Alternative in Mardor u. a.: Dettmann-Wühlmaus (1 Reihe) und Lanz (2 
Reihen). Am Hof wurde dann im Herbst „gesichtet“ (Endsortierung auf dem Verleseband – 
„sigtemaschien“) und mit dem Wiegen (Sackwaage) für den Verkauf abgefüllt. Der Rest 
kam den Winter über in „Erdmieten“ (mit Stroh isoliert). Die Spezialität „Heidekartoffeln aus 
Mardorf“ war weithin (bis Hannover, Barsinghausen, Minden) bekannt. Speisekartoffeln der 
Zeit: Ackersegen , Arensa, Athene, Bona, Cosima, Flava, Gloria, Grata , Hansa , Heida, 
Isola, Nicola, Sommerstärke. Die Anlieferung beim Kunden erfolgte mit dem Pferdegespann 
und später mit „Trecker und Gummiwagen“ und dann auf dem Rücken „Sack für Sack“ (50 
kg) in oft viel zu kleine und niedrige Keller geschleppt. Kartoffelkrankheiten: 
Schwarzfleckigkeit, Kartoffelschorf, Knollenfäule, Rhizoctonia, Erwinia Schwarzbeinigkeit, 
Kartoffelvirus A, Krautfäule, Kartoffelkrebs, Blattrollvirus, Kartoffelvirus X, 
Kartoffelnematoden. 

Erlenweg Ellernweg (Baum) – Sackgasse südl. von der Meerstr. zum Ufer bei der Bockelriede. 

Eudenbach Stadtteil von Königswinter – Partnerschaft zwischen Feuerwehren. 

Fähre  Bootsanleger in Mardorf am Nordufer des Meeres (Mardorfer Fähre am Warteweg und 
Schneerener Fähre beim Erlenweg/Weißen Düne-Karpenpump). 

failed at scoring  Mardorfer Jugend-Musikgruppe (Rock - 2009). 

Fasselbyr Erntefest. 

Federwild Jagdbare Enten und Gänse. 
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Feldhüter Von der Gemeinde bestellter, für die Ordnung in der Feldmark verantwortlicher  
(Polizeigewalt) Bediensteter. Entlohnung ½ vom Strafgeld – auch „Hühnerpolizei“ genannt. 

Fenny Village Blues Band  Mardorfer Musikgruppe (Blues / nach 1995). 

Fensterland  Ackerland, das man aus dem Hausfenster sehen konnte. 

Fernmeldeturm Am Pferdewegparkplatz (östl. Dorfrand) errichteter Turm für verschiedene 
Fernmeldeeinrichtungen (u. a. D1, D2, UMTS / Eigentümer Dt. Telekom) 50 m hoch und 
damit höchster Punkt im Ort mit 103 m NN. 

Festmeter Holz ohne Zwischenräume gestapelt 

Feuerstaubteufel  Seltenes Phänomen bei sehr heißen Feuern (Windhose aus Feuer und Staub). 

FFH-Gebiete Seit 1992: Fauna-Flora-Habitat  (gem.Richtlinie 92/43 EWG) FFH 93 „Rehburger Moor“ 
(Nr.3421-301 / 1188 ha) und FFH 94 „Steinhuder Meer“ (Nr.3420-331 / 5371,31 ha) im EU-
Vogelschutzgebiet V42 „Steinhuder Meer“. FFH 312 „Häfern“ (Nr.3421-331 / 50,42 ha). 

Fillerberg  Früherer Osterfeuerplatz auf der ehemaligen Beseitigungsstätte (Abdeckplatz) für 
Tierkadaver (Mummrian / Auf dem Lindenberg) 

Fillerfuhren Ehem. Waldgebiet am südl. Mummrian um den Fillerberg. 

Fische fiske (A1, A2 , A5, A6, A9, B1) 

Fischerboot  am Museum kommt ursprünglich aus Steinhude (Baujahr nach 1900) und war dort viele 
Jahre auf dem Meer im Einsatz. Bemerkenswert das wasserdurchlässige Fischlager  in der 
Mitte. Es diente auch als Torfkahn. Nach 1970 kaufte es der Verleger und Herausgeber 
(Neustädter Zeitung) Nülle für sich privat und schenkte es nach 1990 der Dorfgemeinschaft 
Mardorf. Am 1.5.2016 erhält es mit einer „Moorbock-Taufe“ (Barbara Müller für die SMT) 
den Namen „Heske Deern “. Der Name soll auf den Ursprung hinweisen, denn Steinhude 
war für Mardorfer früher schon Hessen und dort wäre ein Mädchen „Meiken“, in Mardorf 
aber eben „Deern“. 

Fischkontrolle Alle 2 Jahre überprüft ein Fisch-Ökoinstitut im Rahmen der EU-Wasserrahmen-Richtlinien 
den Fischbestand (Fauna) im Steinhuder Meer. Dazu werden Stellnetze an 24 bestimmten 
Positionen im Wasser gesetzt und an anderen Punkten zusätzlich mit Elektrofischerei die 
Arten, Größe, Gewicht, Alterstruktur und Standorte überprüft. Dabei müssen fast 1,5 to. 
Fisch gefangen, getötet und „entsorgt“ werden. Die Artenvielfalt soll sich zukünftig erhöhen, 
indem ddas letzte Hindernis für den Fischaufstieg kurz vor dem Meerbachtrichter (östlich 
Heudamm) durch eine „Fischtreppe“ bzw. „Fisch-Umgehung“ beseitigt wird. 

Fischotter fiskotter (A12) 

fisker Fischer – gab es nie als Beruf in Mardorf, da das Steinhuder Meer immer zu Schaumburg 
gehörte und damit Ausland war. Vor allem in Steinhude sind seit alters her die 
Fischereirechte vergeben. Allerdings gibt es schon im 16.Jhd. eine Familie Fischer (Nr.21) 
in Mardorf (in weiteren Hofnamen erhalten: Nr.70,73,85). Fischereirechte wurden aber in 
unterschiedlicher Form an Mardorf und Schneeren vergeben (z. B. 1602). Seit 1986 gibt es 
Steinhuder Rauchaal auch aus Mardorf (Nr.58). 

Fisklock Fischloch – Ufergebiet westl. der Alten Moorhütte. 

flas  Flachs -Anbau hat in Mardorf eine lange Tradition. Zwischen 15.4. und 1.Mai gesät, bei 
einer Wuchshöhe von 5 cm von Kindern und Frauen gejätet (gegen den Wind, um den 
Halmen das Wiederaufrichten zu erleichtern), kann trotz kargem Boden nach 104 Tagen („4 
unter und 100 über der Erde“) erfolgreich geerntet werden. Die ca 1 m langen Halme 
werden mit Samenkapseln und Wurzeln ruckartig gerupft. Mittels Reffel trennen Männer die 
Kapseln und die Wurzeln später unter enormer Anstrengung ab. Durch dreschen kann 
dann aus den Samen mit Ölmühlen Lein- und Speiseöl gewonnen werden. Der „Röttsee “ 
im Nordwesten Mardorfs erinnert noch an die 8-tägige „Rottung“ der Halme in Kuhlen unter 
flachem Wasser, dabei lösen sich auch die Klebstoffe in den Halmen auf. Mit der Bräke 
(Breche) werden die getrockneten Halme vom Holz abgelöst und dann durch die Hecheln 
gezogen, um die begehrten Bastfasern zu gewinnen. Die kurzen minderwertigen Fasern 
(heede / Werg = Abfall) z. B. zum Fässerabdichten und die langen, dicken Strähnen, um sie 
später an langen Winterabenden zu Fäden zu verspinnen. Aus den Flachsbündeln zupft 
man mit den Fingern einzelne Fäden heraus und lässt sie leicht zusammengedreht auf die 
drehende Spule (Fußantrieb) des Spinnrades wickeln. Wenn diese voll sind, wird der neue 
Faden auf die Haspel gewickelt; mit Klöppel oder Uhrwerk genau passend gezählt. 

Flamingoweg Vogel in sumpfigen Gegenden heimisch. – Private Sackgasse südl. von der Meerstr. 2x 
abknickend nach Osten im Bereich DKV. 

Flebbeweg Künftiger Stichweg – südl. von der L.360 zur alten Hofstelle Nr.65 („Hasenheide“). 

Fleddernweg  Verbindung „Am Vogelherd“ zum Meerland. Fleddern = (plat) flyern für Holunder oder 
niedriges feuchtes Wiesenland mit z. T. schwimmenden Boden. Auch Bezeichnung eines 
abgerissenen Landstücks, das dann auf dem Meer treibt. 
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Fleddernwiesen  schwimmende Wiesen (beginnend im südwestl. Meerland bis zur Beeke) mit Quäfboden. 

flet  (fleet  / Flett) Herdraumam Fußboden, Wohnküche im alten Hallenhaus. 

Flöthe  Fließen– kleiner Rinnsal zum Meer von der Bockelriede zum Karpenpump im Meer. 

Flugverkehr über Mardorf und dem Steinhuder Meer (ICAO – siehe 2010). 

föer Fuder 

foer Futter 

förkiemhuus Vorkeimhaus – Zwei 1959/60 an der Lehmkuhle gebaute Glashäuser, die bis 1996 genutzt 
wurden (2 Vorkeimgemeinschaften). Bis um 1980 waren fast alle Kartoffelbauern Mitglied 
und brachten ihre Saatfruchtsorten in leichten Holzkisten gestapelt zur Überwinterung und 
frühzeitigem Vorkeimen dort unter. 

förschöppen Vorraum – vor dem eigentlichen Haupteingang (früher Einfahrttor). Nische zu beiden Seiten 
mit Sitzbänken. Nach der Arbeit in den frühen Abendstunden Treffpunkt der Familie und 
Nachbarn zum Klönen und Neuigkeiten austauschen. Für die Kinder die Möglichkeit alte 
Geschichten zu hören. Mit dem Fernsehen verschwand diese alte Tradition. Die letzten 
aktiven „Förschöppen“ sind noch um 2009 bei Nr.69 und Nr.53. 

förschuur  Vorscheune – der an der Vorderseite offene Raum vor der großen Diele der Bauernhäuser. 
Zurückverlegung des großen Einfahrttores. An den beiden Seiten sind dadurch Außentüren 
der seitlich liegenden Ställe. 

Förthmannweg Alter Mdf. Familien- und Hofname – zukünftiger Verbindungsweg im Dorfzentrum. 

föster Förster aus Mardorf im (herrschaftl.) Häfern: Flebbe (Nr.65), W.Büsselberg (Nr.71). 

fos  Fuchs, Rotfuchs (A12) lebt bis 5 Jahre, erreicht bis 14 kg Gewicht, 145 cm Gesamtlänge 
und 50 cm Schulterhöhe. 

Fosbarg Fuchsberg (kleine Anhöhe 42,6m) nördlich des Pferdeweges. 

freaky bottles Mardorfer Jugend-Musikgruppe (Rock / 2009) 

Franzosenkraut  Knopfkraut – nach der franz. Besetzung Norddt. 1803-1813 so genannt. 

Freiwillige Feuerwehr Mardorf  Bereits um 1825 wird eine Feuerwehr in Mardorf erwähnt. 1857 ist das alte 
Gerätehaus in Fachwerk mit Reetdach „Hinterm Dorf“ erbaut worden. 3 Feuerlöschteiche 
wurden angelegt. Nur der am Schützenhaus unter den Eichen ist noch erhalten. Am 
24.8.1934 wird aus der Pflichtwehr der Gemeinde die Freiwillige Feuerwehr. 1957 wird 
zusätzlich die Feuerwehrkapelle Mardorf  begründet. Am 30.12.1972 wird das noch von 
der Gemeinde erbaute neue Feuerwehrgerätehaus an der Eichendorffstraße eingeweiht. 
Inzwischen ist Mardorf auch Stützpunkt mit modernen Fahrzeugen, hat um 150 Mitglieder 
und  fährt bis zu 20 Einsätze im Jahr. 

Friedfische  Aale, Karpfen (Barben, Brassen, Karauschen, Rotaugen, Rotfedern, Schleie, Steinbeißer). 

Frieseln  Früher so genannte Erkrankung auch mit Fieber und Bläschen, die auf Blattern hindeutet. 

Frye  (Freie) Freie Bauern in Mardorf (z.B. Hameco bis 1173) oder von Steuern und Abgaben befreite 
Hofstellen. 

Fuchsbergweg  Fosbargweg – Verbindungsweg zw. Pferdeweg (Bockelriede) und Diepholzberge. 

Fuhren  Kiefernholz 

Fuhrenkamp Mit Kiefernwald bestandener ortsnaher Wald. Erster Fuhrenkamp zw. Poggenecke, 
Vogelherd, Mummrian, Heerhof (Eigner ist Forst B) / Zweiter Fuhrenkamp zw. Poggenecke, 
Weiße Riede, Kohlhöfe und früher bis Warteweg (Eigner ist Forst B). 

ful voll 

Funkmasten Richtfunkmasten seit 2011 für schnelle Internetverbindungen. Der Hauptpunkt am 
„Seestern“ empfängt und sendet zur Zentralantenne auf dem Kaliberg in Bokeloh und 
verzweigt sich am Nordufer und im Dorf mit vielen weiteren kleinen Masten. 

Furchenrad Meistens das rechte Rad am Vorgestell. 

füürweer  auch „brandweer“ genannte Feuerwehr.  

Galgenbäume Baumgruppe zwischen L 360 und Rehburger Fuhren, westl. des Biogutes. Hier war früher 
der Richtplatz des Gerichtes in Rehburg. 

gälmaand Oktober ("Fällt im Oktober das Laub sehr schnell, ist der Winter bald zur Stell'"). 

Garberdingweg Alter Mdf. Familien- und Hofname - zukünftiger Verbindungsweg im Dorfzentrum. 

Garten  goorn – früh kultiviertes Ackerland, meist in Hausnähe. 

Gasförderung Seit 1987 wird im Norden von Mardorf bei Husum von BEB/EXXON nach der 1.Bohrung 
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(1986 / 3.550 m tief) Erdgas gefördert (als Teil von GdF-SUEZ "Schneeren-Z3" bis 2013 ca. 
6 Mrd. m³). Die Erkundung nördlich Mardorf erfolgt seit 1989 und die 1.und 2.Produktions-
Bohrung Schneeren-Ost Z1 19.3.-9.7.1991 in 3.400 m (Schneeren-West-Z1 ? / 
Produktions-Bohrung Schneeren-West Z2 26.10.-21.12.1996 in 3.825 m / 1.und 
2.Produktions-Bohrung Schneeren-Ost Z2 6.7.-30.9.1998 in 3.275 m / 1. Bohrung 
Schneeren-Sued Z1 Mardorf 17.11.2011-8.3.2012 und Herbst 2012 im Karbon, aber ohne 
Erfolg) von der „Gaz de France (später GdF-SUEZ E&P)“. Bis 2013 werden ca. 5 Mrd. m³ 
gefördert. 2013 mit gesamt 6 aktiven Bohrungen in dem Gasfeld, das von Husum bis 
Mardorf reicht und eine Rest-Fördermenge von 5 Mrd. m³ haben soll, bei einer 
Jahresförderung von 150 Mio. m³. Bohranlage Mardorf am Röttsee (Jägerstraße) mit 
Gesamtkosten von 10 Mio. € und einer geplanten Rohgas-Druckleitung über die Häfern 
nach Schneeren zur Aufbereitung. Von dort existiert eine Edelstahl-Erdleitung (Pipeline) zur 
Verarbeitung in den Bereich Beckedorf. 

Gasversorgung Das Gas in ganz Mardorf (und Schneeren) kommt seit 1993 aus Petershagen über Rehburg 
von der Firma „Westfalica“ (Gelsenwasser Energienetz). 

Geburt(-en) Im Zeitraum 1625-1750 stieg die mittlere Geburtenrate allgemein stetig an. Bei größeren 
Höfen (von 6 auf 7), Kleinbauern, Handw. (von 4 auf 5); während sie bei Bediensteten bei 
knapp über 4 blieb. Bis 1850 sank die Geburtenrate bei größeren Höfen, Kleinb. und 
Handw., während sie bei Haussöhnen und Bedienst. leicht stieg. Nach 1850 stieg die Rate 
überall und drastisch an (über 10 war nicht selten). Das Lebensalter der Mütter im Zeitraum 
1625-1750 bei der ersten Geburt lag zwischen 16 und 25 Jahren, während es bei der 
letzten Geburt auf größeren Höfen über 40 Jahre betrug, waren die Ehefrauen auf kleinen 
Höfen, von Handwerkern und Bedienstete keine 38 Jahre alt. Bis 1800 stieg das Alter auf 
größeren Höfen sogar auf 41 und bei Kleinb. auf über 38 Jahre, während es bei 
Bediensteten sank. Bis 1850 sank das Alter bei der letzten Geburt allgemein auf 38 bis 37 
Jahre. 

Gefach ist Teil einer Wand eines Fachwerkhauses und bezeichnet den Raum zwischen den 
Holzbalken. Im ausgefüllten Zustand wird das Gefach, beziehungsweise sein Inhalt, auch 
als Ausfachung (oder Klaiben) bezeichnet. 

Gemeindediener  ist ein von der Gemeinde bestellter Bediensteter, der auch öffentliche Bekanntmachungen 
und amtliche Mitteilungen auf den Straßen „ausruft“ („uutroeper“) und mit seiner 
Glocke/Klingel „pingelt“ („pingelkeerl“). 

Gemeindeschwestern Freie ausgebildete Krankenschwestern, die nach 1945 bis um 1965 in Mardorf eine 
Art ärztliche Grundversorgung sicherstellten. In Nr.82 war die Station für Schwester Hilde ? 
(Gründerin DRK-Ortsgruppe Mardorf), Helene Röhr, Anneliese Rehmer. 

Gemeinheit Allmende (Flächen zur gemeinsamen Nutzung, z.B. Weidewirtschaft). Gemeinheits- und 
Spezialtheilung oder Verköppelung innerhalb der Gemeinde. 

gemyne - (gemeene-) Gemeinschafts-, Gemeinde- 

Generaltheilung Frühere Flurbereinigung zwischen Gemeinden. 

Gerberding  Otto (früher Nr.84) Schriftsteller, Filmemacher und Tonaufnahmen. 

Getreide  (-ernte) (A5) In Mardorf ist schon lange Roggen und Buchweizen verbreitet. Später auch Hafer und 
Mangkorn (Gemenge) – nach 1945 auch Gerste. Früher ging der Bauer zur Aussaat mit 
einem Sack über der Schulter auf das Feld und warf mit der Hand das Korn gleichmäßig 
aus. Kunstdünger entnahm er aus einer unter dem Arm getragenen „Molle“ (Holzwanne). 
Das geschnittene Getreide wurde mit Stroh in „garben“ gebunden und diese dann zu 
„hokken“ und „stiegen“ (1 Stiege = 20 Garben) zum trocknen zusammengestellt. Mit dem 
„ledderwaagen“ (Leiterwagen) eingebracht, mussten alle Garben mit Forken auf den Boden 
hochgesteckt werden. Der beladene Wagen wurde durch das Dielentor genau unter die 
Luke geschoben. Dort lagerte das Stroh mit Ähren bis zum Winter und trocknete weiter. Für 
1 ha benötigte man mit der Sense noch 112 Stunden, der von Pferden gezogene 
„Selbstbinder“ schaffte es schon in 40 Stunden. Die ersten Mädrescher reduzierten den 
Zeitaufwand auf ca.1,2 Stunden – heute braucht ein moderner Drescher weit unter 1 
Stunde. 

Gewanne  („gewenne“ – ahd. wenden / „dylland“) Im Zuge der Einführung der Dreifelderwirtschaft 
wurde die Feldflur einer Siedlung gezielt in schmale, streifenförmige Gewanne unterteilt. 
Typisch für Gewanne ist, dass ihre Länge mindestens das Zehnfache der Breite beträgt. 
Diese langgestreckte Form ist auf die Schwierigkeit des Wendens mit Pfluggespannen 
zurückzuführen. Schmalgestreckte Parzellen machten nur wenige Wenden notwendig. Bis 
um 1900 (Verkoppelung) sind noch große Teile der Mardorfer Gemarkung so aufgeteilt. 
Durch Erbauseinandersetzungen im Laufe der Zeit vielfach sogar in noch schmalere 
Streifen geteilt. 

Gewerbegebiet Im B-Plan 221 zwischen L360-Golfplatz-Vor der Mühle-Haesterkamp bestehen noch klein 
Möglichkeiten der Ansiedlung von Gerwerbe. Daneben sind fast im gesamten Dorfgebiet 
(Satzung §34 BBauG) noch freie Flächen für entsprechende Gewerbe vorhanden. 
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Gewerbesteuer Der Hebesatz liegt am 1.1.2012 bei 420 v.H. 

Gneis  Metamorphit / Umwandlungsgestein (Mineralbestand und Kristallinstruktur umgewandelt unter 
hohem Druck). 

Golf Park Steinhuder Meer  1997 durch Ronald Orme mit Familie auf ca.100 ha ehem. landwirtschaftlicher 
Fläche im nördl. Teil von Mardorf gegründet. Anlage zw. Mergelgrund/Vor der Mühle bis 
Hoyansberg und zw. Jägerstr. und Kuhlenweg mit 18 Loch Anlage (Championship-Course), 
9 Loch (Academy-Course), Pitch’n Putt, Driving Range, 3 Loch Kurzplatz und Clubhaus 
„The Pub“. 

Goliathstein Müsseweg/Nethelnberg – nördl. Lütjen Mardorf, Flur 11, Flurstück 33. Naturdenkmal ND-
H174 (VO LkHan.24.5.1989 / neue Reg.Nr. ?). Irrtümlich oft mit dem heute größeren 
Davidstein verwechselt. Durch Sprengungen um 1900 wesentlich verkleinert, sodass er 
heute der kleinere der beiden urtümlichen Granit-Findlinge ist (nur noch ca.15 to.). Klein- 
bis mittelkörniger roter Granit. Ein relativ großes Leitgeschiebe vom Typ roter Växjö-Granit 
ist in der Region Hannover selten. Herkunft aus Smaland (Mittelschweden) in der 
Elsterkaltzeit (vor 475.000-370.000 Jahren). Der Davidstein-Findling an der Weißen Düne 
wird wegen der Größe irrtümlich oft Goliathstein genannt. 

goos  (gööse) Gans (Gänse) 

Gorch-Fock-Weg Verbindungsweg zw. Mummrian und B.d.L.Birken im südl. Dorfbereich. Eigentl. Johann 
Kinau – Dt. auch plattdt. Schriftsteller aus der Welt der Seefahrt -*22.8.1880 Finkenwerder 
+gef. im Skagerrak 31.5.1916. 

graam  (graaven /-s) Graben (Gräben) 

Graf-Luckner-Weg  Private Sackgasse im Bereich Moorhütte und Meerstraße. Felix Graf Luckner – Dt. 
Seefahrer und Schriftsteller -* 9.6.1881 Dresden +13.4.1966 Malmö. 

Granit  Magmatit / Erstatarrungsgestein (Tiefengestein / Plutonit – körnig, grobkristallin / Porphyr-Feldspat 
bis 30%) – fast alle Findlinge in Mardorf. 

Grenzdamm (nach Schneeren) Auch Großer Schneerener Moordamm – östl. Damm im Bieförthmoor. 

Grenzgraben nach Winzlar) Graben im südwestl. Meerbruchgebiet. 

Grenzweg (nach Rehburg) Feldweg südwestl. der L 360. 

Grenzweg (nach Schneeren) Feldweg im nördl. Gebiet der Gemarkung – vor den Häfern. 

Griessäule bostsüüln (Bruststück) – Befestigung des Pflugschar am Grindel. 

Grindel Tragendes Teil (Längsstange, Riegel) zur Befestung der Einzelteile am Pflug (vom 
Vorgestell bis zum Sterz). 

groot groß 

Großen Horst Grooten Host (Vogelhorst) / früher Thürnauweg – Private Sackgasse südl. Meerstr. im 
Bereich Bockelriede. 

Großer Bockelriethskamp Bewaldetes Gebiet nördl. Pferdeweg – westl. der Bockelriede. 

Großer Schneerener Moorsdamm Auch Grenzdamm nach Schneeren. 

Großes Dreckmoor Großes Moorgebiet südwestl. vom Dorf. 

Großkötner Art und Größe der Hofstelle. Früher um 60 Morgen, später bis 35 ha Land und oft schon mit 
Acker- und Reitpferden. Sie hatten neben Hand also auch Spanndienste zu leisten. In Mdf. 
ab 1685 die Höfe Nr.8-20 / ab 1775 auch Nr.21. 

Grund  Tiefer liegende Wiesenlandschaft. 

Grundsteuer Die Grundsteuer beträgt am 1.1.2012: A = 420 v. H. / B = 420 v. H. 

Grüngutannahmestelle  bei Hof Niemeyer „Haesterkamp“. 

Grüne Riethe Von Moor in Grünland umgewandeltes Gebiet in der Mardorfer Riehte. 

Gung Laichen der Fische im Steinhuder Meer. 

gustaf-nagel-platz Gustav Nagel *28.3.1874 Werben/Elbe +15.2.1952 Uchtspringe. Barfüßiger 
Wanderprediger, Tempelwächter in Arendsee-Altmark, Naturbursche (1907 - 1.Camper auf 
dem Weißen Berg), drei Ehefrauen, 5 Kinder, Verfechter der Kleinschrift und einer 
vereinfachten Grammatik. 1924 Reichtagskandidat und Pilger nach Jerusalem. Verfolgter 
im Nationalsozialismus und später in der DDR. Er blieb Mardorf stets verbunden. Platz am 
Weißen Berg ist 2009 nach ihm benannt worden. 

Haester  (Hester) Junge Eichen oder Buchen / Elster. 

Haesterkamp Straße im nördl. Dorf, zw. L360 und Vor der Mühle 

Häfern  (auch: Hebern, Hagen, Hävern, Herrenholtz, Herrfuhren) – Waldgebiet nördlich von Mardorf 
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(vorwiegend Laubwald mit Buchen und Eichen), das schon immer einer Obrigkeit (königl. 
Herrschaft) gehörte und heute Nds. Staatsforst ist. 

Hahnenkamp Bewaldetes Gebiet nördl. L 360 nach Schneeren (früher mit Reb- und Auerhähnen). 

Halbmeier  (Halbmeyer) Art und Größe einer Hofstelle (siehe Halbspänner). Durch Teilung der Meierstelle Nr.1 
entstehen nach 1629 die Halbmeierstellen Nr.1 und 3 / um 1620 die Halbmeier Nr.2 und 4 / 
nach 1640 die Halbmeier Nr.3 und 6 sowie durch weitere Teilung der Nr.4 der Halbmeier 
Nr.7. 

Halbspänner  Art und Größe einer Hofstelle (siehe Halbmeier) mit anfangs ca. 2-3 Hufen Land, später bis 
zu 100 Morgen. Sie haben bei der Herrschaft Spanndienst mit 1-2 Ackerpferden zu leisten. 
Vor 1500 gibt es in Mdf. neben den 3 Meierleuten noch 5 Halbspänner. Bis 1600 kommt 
noch einer hinzu. Nach 1620 entstehen durch Teilungen der Meierstellen die Halbmeyer-
Hofstellen Nr.1-7. Bis 1685 sind die Hofstellen Nr.8 und 9 noch Halbspänner und werden 
dann zu Großkötnern. 

halfdür  Halbtür - von den beiden Flügeln des großen Einfahrtstores wurde einer zwecks Belüftung 
der Diele quergeteilt. 

Hameco Erster 1173 erwähnter Mardorfer mit Familie. 

Hammer  Der bei Bockwindmühlen quer auf dem Hausbaum liegende Horizontalbalken, der die 
Hauptlast des Mühlenrumpfes trägt. 

Hanoever  Hannover 

Harfenfichte  Liegender Hauptstamm der Fichte mit senkrecht nach oben wachsenden Tochterstämmen. 

harfstmaand  September ("Ist der September lind,ist der Winter ein Kind"). 

hartung (iesmaand) Januar ("Wächst das Gras im Januar, so wächst es schlecht im ganzen Jahr"). 

Hasenheide Moorastiger Heidegrund – Acker-u. Waldgebiet in der westl. Gemarkung, südl. der L 360. 

hau Heu (Heuernte A6) 

haubarg  Heuberg – Trockenplatz für Heu am Nordrand des Dorfes. 

Haufendorf  ab 11. Jhd. vorkommende Dorfform (z.B. Mardorf, Schneeren) 

haumaand Juli ("Wenn die Ameisen im Juli ihre Haufen höher machen, so folgt ein strenger Winter"). 

Häusling  Haussohn, Heuerling. Sie sind vom Landbesitz ausgeschlossen und besitzen somit auch 
nicht die Rechte eines Bauern. Sie wohnen meist bei ihren älteren Geschwistern, den 
Hoferben in Nebengebäuden oder bei anderen Bauern. Sie zahlen Miete und/oder 
arbeiteten (verdingen) im Tagelohn (Tagelöhner). Erst in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts 
ist es Häuslingen als ländliche Unterschicht möglich, sich ein eigenes Haus zu bauen und 
etwas Grundbesitz zu erwerben. 

hävam Hebamme – auch in Mardorf traditioneller Frauenberuf, der dann oft lebenslang ausgeübt 
wurde. Schon um 1700 amtlich geregelt mit Hebammeneid und Ordnung. Um 1814 
Hebamme Kahle. Von 19.7.1884-1934 Wilhelmine Struckmann (*22.8.1852 Nr.85). Um 
1992 Heike Brunschier in Nr.47. 

Heerhof  (Heerhoff) Hyrhof / Hirtenhof – Verbindungsweg zw. Poggenecke und Mummrian am südl. Dorfrand. 

Hegebusch (1960er Jahre: Birkenweg) Vor Wildfraß geschützte Neuanpflanzung. Erschließungsweg 
von L 360 ins südwestl. Dorfgebiet bis zum Nordbach. 

Hegering  Im Hegering VII Mardorf/Schneeren sind die örtlichen Revierinhaber u. a. von Mardorf-
West, -Mitte und -Ost in dieser Unterorganisation der Landesjägerschaft Niedersachsen 
vertreten. Langjährige Vorsitzende Wilhelm Brase (*1921 Mardorf Nr.3 / -1988) und 
Wilhelm Vogeler (*1955 Mardorf Nr.126 / 1988-2013). 

Heichel Für ältere Frauen – ein kleines Mäntelchen. 

Heidkämpe Früher mit Heide bewachsenes Gebiet östl. der Mdf. Riethe / nördl. der L 360. 

Heidland Früher mit Heide bewachsenes Land westl. der Hasenheide / südl. der L 360. 

Heidorns Fuhren Kiefernwald der Hofstelle Nr.20 westl. von Mardorf. 

Heine  Eva-Maria (früher Kahle Nr.82) Schriftstellerin: Betty geht zum Regenbogen. 

Heirat(-en) Heiratsalter: In der Zeit 1620-1750 selbst. Männer um 29 Jahre (Bedienstete um 33 / 
Frauen zw.24-28 Jahre alt). Bis 1830 sank das Alter bei Männern auf 26 (größere Bauern) 
bis 28 Jahre (Kleinbau, Handw., Bedienst.). Bei Frauen auf unter 22 (größere Höfe) bis 26 
(Kleibau., Handw.) und 25 (Bedienst.). Ab 1850 stieg das Alter wieder um 1-2 Jahre an. Bei 
der Heirat auf größeren Hofstellen wurden immer umfangreiche Heiratsverträge zwischen 
den beteiligten Familien geschlossen. Im Durchschnitt hatte der Ehemann im Zeitraum 
1625-1850 durchschn. 1,25 Ehen, bedingt durch die hohe Sterblichkeit der Mütter. Von 
allen heiratsfähigen Kindern heirateten: Auf größeren Höfen 4,5 Kinder, bei Kleinb., Handw. 
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noch 3,5 und bei Bedienst. nur 2,5 Kinder. 

Helgoländer Weg Private Sackgasse südöstl. von der Meerstraße  zu den Dünen am Weißen Berg – 
Verbundenheit zur Insel Helgoland. 

Hesken  Sehne / Ferse der Hinterbeine von Huftieren oder Hessenbusch – wo hessische Soldaten 
lagerten. 

Hespenberg Hügel (51m) im nordwestl. Moorgebiet. Hespe – schmiedeeiserner Türbeschlag (wegen der 
vermuteten Burg-Wallanlage Ende des 6.Jhd.). Vermutlich sind noch verwertbare Reste bei 
der Sand- und Kiesentnahme für den Bau der Bieförthdämme zerstört worden. 

Hessensbusch Nordwestl. der L 360 – busch bewachsener ehemaliger Rastplatz von Hess. Truppen im 30-
jähr.Krieg oder im ehem. Eigentum eines Schaumburgers (Steinhude)? 

Heudamm  Auch Neuer Heudamm – im 19.Jhd. angelegt zum Trocknen bzw. Abtransport des Heues 
von den Meerbruchswiesen. 

Hexenhaus Das erste kleine Block-Holzhaus von 1937 am Dr.Fricke-Weg 8. Weil es so "verwunschen" 
liegt und an das Märchen erinnert, nennen es die Kinder "Hexenhaus". 

Himelfoort Himmelfahrt – 40.Tag nach Ostern. 

Hingten Scharnier 

Hinter dem Fuhrenkamp  Achtern 2.Fuurenkamp – Südl. Verbindung zw. Poggenecke und Rote-Kreuz-Str. 

Hinter dem Lindenberge  Achtern Linbarge. Verbindung zw. Mummrian und B.d.L.Birken in der Nähe des 
Lindenberges am südl. Dorfrand. 

Hinterm Dorf Achtern Dörpe. Eine der ältesten Straßen im nördl. Dorf (18.Jhd. Im Graben) zw. L360 und 
Ohlhagen Steinweg 

Hinterm Kastenberg Verbindungsweg am nordwestl. Dorfrand 

Hirtenbäume ehemaliger Schafweideplatz 

Hochmoordamm  Mit Sand aufgeschütteter Weg im östl. Moorgebiet zw. Alter Moorhütte und 
Hochmoorgraben. 

Hochmoorweg Natürl. Verbindungsweg zw. Pferdeweg (Bockelriede) und Kolkdobben / Schlammpolder. 

Hochzeitsbitter hogtiedsbidder / Trauzeugen oder Brauthelfer, die in Nachbardörfern für die Hochzeit 
einladen und von jedem Gast einen „Taler“ bekommen und den dann an einen Hut 
befestigen, um zu zeigen, wieviel Leute kommen. 

Hof Hoff – Gartenland in Dorfnähe (Hyrhof, Muurhof) 

hogtied Hochzeit / Die Brautleute laden in Mardorf möglichst selbst ein und gehen von Haus zu 
Haus. Der Bräutigamshelfer (bröögamsknegt) und die Brautjungfer (bruuddeern, 
kransdeern) laden dagegen in den Nachbarorten ein. 

Hohen Bruchsdamm Künstlich aufgeschütt. Damm zur Erschließung der "Hooge Broeks" (Hoher Bruch) – 
Wiesen nördl. des Meerbachs. 

Hoho-Kerl  Holzskulptur „Mardorfer Kiepenfrau“ mit dem Hoho-Kerl in der Kiepe. Die Bauersfrau mit 
einer Kiepe auf dem Rücken trägt landwirtschaftliche Produkte nach Rehburg, übers Moor 
nach Neustadt oder über den Vogeldamm sogar bis nach Wunstorf und Schloß Ricklingen, 
um sie dort zu verkaufen. Ihr Weg führt den Pferdeberg (westl. Pferdeweg) entlang. Dort 
steht ein riesengroßer hohler Eichenbaum und jedes mal, wenn sie dort vorübergeht, wird 
ihre Kiepe plötzlich so schwer und es ist ihr, als ob einer in der Kiepe sitzt und singt: Ho! 
Ho! Ho! Daher geben sie diesem Gespenst den Namen Hoho-Kerl. Die Last wird immer 
schwerer und manche glauben, ihn mit Schimpfen und Fluchen zu verscheuchen, aber je 
mehr sie schimpen, desto schwerer wird ihre Kiepe. Sie sind vom vielen Schleppen schon 
ganz müde geworden und haben keine Lust noch weiterzugehen. Doch plötzlich am Anfang 
des Moores, wird ihre Kiepe wieder leichter. „Gottseidank!“ seufzen alle auf und vergnügt 
ziehen sie weiter. Nachdem es Abend geworden ist und die Händler(-innen) ein gutes 
Geschäft gemacht haben, geht das Theater von vorne los. Jahraus, jahrein müssen sie sich 
mit diesem Unhold abquälen. Der früher ein Förster gewesen sein und ein junges Mädchen 
geschwängert haben soll. Er hat wohl beide getötet und in der alten Eiche versteckt. Nach 
seinem eigenen Tod soll er dann öfter herumgespuckt sein (ohne Beine mit Dreispitz und 
Pückjen=kleiner Rucksack) und nach dem Mädchen mit dem Kind gesucht haben. Auch 
Richtung Rehburg hat sich dieses Schauspiel zugetragen. Bei den „Sieben Bergen“ in den 
Weißen Bergen hat bestimmt auch ein hohler großer Baum gestanden. 

Holtkamp Holzacker – Verbindung zw. Pferdeweg(Nettelnberg) und Diepholzberge. 

holsken Holzschuhe – früher das Schuhwerk für jede Gelegenheit, im Sommer und Winter, bei 
Nässe und Kälte (dann mit Papier isoliert). Bei Hochzeiten mussten unverheiratete Männer 
den „holskendans“ (Ehrentanz) machen. Der Mardorfer Holzschuhmacher (schoester) 
nutzte heimisches Pappel- und Lindenholz. Für besonders stark beanspruchte Füße 
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verwendete man das zähe und schwere Erlenholz (vom Meerufer). Bei der Herstellung 
wurde der Stamm in die entsprechenden Längen zersägt, die Rinde entfernt und mit „Beil 
und Dechsel“ zerteilt. Auf der „Spaltbank“ bekam der Holzklotz die grobe Form. In die 
„Bohrbank“ gespannt, wurde er mit „Löffelbohrer“ und „Hohleisen“ ausgehöhlt. In der 
„Zugbank“ bekam er mit dem „Zugeisen“ schließlich die Glätte. Holsken waren noch bis 
nach 1950 das am meisten getragene Schuhwerk und es war günstig. 

Holunderweg Sackgasse von der Meerstraße zur Krananlage Ufer – früher Wachholderweg (Früchte). 

Hooge Broek Hoher Bruch – Flurbez. nördl. des Meerbachs. Feuchte Wiesen mit Buschbegrenzung. 

Hornkämpe Ackerland, das schon im Februar bewirtschaftet wurde? 

hornung (liemaand) Februar ("Im Februar Schnee und Eis macht den Sommer heiß"). 

Horst Inselartige bewaldete Stelle im Sumpf 

Hoyansberg heuern=verdingen, Häuslingsberg (oder altes platt. Wort für gähnen – hoojaan?) 

Hubertusstraße Straße von der Moorstr. zur Neuen Moorhütte seit 1968. Die restl. Strecke zur Alten 
Moorhütte besteht schon seit ca.1930. 

Hude  (Hute, Huur) Abhütefläche für Vieh (s. a. Steinhude). 

Hufe Hof – Fläche, die man an 30 Vormittagen umpflügen kann. 1173 schenkt Hameco aus 
Mardorf dem Kloster 2 Hufen Land für eine Lebenszeitrente und wird abhängiger Bauer. 

Hühner Früher sind die besten Legehühner das „Weiße Leghorn“ oder der „Braune Italiener“. Heute 
werden Hühner dagegen Hühner mehr als Hobby gehalten. 

Hukup  (Huckupp, Springauf) – Hundeähnliches Mardorfer Fabelwesen, dass Tier und Mensch 
hinten aufsitzt und arg zusetzt. 

Hundestrand Seit 2008 in der Verlängerung des Erlenweges und seit 2010 mit Beutelspender. 

Husumer Torfstich  (-damm) Moorgebiet mit Wiesen im äußersten Nordwesten vom Bieförth (Eigner 
Realgemeinde) hinter dem quer verlaufenden Damm. 

huusboom Vertikaler Ständer der Bockwindmühle, der auf den Streben des Bockes aufgesetzt den 
Hammer trägt. 

Huusen  (Hüüser) Husum (mit Einwohnern). 

huusslagter Hausschlachter – in Mardorf früher von Bauern kleinerer Gehöfte vorwiegend in der 
Nebensaison betrieben. Nach 1900 u. a.: H.Wiebking Nr.40, W.Nülle Nr.54, E.Freese 
Nr.112 (bei ihm lernten Werner Wolter Nr.29 und W.Kahle Nr.77) und Gustav Vogeler Nr.93 
(bei ihm lernten Helmut Dankenbring Nr.63/23 und F.Heidorn Nr.35 und später Uwe 
Rodenbeck Nr.113 und Eckfried Röhr Nr.37). So gab es zwei unterschiedliche Schlachtstile 
und Geschmacksrichtungen, je nach Hausschlachter. Das „Schlachtefest“ wird am Abend 
gekrönt von einem deftigen Mahl. Eine dieser Spezialitäten in Mardorf ist „klumpwost “ 
(gerührtes Schweineblut angedickt mit Roggenmehl oder Schrot). Nach dem Erkalten in 
Scheiben geschnitten, mit „knap “ gebraten und mit „stuuten “ (Weißbrot) gegessen. 
Manche mögen es auch mit Schmalzbrot und Sirup. 

iesmaand Januar 

Igelweg Tuuneegelweg – Privater Verbindung vom Sperberweg zur Ladenstr. am Weißen Berg. 

Ihlenförth Einsame (schmal, mager) Furt oder Ilen (gefährliche Leberegel), die auf Sumpf- oder 
Wasserpflanzen sitzen und bei Tieren Schäden an der Leber verursachen – ehem. Teich / 
See nordöstl. von der Jägerstr. kurz vom Kummersberg. 

Iltis  (A11) 

im  Biene (Imker A5, A13) 

Im Gosewinkel Im Gänseviertel / bis 1974 Weidenweg – Private Sackgasse südl. der Meerstr. im Bereich 
Lüttjen Mardorf. 

Im Graben Hinterm Dorf – alter Teil des Mardorfer Dorfgrabens, auch Kleiner Graben genannt. 

Im Großen Kampe In Grooten Kamp (Flurbez.) / früher Im Heidkamp – Private Sackgasse vom Holunderweg 
nach Osten und Süden im Bereich Inselblick. 

Im Kleinen Saale ehem. Verbindungsweg südl. der L360 / westl. der Diepholzberge. 

Im Mooreck Muurek / früher Im Kleinen Moore– Private Sackgasse südl. Neue Kämpe / Krananlage. 

Im Moorgraben  Moor mit Entwässerungsgraben – Verbindung nördl. Uferweg zum Ebereschenweg. 

Immen Bienen 

In den Kohlhöfen Früher Wiesengrund – Dorfnahe Gärten zum Kohlanbau – Verbindungsweg zw. 
Poggenecke u. Rote-Kreuz-Str. 
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In den Rühmsen Weitläufige Landschaft – Verbindung südl. vom Pferdeweg östl. zum Holunderweg. 

In den Schwarzen Bergen Sanddünen mit dichtem Wald (dunkel) – Verbindung nördl. vom Pferdeweg zum 
Kolkdobben / Bannsee. 

In den Weißen Bergen (auch: „In den Sieben Bergen“, was aber falsch übersetzt ist, denn in Platt heißt 
es: „In’ Sie’n Bargen“ = in den flachen Bergen) – Verbindung westl. Dorfgebiet (Ecke 
Hegebusch) nach Westen zum Meerbach. Gebiet mit ehem. Wanderdünen und 
Endmoränen. 

In der Weißen Riede Ufernahe Zone mit weißem Schilf / Röhricht – Verbindungsweg zw. Poggenecke und 
Rote-Kreuz-Str. 

inhukker  "Reinsetzer" - nicht in Mardorf Geborene, aber Teil der Gemeinschaft. 

Insekten  (A13), Mücke (A12), Zecke (A13) 

Irminsul  (ahd. die allumfassende Säule, Irminsäule, Erhabene Säule) war bei den Sachsen, benannt 
nach dem Kriegsgott Irmin, ein großer und heiliger Baumstamm, Sinnbild des Weltbaumes 
und soll Eresburg im südlichen Engern-Gau auf einem heiligen Berg der Sachsen 
gestanden haben. Er wurde angebl. 772 von Karl dem Großen zerstört und war der Beginn 
eines langen 32-jähr. Krieges mit den Sachsen (Anführer bis 785 Widukind). 

Jägerbülte Mit Moosinseln bewachsenes Jagdgebiet – nordwestl. des Mühlenberges. 

Jägerstraße Erschließungsweg von der L 360 ins nordwestliche Feld-Wald-und vor allem Jagdgebiet – 
früher auch Messdoor, Kerkhofsweg oder Friedhofsweg. 

Jagdgenossenschaft  Zusammenschluss der Mardorfer Jagdgenossen (Grundeigentümer von bejagbaren 
Flächen in der Gemarkung Mardorf) zum Zwecke der Jagdverpachtung (aktuell 2013-2026 
für 13 Jahre). Der Jagdvorstand veranstaltet mit den Jagdpächtern alljährlich die 
traditionelle Jagdversammlung (auch Maiversammlung genannt mit anschließender 
Gemeinde-versammlung, dabei teilen sich Jäger und Jagdgenossen Essen und Getränke 
und es wird das „Mailied“ gesungen); früher am 1.Mai und seit einigen Jahren am 30.April. 
Dabei wird alle 4 Jahre (letzte Wahl 2017) der Jagdvorstand neu gewählt. Wahlberechtigt 
sind alle Jagdgenossen und die Jägerschaft der 3 Mardorfer Jagdbezirke. Die Gesamt-
fläche verteilt sich auf 2.170 ha wovon die Jagd Ost (2017 Helmut Siegfried, Karl Jaschke) 
581 ha hat (Bannsee bis Nordufer). Im Wochenendgebiet sind bewohnte Teile nur bedingt 
bejagbar. Im Hochmoorgebiet hat die Firma ASB einen Bereich für ihre Eigenjagd „Totes 
Moor“. Die Jagd Mitte (2017 Friedrich Dankenbring, Hartmut Wolter, Hermann Göing) 547 
ha (Häfern bis Dorf und westl. bis Jägerstraße). Die Staatsforst hat im Norden von Mardorf 
eine Eigenjagd mit 75 ha. Der Golfplatz (ca. 110 ha Gesamtausdehnung) ist nur bedingt 
bejagbar. Die Jagd West hat in 2017 (Hermann Göing, Henning Dankenbring, Danny 
Struckmann, Otto Bruns mit Christopher Mantei, Heiner Koop) nur noch 851,5 ha statt 
früher 1042 ha (nordwestl. Moore, Vehrenheide bis Meerbruch). Die Region Hannover hat 
in Mardorf südl. und nördl. vom Meerbach mit über 300 ha eine Eigenjagd, die seit 2009 bis 
2026 wieder von Mardorfer Jägern (2017 Hermann Göing) gepachtet ist. Treibjagden finden 
in Mardorf allgemein im späten Herbst statt (Karte unten von 2018) 
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Jakoobi St.Jakob – 25.Juli des Jahres (Beginn der Roggenernte). 

Johanni St.Johannes – 24.Juni des Jahres (Kuckucksruf zum Schinkenanschneiden). 

joor Jahr 

Juudika Judica – 5.Fastensonntag (Passionssonntag-Schwarzer Sonntag / 40 Werktage nach 
Aschermittwoch-vor Palmsonntag). 

Kaarbuschweg Früher Schmiedeweg – bedeut. Feldkümmelbusch oder Fischbehälter unter einem Busch – 
Verbindungsweg am östl. Dorfrand zw. Dreieckstr. und In den Kohlhöfen entlang des Mdf. 
Dorfgrabens. 

Kaff Spreu 

Kahlenkamp Acker- u. Waldgebiet nördl. des Pferdeweges – Verbindung zw. Pferdeweg / Holunderweg 
und nördl. zur L 360. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Kalender für Mardorf: 
 (ohne Datum sind die beweglichen Festtage angegeben / in blau  die Namen in Mardorfer Platt) 

janevoor (hartung / iesmaand) Januar  (1.Monat) 

   1. 1. Nyjoor  Neujahr 

   6. 1. Dry Köönigs Hl.3 Könige (Epiphaniä = Erscheinung / Sonntag danach ist Ende der  
  Weihnachtszeit) 

fevervoor (hornung / liemaand) Februar  (2.Monat) 

   2. 2. Legtmes Marie Lichtmess (40.Tag nach Weihnachten / Beginn des bäuerlichen  
  Jahres / Mägde und Knechte erhalten den restl. Jahreslohn und können den 
  Dienstherrn wechseln) 

   Fasnagt Fastnacht (Wieverfasnagt – Weiberfastnacht / Roosenmaandag –  
  Rosenmontag) 

   Peeperdag Aschermittwoch (Pfeffer statt Asche / 6 Wochen  vor Ostern / es beginnt 
  40-tägige Fastenzeit bis Ostersonntag – alle Sonntage ausgenommen) 

   Funken Söndag Feuerfunken (Invocabit / 1.Sonntag vor Ostern / fastenfrei) 

   Gedenk Söndag Reminiscere / 2.Sonntag vor Ostern / fastenfrei) 

   Oogen Söndag Augensonntag (Oculi / 3.Sonntag vor Ostern / fastenfrei) 

   Roosen Söndag Rosensonntag (Laetare / 4 Sonntag vor Ostern / fastenfrei) 

   Swarten Söndag Schwarzersonntag (Judica / 5.Sonntag vor Ostern / fastenfrei) 
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   Palm Söndag Passionssonntag (Palmarum / 6.und letzter So. vor Ostern / fastenfrei) 

   Stille Weeken Karwoche 

   Witten Dönnerdag Gründonnerstag vor Ostern 

   Stillen Frydag Karfreitag (Charfreitag) vor Ostern 

   Oosterfüür  Karsamstag vor Ostern (Ende der Fastenzeit / Wintervertreibung) 

   Oostern  Ostern  (althdt. ōstarun / alter Brauch als Frühlingsfest / 1.Sonntag nach 
 Oosterdag dem Frühlingsvollmond ) 

    Ostermontag (2.Osterfeiertag) 

    Osterdienstag (bis 1754 der 3.Osterfeiertag) 

 29. 2. schaltjoor Schaltjahr (alle 4 Jahre + 1 Tag, aber in einem Jahr durch 4 teilbar) 

merc  (lensmaand) März (3.Monat) 

 20./21. 3. Widderpunkt Frühling mit Tag-und-Nacht-Gleiche 

 25. 3. Ploegmarie Mariä Verkündigung (Wetterregel zum ersten Pflügen) 

april  (oostermaand) April  (4.Monat) 

 30. 4. Walburgisnagt Heilige Walburga (Nacht zum 1.Mai / auch Hexenbrennen als traditionelles 
  Feuerfest) 

mei  (wunnemaand) Mai (5.Monat) 

   1. 5. Meiboom  Maibaum  aufstellen und abends große „gemynefersamlung “ (Gemeindever-
  sammlung – heute aber zusammen mit der Jagdpächterversammlung schon 
  am Vorabend zum 1.Mai) 

   Witten Söndag Quasimodogeniti (1.Sonntag nach Ostern – Weißer Sonntag) 

    Misericordias (Barmherzigkeit / 2.Sonntag nach Ostern) 

    Jubilate (jubelt / 3.Sonntag nach Ostern) 

    Cantate (singet / 4.Sonntag nach Ostern) 

    Rogate (bittet / 5.Sonntag nach Ostern) 

   Mudderdag Muttertag (2.Sonntag im Mai) 

   (Kristi) Himelfoort Christi Himmelfahrt (40 Tage nach Ostersonntag / 2.Donnerstag vor  
  Pfingsten / am gleichen Tag wird „Vatertag“ begangen) 

   Schiemschyten  Scheibenschießen = Schützenfest (Früher immer Pfingsten; heute das 
   Wochenende vor Pfingsten / Sonntag nach Himmelfahrt / Exaudi = erhöret) 

   Pingsten  Pfingsten (griech. pentekostē / Weideauftrieb des Viehs – geschmückter 
 Pingstdag Pfingstochse, Pfingststrauch oder Birke pflanzen / 50.Tag nach  
  Ostersonntag) 

    Pfingstmontag (2.Pfingstfeiertag) 

    Pfingstdienstag (bis 1754 der 3.Pfingstfeiertag) 

   Trinitaatis Trinitatis (Dreieinigkeit / 1.Sonntag nach Pfingsten / Schützenfest in  
  Schneeren / es werden mindestens 22 Sonntage nach Trinitatis gezählt / 23, 
  wenn Ostern vor dem 3.April und 24, wenn Ostern vor dem 27.März liegt) 

   Sakramentsdag Fronleichnam (kathol.) 

 11.-15.5. Ieskeerle Eisheilige (Frost – Wetterregel / eigentlich 1 Woche später 21.-23.5.) 

 25. 5. Urbaan St.Urban (kein Unwetter) 

junie  (braagmaand)  Juni  (6.Monat) 

  Schaapskülle (um den 4.-20.6. meist 11.) Schafskälte (Kälte – Wetterregel) 

 15. 6. Sankt Fiet St.Veith (Wetterregel für den Beginn der Heuernte) 

 20.6.  Gedenktag für Opfer von Flucht und Vertreibung!  

 21.6. midsömer  Sommeranfang (Mittsommer) 

 24. 6. Johanni St.Johanni (Kuckucksruf = Schinken anschneiden) 

 27. 6. Seemslööper Siebenschläfer (Wetter bleibt 7 Wochen so) 

julie  (haumaand) Juli  (7.Monat) 

 10. 7. Seembröer Namenstag (Wetter bleibt 7 Wochen) 
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 23. 7. Hundsdaage Hundstage (große Hitze / bis 23.8.) 

 25. 7. Jakoobi St.Jakobi (Beginn Roggenernte) 

august  (armmaand) August  (8.Monat) 

   fallende sterne (um den 12.8. Zenit der Sternschnuppen, die Perseiden) 

 15. 8. Marie Himelfoort Mariä Himmelfahrt 

 24. 8. Bartelemee Apostel Bartholomäus (Ernteregel / Beginn des Fischfangs, Vorbereitung des 
  Weihnachtsfestes) 

septemmer  (harfstmaand) September  (9.Monat) 

 14. 9. Krüütseern Kreuzerhöhung (Kreuzverehrung) 

 22./23. 9. Waagepunkt Herbst mit Tag-und-Nacht-Gleiche 

 Ende Sep. Ooldweever Altweiber („Spinnennetze“ / stabile Schönwetterperiode = Indian Summer) 

 29. 9. Migaeeli Erzengel Michael (Beginn des herbstl. Vogelfangs) 

oktoover  (gälmaand) Oktober  (10.Monat) 

   Armbyr  Erntedankfest  (seit 1773 der 1.Sonntag nach Michaeli im Oktober / Kirchl. 
  Ende der Ernte / in Mardorf früher gleichzeitig auch der Erntewagenumzug 
  mit Zeltfest; heute aber schon Ende August – Anfang September) 

 31.10. Reformatioon Reformationsfest (Thesen in Wittenberg / seit 2018 Feitertag)  
  Helloween  (Irisch-Amerik.Ursprung / Tag vor Allerheiligen) 

nofemmer  (neevelung) November  (11.Monat) 

 10.11. Mattensdag  Martin Luther (*10.11.1483 – Martinssingen / Matten Heern /   
  Protestantische Kinder singen um kleine Gaben) 

 11.11. Martieni St.Martin (Heil. Martin von Tours / Kathol. Kinder singen um kleine Gaben)
  Beginn der 40-tägigen Fastenzeit vor Weihnachten („Karneval“ / Tag des 
  „Zehnten“ (Abgabenzahl.) / Beginn oder Ende von Dienst- u. Pachtfristen) 

   Buus- un Beerdag Buß- und Bettag (4 Tage vor Totensonntag) 

   Doornsöndag Ewigkeits- oder Totensonntag (Christkönig / letzter Sonntag nach Trinitatis / 
  Ende des alten Kirchenjahres und Sonntag vor dem 1.Advent 

decemmer  (wintermaand) Dezember  (12.Monat) 

   1.Advent Beginn der Weihnachtszeit und des neuen Kirchenjahres  (1.Sonntag) 

   6.12. Nikeluus St.Nikolaus (kein Feiertag, aber kleine Gaben / viele Wetterregeln) 

   2.Advent 2.Sonntag im neuen Kirchenjahr 

   3.Advent 3.Sonntag im neuen Kirchenjahr 

   4.Advent 4.Sonntag im neuen Kirchenjahr 

 21.12. midwinter  Winteranfang (Mittwinter) 

 24.12. Wienagtsaamd  Heilig Abend  vor Weihnachten  (mhdt. wīhenaht / Christi Geburt). Mit der 
  Christnacht  beginnt die Zeit "zwischen den Jahren" – die „12 rauhen Nächte“ 
  bis zum 5.1. (sie sollen der Besinnung dienen). 

 25.12. Wienagten  1.Weihnachtsfeiertag (Heiliger Christtag) 

 26.12. Wienagtsdag 2.Weihnachtsfeiertag (Märtyrer Stephanus) 

 27.12.  bis 1754 der 3.Weihnachtsfeiertag (Apostel Johannis) 

 31.12. Silvester  Sylvester (das alte Jahr geht mit Feuer und Lärm zu Ende) 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

kalf (kalver) Kalb (Kälber). 

Kältepol Im Bereich Schwarze Berge / Meerstr. / Meisterweg / Alte Moorhütte: 3°C weniger als 
normal. 

Kame  Eine Erhebung innerhalb von glazialen Aufschüttungslandschaften, die gegen ein 
Widerlager (Toteisblöcke) entstanden. Sie gehören zu den Kleinformen und sind ein 
Bestandteil der Grundmoränenlandschaft. Im Gegensatz zu den langgestreckten Oser 
haben sie eher unregelmäßige Grundrisse. 

Kamp (Kempe) Abgegrenztes Flurstück (z.B. Fuhrenkamp, Wiesenkämpe). 

Kapötjen (Kapötchen) Frauenkopfbedeckung – kleine Kappe mit großer Kinn-Schleife (einfaches Trachtenteil). 
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Kapellengemeinde Mardorf war Teil der Schneerener Kirchengemeinde. Fachwerkkirche konnte deshalb nur 
Kapelle sein. Außerdem hat die Kapellengemeinde durch eigenen Grundbesitz bestimmte 
Rechte nach dem Realverbandsrecht neben den anderen örtlichen Gemeinden. Die 
Vertreter sind örtlich gewählt (z.B. gehörte dazu der Vorsteher und der Pastor). 

Karautsche karuutje (Karausche) aus der Familie der Karpfen. 

Karpenpump  Laichplatz der Karpfen im Steinhuder Meer. Bucht östlich von Lütjen Mardorf. 

Kastensberg Berg (54,7m) an kastenartiger Senke oder wo der Bauer Kasten Nr.12 sein Land hatte 
(oder kasten – aufgeben, den Dienst versagen). Weg parallel zur L 360 am NW Dorfrand. 

Kastenwagen Holzanhänger mit großen Holz-Speichenrädern (mit Eisenlauffläche). Die Ladefläche ist 
rundum geschlossen. Die schrägen Seitenflachten sind fest, während die Front- und 
Heckflachten herausnehmbar sind. 

Kellerweg Kleine Private Sackgasse von H.d.Fuhrenkamp nach Südosten bis zum alten Fachwerk-
Erdkeller der Hofstelle Nr.29 (Wolter). 

Kerkspel  Kirchspiel – Pfarrgemeinde 

Kessel geologisch: eine allseitig umschlossene Geländeform (oft in der Eiszeit entstanden). 

Kiefernweg Sackgasse von der Meerstr. zum südl. am Ufer gelegenen Strandhotel. 

Kielsbusk Keilförmiger Acker mit Heckenrand. 

Kiepenfroe  Holzskulptur Mardorfer Kiepenfrau auf dem Aloys-Bunge-Platz. Bauersfrau mit einer Kiepe 
(darin der Hoho-Kerl) auf dem Rücken um landwirtschaftliche Produkte übers Moor nach 
Neustadt oder über den Vogeldamm sogar bis nach Wunstorf zu tragen, um sie dort zu 
verkaufen. 

Kindersterblichkeit  Um 1750 lag die Sterberate bei Kindern von größeren Bauern bei 30 %, Kleinb. und 
Handw. bei 36 % und bei Bediensteten bei 35 %. Bis 1850 sank die Rate bei größeren 
Bauern auf 29 %, Kleinb., Handw. auf 33 % und Bedienst. auf 28 %. 

Kirchenzehnte Hervorgegangen aus dem allgemeinen „Zehnten“ – denn schon seit dem 6 Jhd. musste 
1/10 des jährlichen landwirtschaftlichen Ertrages (Feldzehnter = Getreide und Früchte / 
Blutzehnter = Vieh und dessen Produkte) an die Klöster der Gegend geleistet werden. So 
wurde er im Laufe der Zeit staatliches Recht. Mardorfer mussten zwar keine Abgaben an 
Grundherren leisten, aber jährlich Hand- und Spanndienste sowie Zinsen an die 
„Herrschaft“ in Rehburg 

Kirchkötner Die Kötner die auf Kirchengrund ihren Hof hatten oder Kirchengrund bewirtschafteten. 
Früher bis 30 Morgen, später um 7 ha Land (in Mdf. nur die Hofstelle Nr.24 / Handdienst 
ohne Pferd). 

Kite-Surfen  Lenkdrachensurfen – ab 1998 in Mardorf und inzwischen beliebter als Windsurfen. Man 
benötigt den Schirm oder Drachen (Soft-, C-Bow-, Hybrid-, Delta-) und das Brett oder Board 
(Directional-, Twin-, Mutant-). 

Kleine Mergelstücke Lütje Mergelstükke – Ton-/ Kalkhaltige Flurstücke am Buchenberg-Mergelgrund. 

Kleinkötner Art und Größe der Hofstelle. Früher bis 40 Morgen, später um 30 ha Land (in Mdf. die Höfe 
Nr.22-27 / Handdienst ohne Pferd). Kleinkötnerstellen konnten auch aus der Teilung eines 
Großkötnerhofes hervorgehen. 

Kleintierpraxis Mardorf Nr.68 – Dr. Cornelia Schäfer-Nolte. 

Klimadaten Vorwiegend Nord- bis Westwinde. Im Sommer häufig Ost- bis Südostwind mit warmer und 
trockener Luft - im Winter dann kalt und trocken. Wenig Inversionswetter – begünstigt durch 
die Lage zwischen Weser und Leine sowie den nördlichen Ausläufern der Mittelgebirge 
(Deister und Wesergebirge) und den Waldreichen Gebieten nördlich von Mardorf. 

klump  Haufen (Rott-„rot“). Unverheiratete jüngere Mardorfer treffen sich im Winter (mit dem 
Rehburger Herbstmarkt wird der Winter ausgegraben und mit dem Frühjahrsmarkt wieder 
eingegraben) zum geselligen Beisammensein. 

koe (keie) Kuh (Kühe). 

Köhler Besonders im Häfern sind seit der Eisenzeit (siehe auch Eisenschmelzofen) vereinzelt 
Köhler tätig. Dort stand bis nach 1945 eine Köhlerhütte. Bei über 300°C wird durch 
Verkohlung in 6-8 tagen aus Holz (Buche) schließlich Holzkohle. Der Köhlerweg in der 
Weißen Riede ist aber nach Heinrich Köhler (u. a. Wirt in Nr.144). 

Kolkdobben (-weg) Bezeichnung für Vertiefung (sogenannte Auskolkung / Wasserloch oder Teich in dessen 
Senke immer Wasser steht) am Grund strömender Gewässer (z. B. ursprünglicher Ablauf 
des Bannsees, die Bannseebeeke). Verbindungsweg nördl. vom Pferdeweg zum Bannsee. 
Kolk ist auch Bezeichnung für das Tausendblatt, eine bis um 1955 im Westenmeer 
vorkommende Pflanze. 
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Konfessionen 1998 : 58% = ca. 1.100 evangelisch-lutherisch (2005 ~ 1.300 / 2014 ~ 1.200) / 5,5% = ca. 
107 andere christliche Religionen (u. a. ca. 50 neuapostolisch) / 36,5% = ca. 693 ohne 
Konfession. 

Konzessionen Für Gas, Wasser, Strom bestehen neue Verträge von 1.1.2012 bis Ende 2032. 

kööken Küche. 

koold fiever Früher so genannte Erkrankung: Kaltes Fieber – Malaria (wegen der vielen feuchten 
Gebiete) 

koole brand  Früher so genannte Erkrankung: Kalter Brand – Krebserkrankungen (z. B. wegen 
mangelhafter Ernährung), aber auch für alle unerklärlichen Todesfälle. 

Koolenbarg (-weg) Kalter Berg (eingedeutscht: Kohlenberg / 50m) – Verbindungsweg zw. östl. der L360 und 
Rehhahnsbusch. 

koopman Kaufmann gibt es zunächst nur im Nachbarort Rehburg. Seit Beginn 19.Jhd. als 
eigenständiger Erwerb in Mardorf in der Nr.: 45,49,64,80,93,102,304,327 und als Beiname 
auch in den Nr.32,45,244,446. 

kop Kopf. 

Kopfzuggeschirr  Stirnjoch  (älteste Zugvorrichtung bei Rindern / selten Nackenjoch) wird vor die 
Rinderhörner mit zusätzlichen Schulterseilenangebracht. 

Köppebarg Köpfeberg – kleine Baumgruppe zwischen L 360 und Rehburger Fuhren (hinter den 
Kielstücken), westl. Biogut. Hier war früher einer der Richtplätze des Rehburger Gerichtes. 
Zwei weitere befinden sich nördlich von Rehburg bei der Biogasanlage und an der 
Rehburger Jägerstraße nach Loccum. 

Kötner  (Köthner, Köter) Bezeichnung eines Bauern, der ursprüngl. keinen Anteil am Ackerland hatte, aber 
ebenso wie der Meier Landwirtschaft betrieb ohne handwerklichen Nebenberuf. Er war oft 
Besitzer einer Kote oder Kate und diente dem Grundherrn oder der „Herrschaft“ (z.B. dem 
Amt in Rehburg) mit der Hand. Sein Landbesitz (früher bis 60 Morgen) ging im 
Wesentlichen aus urbar gemachten, nicht zusammenhängenden Ödflächen hervor; die 
Grundstücke, die nicht zu einem Meierhof gehörten. Der Begriff „Kötner" taucht erst im 
späten Mittelalter auf, zunächst nur als Siedler mit kleinem Besitz (Köterland) und wenigen 
Rechten. Allmählich aber gelangt er zu teilweise bedeutendem Besitz (bis zu 35 ha). Er wird 
ein mit Rechten versehener Dorfbewohner und Teilhaber am gemeinsamen Boden, wie der 
Allmende oder der „Gemeinheiten“. Bei den späteren Gemeinheitsteilungen wurden sie den 
Bauern gleichgesetzt (siehe auch Groß- und Kleinkötner). 

Krähenbrink Östl. der Neuen Moorhütte gelegenes Gebiet im Moor. 

Kräheninsel  Kraaininsel – Gebiet südlich der Weißen Riede. Ehemalige durch Wasser und Sumpf vom 
Festland getrennte Sand-/Kiesinsel im Meer auf Schaumburger Gebiet. 

Kreuzholz(-moor) Krüütsholt(-muur) – Wald- und Moorgebiet zwischen Wildem und Bieförth-Moor. Der wald 
ist überwiegend Staatsforst (Gemarkung Rehburg). Am westlichen Ausläufer des darin 
gelegenen Kummersberges ist eingrößerer Findling ND-??? . 

Kreuzotter  (A12) 

Kriminalität In Mardorf mit Schwerpunkt am Nordufer: 1990 (230 Straftaten,45 Verkehrsunfälle,680 
sonstige Delikte) 1995 (111 Straftaten,22 Unfälle,185 sonstige Delikte) 2007 (92 
Straftaten,14 Unfälle,115 sonstige Delikte). 

kröeger  (kreuger) Gastwirt, Krugwirt, Krüger (und Familien mit dem Beinamen: Kröeger) – in Mardorf in Nr.: 
2,7,11,18,22,23,78,94,95,102,103,104,105,110,111,114,115,116,118,119,121,133,138,144,
149,153,154,164,172,176,188,207,217,222,230,241,304,326,327,366, 459,650,662. Ein 
Braurecht hat in Mardorf niemals jemand besessen. In alten Zeiten trank man auch hier 
selbstgemachtes „Met“ (gegorenes Honigbier). Später kam „Dünnbier“ (auch „Drinken“ oder 
„Scherbier“ genannt) hinzu. Bis zur Verbreitung von Tee und Kaffee (nach 1500) war außer 
Wasser Bier  der Durstlöscher der Bevölkerung. Im Sommer gab es später „Märzenbier“ 
(maibock), „Keut“ und „Grutbier“ – allerdings schon von Brauereien geliefert. Zu Beginn des 
18.Jhd. kam dann das bayrische Bier auf, zunächst aber noch in der trüben Form. Das 
heutige Bier ist erst nach 1945 populär. Spirituosen  wurden früher aus Kostengründen nur 
selbst gebrannt (u. a. aus Früchten, Rüben=“runkelsluk“, Getreide=“kloorn“ oder „koorn“ 
und Kartoffeln=“erfelsluk“). Zum Feiern mussten die Gäste deshalb auch ihren Bedarf 
mitbringen. Der erste erwähnte Krüger ist auf dem Hof Nr.11 – ein Meier! Dessen 
„Brennewien-Speicher“ (eigentlich das alte kleine Gasthaus der Hofstelle) ist 1990 von dort 
auf den Aloys-Bunge-Platz versetzt worden und dient seitdem unterschiedlichen anderen 
Zwecken. 

Krüppelwalm  Dachform – Halbwalm bei Satteldächern. 

krüüts Kreuz 
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Krüütseern Ehrung des Kreuzes / Kreuzerhöhung – 14.September des Jahres. 

Kübbung Räumlichkeiten, die unter den seitlichen, tiefer herabgezogenen Dachflächen der 
Hallenhäuser liegen (Ställe, Vorrat). 

Kummersberg Berg/Anhöhe (48m) an schüsselartiger Senke. 

Kummet (Kumt – seit 1000 n.Chr.) Steifer Halsring  mit Polsterung und Zugriemen (-seile / Geschirr) 
für Zugochsen und -kühe, aber besonders effizient bei Pferden. Besonders aufwendig als 
Festtagsschmuck. Es wird für jedes Tier genau angepasst. Marathonkummet  ist 
Kombination von Kumt und Brustblatt in einem Stück und verteilt die Zuglast besonders 
großflächig auf Schulter und Bug des Pferdes (in Mardorf sehr verbreitet). 

Kurrent-Schrift  Im 18. / 19.Jhd. setzt sie sich in Deutschland (1915 in Preußen) unter dem Begriff 
„Sütterlin “ (deutsche überarbeitete Fassung) als Verkehrs- und Schreibschrift durch und 
verdrängt dabei die bis ins 20.Jhd. gebräuchliche Fraktur-Druckschrift. 

Ladenstraße Geschäfte an der Sackgasse von der Badestraße nach Osten. 

Landrad Meistens das linke Rad am Vorgestell, das auf dem ungepflügten Boden rollt. 

Landrat Gewählter politischer 1.Vertreter des Lankreises Neustadt a.Rbge. (z. B. Friedrich Meyer 
Mardorf Nr.23), später des Lk Hannover. Heute Präsident der Region Hannover. 

Landwirt buure – Bauer, der studiert oder zumindest die „Landwirtschaftliche Winterschule“ in 
Neustadt mit Erfolg absolviert hat. 

Landwirtschaft  In Mardorf ist der Ackerboden überwiegend sandig (Heideboden) und karg (bis 20 
Bodenpunkte). Die Rodung von Wald dauerte Generationen. Aber die umliegenden Moore 
lieferten günstigen Brennstoff und die feuchten Kämpe (kempe) und Gärten (goorn) gutes 
Gemüse und Obst.Das entscheidende Standbein der örtlichen Bauern war aber immer die 
Viehzucht. 

Laternenlied (Mardorf) Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne. Brenne auf mein Licht, aber meine 
Laterne nicht. – Laterne, Laterne, Sonne, Mond und Sterne. Sperrt ihn ein, den Wind, sperrt 
ihn ein den Wind, er soll warten, bis wir zu Hause sind. – Laterne, Laterne, Sonne, Mond 
und Sterne. Bleibe hell mein Licht, bleibe hell mein Licht, denn sonst strahlt meine Laterne 
nicht. oder: 

 Laterne, Laterne Sonne Mond und Sterne. Brenne auf mein Licht, brenne auf mein Licht, 
aber nur meine liebe Laterne nicht, denn Sie ist so schön, denn sie ist so schön, da kann 
man mit spazieren geh´n. In den grünen Wald, in den grünen Wald, wo der Jäger mit der 
Bückse knallt. 

Läutern Durchforsten eines Waldes, ohne direkten persönlichen Nutzen. Schwache dünnere Bäume 
werden gefällt. 

Lebenserwartung Das Sterbealter bei Männern auf größeren Höfen stieg 1625-1750 von 61 auf 63 Jahre, 
blieb bei Haussöhnen um 57 Jahre, stieg bei Kleinbauern, Handwerker von 59 auf 61 Jahre 
und bei Bediensteten von 54 auf 55 Jahre. Bis 1850 sank das Sterbealter auf größeren 
Höfen auf 59 Jahre, bei Kleinb., Handw. auf 56 Jahre und stieg bei Hauss. auf 61 und bei 
Bedienst. auf 59 Jahre. Um 1875 stieg das Sterbealter auf größeren Höfen wieder auf fast 
62 Jahre. Haussöhne, Kleinb., Handw. starben mit 56 Jahren während Bedienstete fast 60 
Jahre alt wurden. 

leddig leer 

leeg dünn, schmal; schlecht. 

Leetoore Lätare – Sonntag, 3 Wochen vor Ostern. 

Legtmes Lichtmess – 2.Februar des Jahres 

Lehmstaken  ist ein längliches Stück gespaltenes Holz von unterschiedlichem Querschnitt. Es wird 
senkrecht zwischen die horizontalen Fachwerkbalken geklemmt. Diese werden daher als 
Fachholz bezeichnet. Um die Lehmstaken zu verankern, werden kleine Löcher in die 
Unterseite des oberen Balkens, des Riegels, und eine Nut in die Oberseite des unteren 
Balkens, z. B. einer Schwelle, geschlagen – oder auch eine Nut auf Ober- und Unterseite 
der Balken angebracht. Das dazu verwendete Werkzeug ist die Dexel. Die Staken werden 
dann mit Strohlehm mehrschichtig beworfen (Lehmbewurf) und anschließend verputzt. In 
einigen Regionen werden die Staken vor dem Bewurf noch mit einem Flechtwerk aus 
Weiden- oder Haselzweigen umschlungen, Fachgerten genannt. 

Leibzüchter  Altenteiler – Bauer hat zu Lebzeiten den Hof übergeben, sich aber für sich und seine Frau 
ein Wohnrecht, Naturalleistungen, Nutzungsrechte, Geldrenten und dergleichen mehr in 
einem Übergabevertrag vorbehalten. Einige beziehen ein Nebengebäude, das 
Altenteilerhaus, auch „Lütjet Huus" genannt. 

Leichte Brise Früher: Zum Blauen Bock / Blaue Grotte(Kneipe Nr.111). Private Sackgasse(mit  Fußweg 
zum Meer) südöstl. von der Meerstr. zu den Dünen am Weißen Berg. 
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Leiterwagen „ledderwaagen“ – Holzanhänger mit großen Holz-Speichenrädern (mit Eisenlauffläche). Die 
Ladefläche ist vorn und hinten offen. Die schrägen Seitenflachten sind leiterähnlich mit 
Sprossen. Für den losen Heu- und Strohtransport wird oben drauf ein „Binnelboom“ (langer 
dünner Stamm) mit Seilen festgezurrt. 

Lens (Lenzing) März ("Fürchte nicht den Schnee im März,darunter wohnt ein warmes Herz"). 

Lido Sandnehrung am Nordufer im Bereich Weidenbruchsweg. 

liek greade, gleich 

liekenfroe  Leichen-oder Totenfrau (doornfroe). In Mardorf viele Jahre bis Ende 20 Jhd. Minna Meyer 
(*~1880 oo Seeger Nr.26) und Caroline Gerberging (*~1880 oo Brase Nr.81). Wenn früher 
niemand im Ort verfügbar war, erledigte eine Frau aus Rehburg das Waschen, Kleiden und 
Herrichten der Verstorbenen. 

Lindenberg Früher mit Linden bewachsene Anhöhe (44,6m) am südl. Mummrian. 

Lokken  (Lökker) Loccum (mit Einwohner) 

Lokomobil  Dampfmaschine als Antrieb für andere Maschinen (z.B. Dreschmaschine) oder für große 
Aufgaben (z.B. Dampfpflug) seit dem Ende 19.Jhd. meistens „Lanz“. 

LSG Landschaftsschutzgebiete: LSG-H1 Feuchtgebiet internationaler Bedeutung - Steinhuder 
Meer (24.6.1981 / 4251,1 ha / RAMSAR Site3DE008) / LSG-H2 Schneerener Geest-
Eisenberg (3.7.2008 / 8566 ha / ab 2.8.1967 Schneerener Geest-Grinder Wald). 

lütj klein 

lütje laage Mischgetränk: Spezielles öbergäriges dunkles Schankbier (seit 1526 Broyhan und später 
Herrenhäuser und Gilde Bier mit ca. 3 % alc.) und Korn (möglichst 1cl = 32 %). Eng 
verbunden damit ist die spezielle traditionelle Trinkweise (Inhalt des separaten Kornglases 
muss während des Trinkens ins kleine Bierglas fliessen, damit beides dann in einem 
Schluck getrunken werden kann). In Mardorf hat es um 1972 der hier wohnende 
Bundesminister (und hannoversche Schützenfestlegende) Egon Franke populär gemacht. 
Manche nennen es auch „lütj un lütj“ (dabei wird erst der Korn und dann das kleine Bier 
getrunken). 

lütje lüür  Kleine Leute – in Mardorf früher der sich selbst gegebene Begriff für die Häuslinge, 
Anbauern, Abbauern und Bewohner des gesamten Gebietes „Mummrian“. Im Gegensatz 
dazu die „buurn“ (die Bauern auf den großen alten Höfen) im Dorf (also des „Rest von 
Mardorf“). 

Lütjen Mardrup  Klein Mardorf – Lage des 1.Dorfes Mardorf bis um 1620 noch am Nordufer des Meeres (s. 
a. Nr.164). 

Lüttjen Mardorf Sackgasse südl. von der Meerstr. zum Uferweg. 

Lüüning Sperling, Spatz. 

Mähbalken  „meibalken“ – in Mardorf ab 1900 Maschine zur Getreideernte mit Handablage noch mit 
Pferdegespann im Einsatz (Typ Milwaukee, später Krupp). 

Mähbinder  „binmeier“ – vom Typ: Bautz, Cormick, Fella (nach 1918 in Mardorf) lieferten bei der 
Getreideernte schon fertige Garben. 

Mahd  „maad“ – Arbeit des Mähens (Wiese oder Acker).  

Mähdrescher  „meidösker“ – in Mardorf seit 1958 (1.Kahle Nr.7 „Fella-Jupiter“) im Einsatz. 1959/60 
nehmen vier „Claas“ (Brase Nr.3, Rabe Nr.4, Heidorn Nr.20, Meyer Nr.23) den 
Dreschvorgang schon gleich auf dem Feld vor. 

Maibaum  meiboom – Birke. Mit dem frischen Grün beliebter Schmuck für Feste. Der 
Handwerkerbaum am Bungeplatz wird auch als Maibaum bezeichnet. Früher wurde eine 
dünne lange Birke bei einer Gastwirtschaften aufgestellt und dann am 30.4. in den Mai 
getanzt. 

mand  (maand) Monat, Mond. 

Marcksche Breite Mardorfer Breite – weite Ackerlandschaft an der Grenze zu Rehburg („Marckdorf“). 

Marckwald Von mehreren Orten gemeinschaftlich verwalteter Grenz-Wald (oft Hude für Schweine). 

Marder (A11) Steinmarder, Baummarder. 

Marderhund  Enok (A11) 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Mardorf seit 31.12.1971 Ortsteil von Amöneburg, Kreis Marburg, Hessen, Höhe zwischen 210-236 
m, 1587 Einwohner auf 13,5 km², Vorwahl 06429, Plz. 35287 (Keine eigene Homepage / 
aber Blasorchester der FFw Mardorf von 1981: www.blasorchester-mardorf.de / SV Mardorf 
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von 1921: www.svmardorf.de / Schützenverein von 1976: www.schuetzenverein-mardorf.de 
/ Burschen-& Mädchenschaft Mardorf: www.burschenschaft-mardorf.de). 

Mardorf 782 erstmals urk. erwähnt, im Mittelalter Eisenbergbau, seit 31.12.1971 Ortsteil von 
Homberg(Efze), Schwalm-Eder-Kreis, Hessen, 500 Einwohner auf 4,6 km², Vorwahl 05681, 
Plz. 34576 (www.mardorf.info war die Webseite. Es ist nur noch die Seite des TSV Mardorf 
verfügbar: www.mardorf,com/tsv/html/fussball.html). 

mardorf- am steinhuder-meer.de ist eine weitere Webseite der Dorfgemeinschaft Mardorf e.V. 

mardorf city 2002 gegründete Jugendgruppe, die für Jugendliche Feierlichkeiten veranstaltet und Wert 
auf fröhliche und friedliche Parties legt (zuerst nur geladene Gäste). 

mardorf.com is the web site for Christopher Mardorf (Batavia,IL,USA), an independent producer, events 
specialist, production coordinator, technical writer, photographer and graphics artist. A 
former English teacher and photography instructor with an M.A. in Liberal Studies (he also 
linked the site www.mardorf.net). 

 William-Mardorf.com  is a Chief Engineer for one of the largest buildings in New York, USA. 

mardorf.de  ist die deutsche Webseite der Dorfgemeinschaft Mardorf e.V. am Steinhuder Meer. 

mardorf.org  http://de.wikipedia.org/wiki/Mardorf führt zu mardorf.de (oder direkt www.mardorf.org führt 
zu einer nicht bearbeiteten Seite in Deutschland: Thema Holzverarbeitung?) 

Mardorfer Feld Hochmoorgebiet von ca.80 ha Fläche in der äußersten NÖ Gemarkung, zwischen 
Hochmoorgraben und Bannseegraben, mit einer Torf-Mächtigkeit bis zu 8 m. Ursprünglich 
im Eigentum von Mardorfer Bauern und im östlichen Teil Steinhuder Ackerbürgern, gibt es 
ab 1989 eine Abbaugenehmigung für das Neustädter Erdenwerk „ASB“ bis Ende 1998 
(Abbausohle +38,60 mNN). Um 2000 erfolgt der Ankauf des abgebauten Areals für spätere 
Entschlammungszwecke aus dem Steinhuder Meer durch Ulrich 
Hermann (Nr.195). Die Genehmigung dafür wird aber letztendlich 
nicht erteilt, vielmehr kann ASB 2009 die Fläche für eine weitere 
Abtorfung mit anschließender Renaturierung zurückkaufen. 

Mardorf Flagge A bgesicherte Endfassung von 1972. Zur 880-Jahrfeier 1973 der 
Öffentlichkeit vorgestellt als Wappen und Farben. Daraus ergibt sich die rechts abgebildete 
Flagge. Die Farben der Gemeinde  silber, rot und blau sind nur zufällig identisch mit denen 
von Schaumburg. 

Mardorfer Lied Die “Nationalhymne” von Mardorf am Steinhuder Meer (siehe Chronik 1965 / Text von Viktor 
Mikulla 1965 weiter unten). 
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Mardorf Logo  „Natürlich Mardorf “ wird 2008/2009 für Mardorf und seine Vereine zum 
Motto. Über den Ortsrat und einer Initiative von Andreas Brinkmann 
wird das Logo entwickelt. 

Mardorfer Moor  Bezeichnung für das Mardorfer Hochmoor westl. des Toten Moores. 
Manchmal auch der Rehburger Begriff für das Ohlhagen Moor. An der 
Mardorfer Straße in Rehburg (G.Witte) gibt es einen Zuchtbetrieb für Hochlandrinder: 
„Highland Cattle vom Mardorfer Moor“. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Marschkammer Feuchtes, räumlich abgegrenztes Gebiet. 

Martieni Heiliger St.Martin – 11.November des Jahres (kathol. Festtag ). 

Martinslied (Mardorf) „Als Martin noch ein Knabe war, hat er gesungen manches Jahr – vor  fremder Leute 
Tor und Tür, da kriegt er einen Apfel für!“ oder: 

 Matten, Matten Heern, de appel und de beern, de heft wie joo soe geern. Maak up de düür, 
maak up de döör, staat `n poor lütje kinner föör. Gif se wat, gif se wat, laat se nig soe lange 
staan, mööt nog bet naa Bräm gaan, Bräm is `ne groote stad, dor kriegt alle kinner wat, de 
grooten un de kleen, jüs fangt se an te ween!“ 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

M a ß e: 

Flächenmaße:  1 Quadratrute  = 256 Quadratfuß =     21,8416   m²  

 1 Acker (akker) =   2    Morgen (2 Ruten breit) 

  1 Hufe   = 30    Morgen 

  1 Morgen  (Mg/Mrg)           = 120 Qr. =       0,2621 ha (allg. ¼ ha)   =        2.500 m² 

  1 ha =   3,8 Morgen(allg. 4 Mg)             =   100 ar           =      10.000 m² 

 1 ar (oor)               =           100 m² 

 1 acre (US / akker))  =       0,4       ha 
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 1 km²    =   100          ha                      = 1.000.000 m² 

 1 Joch  = 1600 Klafter² =       0,575   ha                      =         5754 m² 

Hohlmaße: Flüssigkeiten 

 1 Ösel (öösel) = ca.    0,5  Liter 

 1 Quartier   = ca.    0,9  Liter = 2 Ösel 

 1 Gallone (galoon)=ca.   4      Liter 

 1 Stübchen  = ca.    3,9  Liter = 4 Quartiere 

 1 Tonne  (tun) = ca. 100    Liter = 24 Stübchen 

 1 Faß     (fat) = ca. 400    Liter = 4 Tonnen 

 1 Fuder  (foer) = ca. 800    Liter = 8 Tonnen 

 1 Liter  kann je nach Material aber auch 1 kg sein! 

  Beim Krüger (Gastwirt) wurden die Hohlmaße mit Ort und Krug gemessen: 

 1 Krug (kroeg) = ca.    0,78 Liter =   4   Ort 

 1 Ort (oort) = ca.    0,2   Liter =0,25 Krug 

 1 Pinte  = ca.    0,5   Liter 

 Beim Erntebier tranken die jungen Leute den Branntwein ortweise . 

 Für feste Stoffe benutzte man folgende Maße: 

 1 Tonne  (tun)    = 1.000        kg =    21,4  Zentner 

 1 Fuder (foer)    =      12        Malter 

 1 Malter     =        3        Scheffel 

 1 Scheffel  =  2        Himten 

 1 Himten  =  4        Metzen 

 1 Metze (metse) =  2        Stübchen 

 1 Zentner (centn.)    =      46,8     kg      =   100    Pfund 

 1 Pfund (pund)     =       0,468 kg 

 1 Unze (unce)     =       0,283 kg 

 1 Stoß  Holz =  2        Klafter Holz 

 1 Klafter  Holz (Kl.) =   5,18 bis 5,4 m³ =   216    Kubikfuß    = 0,5  Stoß Holz 

         (1 Kl. Länge x 1 Kl. Höhe x 3 Fuß Tiefe = 0,5 Klafter³  = 2-3 FM = 3-4 RM) 

 1 Festmeter  (FM)                  =  1    m³  =       1,4 RM Holz     = 2    SRM Holz 

 1 Raummeter  (RM)= 1 Ster   =  1    m³  =       0,7 FM Holz     = 1,6  SRM Holz 

 1 Schütt RM  (SRM)               =  1    m³  =       0,5 FM Holz     = 0,7    RM Holz 

 1 Ster  = 1 RM Holz                =  1    m³  =       0,7 FM Holz     = 1,6  SRM Holz 

Längenmaße: 1 Zoll  (tol)   =  1/12 Fuß =       2,4 cm 

 1 Daumen  (duum) =       2,4 cm 

 1 Fuß (foet)   = 144 Linien    =   12 Zoll =     29,2 cm           = 0,29 m 

 1 Elle     =       2 Fuß    =   24 Zoll =     58,4 cm 

 1 Jard     =       3 Fuß    =   36 Zoll =     87,6 cm 

 1 Klafter   =       6 Fuß    =   72 Zoll      = 1,75 m 

          (ausgebreitete Arme) =    1 Faden  (Seetiefenmaß)  

 1 Rute  (Ruthe)    =     16 Fuß  =192 Zoll     = 4,67 m 

 1 Hannöversche Landmeile   = 9,3 km 

 1 heutige See-Meile  (sm) = 1,85 km / 1 heutige Land-Meile  = 1,609 km 

 1 Schaumburger Fuß entspricht 1 Calenberger/Hannoverschen Fuß! 

 Längen- und Breitenmaße wurden früher auch in Stunden  gemessen! Das Steinhuder Meer hat 
danach eine Länge von 2 1/2 Stunden und ist bis zu 1 3/4 Stunden breit. 
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 1 Knoten  (kn / Geschwindigkeit auf See) = 1 sm/h            = 1,852  km/h 

 1 Bft. (Beaufort / Windstärke / Geschwindigkeit) = 1,2-4,6 m/h = 1 – 5   km/h 1 – 4 Kn 

Stückzahlen:  1 Dutzend (duc.) =   12 Stück 

  1 Mandel (mann.) =   15 Stück 

  1 Stiege  =   20 Stück (bei Stroh) =  20 Garben 

  1 Hocke  (hokke)    =  20 Garben (6-6-4-4 im Rechteck) 

  1 Garbe  (garm)  =     1 Bündel (Stroh) 

  1 Schock (schok) =   60 Stück 

  1 Gros  = 144 Stück 

 1 Fimm   (fim) = 100 bis 200 Stück (holtfim  - bedeutet jedoch aufgeschicht. Holz) 

1 Stück  (stük)  =     8 bind (Garnmenge) 

1 Bahn   (baan)  =  220 m lange Seilbinderbahn („reeperbaan“) 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Mattensdag  Martin Luther Geburtstag – 10.November des Jahres (Matten Heern – Kinder bitten um 
Spende / protestant. Festtag ). 

Meerbach  Myrbeeke / Beeke / Steinhuder Meerbach (im Bereich Nienburg auch Aue genannt) – Der 
einzige größere Abfluss aus dem Steinhuder Meer (38 m üNN). Länge bis Mündung in die 
Weser in Nienburg (25 m üNN / heißt dort Aue) ca. 29 km. Fast in ganzer Länge kanalisiert. 
22 Querbauwerke und bis zu 30 cm Absturzhöhe. Kanu/Paddeln möglich auf Strecke 
Rehburg-Brokeloh (11km). Soll angeblich ganz früher mal an Nienburg vorbei geflossen 
sein, um weiter nordöstlich bei Rethem in die Aller zu münden (Abschnitt heißt heute 
Schipsegraben). Im Bereich der ersten Siedlung Rehburg-Stadt verzweigt er sich in 4 Arme. 
Der südlichste Arm querte die Durchgangsstraße nördlich der Heerhorst in Höhe der 
Zuwegung Katzhagen. Die beiden mittleren Arme querten südlich der alten Siedlung als 
Polterbach und als Hauptstrang des Meerbachs (der heutige Bach) beim Mühlentor die 
Hauptstraße. Der nördlichste Arm umschloss als Brandbach beim Heidtor die Kernsiedlung. 

Meerbruch (-wiesen) In der Zeit 1990-2001 sind auf über 1.020 Hektar im Kerngebiet westlich des 
Steinhuder Meeres südlich und nördlich des Meerbachs 6,7 Mio. € in den Ankauf von 
ehemals landwirtschaftlichen (Grünland-) Flächen und Wiedervernässung (Anstau von 
Gräben, „Blänken“-Anlagen) investiert worden. Der Bereich "Meerbruch" (NSG HA 60 -186 
ha Region Hannover / 24,4 ha Lkr.NI – rechtskräftig seit 25.6.1981) gehört zum 
Feuchtgebiet internationaler Bedeutung "Steinhuder Meer". Es handelt sich um ein 
ausgedehntes Grünlandgebiet auf Niedermoorböden (nährstoffreiche Feuchtwiesen, Rieder 
und Sümpfe, nährstoffarmer Grauseggen-Sumpf) mit einzelnen Birken- und 
Erlenbruchwaldbeständen, Teichröhrichten und Gräben. Das NSG HA 190 
„Meerbruchwiesen“ (Region Hannover 452,9 ha / Lkr.NI 370,9 ha / Lkr.SHG 196,2 ha – 
rechtskräftig seit 10.12.1998). 

Meerkämpe Myrkempe – Flurbezeichnung für das Nordufergebiet bei den Bultgärten. 

Meerland  Myrland – Feuchtes ehemaliges Meergebiet, das noch nicht völlig verlandet ist. 
Verbindungsweg zw. Fleddernweg und Mummrian. 

Meerstraße Myrstraate - Haupterschließungsstraße parallel zu Nordufer des Meeres zw. L 360 und 
Alten Moorhütte. Bis 1980 Kreistraße K 347, ab 1983 Radwegebau am nördl. Rand. 

melken Milch zapfen. Der Bauer saß dabei auf seinem „melkscheemel“ und anschließend wurde die 
frische Milch durch ein Sieb („seef“) in die Kanne geschüttet. 

melkkunterlöör Milchkontrolleur kam in Diensten der Molkerei (und Staat) in den Stall zur Kontrolle der 
Milch (vom Melken bis zur Bottich-Lagerung oder Abfüllung in Kannen). In Mardorf 
Heinr.Nülle (*1896 Nr.44) und Heinr.Rusche (*1952 Nr.53). 

melkwaagen  Milchwagen – Transport der Milchkannen mit Pferde- später Treckergespannen zur 
Molkerei nach Rehburg. In Mardorf Hausnr. 37, 38, 39, 48, 61, 80. 

Met meet – gegorenes Honigsaftbier. 

Meier  (Meyer, Meiger) Erste Stufe der dörflichen Entwicklung und größtmögliche Art und Größe einer 
Hofstelle. Früher hat ein Meiermann (Ackermann) um 3 Hufen Land, später bis zu 100 
Morgen, dann um 50 ha und nach 1900 sogar 100 ha Land. Die Meierstelle hat bei der 
Herrschaft Spanndienst mit Ackerpferden zu leisten. In Mardorf gibt es bis ins 12. Jhd. 
höchstens 2-3 Meierhöfe. Vor 1500 sind es 3 Meierleute (und 5 Halbspänner). Nach 1620 
verbleiben durch Teilungen nur noch Halbmeyer-Hofstellen Nr.1-7. 

Meierrecht Vom 8.-13. Jhd. galt die Agrarverfassung (Villikation). Der Meier war Beauftragter der 
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Grundherren – sie bewirtschafteten den (Fron-) Hof. Im 13. Jhd. gingen in NW-Deutschland 
die Grundherren dazu über, ihre Fronhöfe (Bewirtschaftung z.T. mit Leibeigenen) an die 
Meier zu verpachten, die Grundhörigen freizulassen, mehrere Zinshufen zu größeren 
Meiergütern zu vereinigen und diese ebenfalls zu freier Zinspacht an freigelassene 
Hintersassen zu vergeben (Vermeierung). Im 14. Jhd. waren die Meier „Freie“ Bauern. Seit 
dem 16. Jhd. wurde das Meierrecht zu einem erblichen Nutzungs- und Pachtrecht 
(Anerbenrecht). Der älteste Sohn oder auch die älteste Tochter wurde Anerbe und erhielt 
bei Hofantritt den Meierbrief, d.h. einen Pachtvertrag auf unbeschränkte Dauer. Bei Heirat 
musste ein Ehevertrag beim zuständigen Amt geschlossen werden. Der Ehemann nahm 
dazu ggf. auch den Nachnamen der Hoferbin an. Auch adoptierte Kinder konnten mit 
Vertrag und Namensannahme Hoferben werden (z.B. Nr.12, 23). Die weichenden Erben 
(übrige Kinder) wurden abgefunden. Der Meier hatte den in der Regel niedrigen Meierzins 
zu entrichten. Bei schlechter Wirtschaft jedoch konnte er vom Herrn entsetzt werden 
(Abmeierung). Die spätere Einteilung in Vollmeier-, Halbmeierhöfe und Kötnerhöfe war eine 
steuerliche Abstufung der Abgaben und Leistungen (z.B. Spanndienst mit Pferden oder nur 
Handdienst) der Höfe an die Herrschaft. Im 19. Jahrhundert wurde das Meierrecht in 
Volleigentum der Meier verwandelt. 

Meier-Speicher Brennewienspeicher von Hof Nr.11 (Meier). 

Meyer-Speicher Fachwerkspeicher von Hof Nr.2 (Meyer) 

Meisterweg Mesterweg – Private Sackgasse südöstl. von der Meerstr. zu den Dünen am Weißen Berg. 
Hier wohnten am Anfang mehrere Handwerksmeister. 

Mergel Ton-Kalk Sediment – besonders im nördlichen Dorfgebiet. 

Mergelgrund  Früher Alter Mühlenweg – Verbindung zw. V.d.Mühle und Buchenberg. 

Messdoor Ausfallstraße (heute Jägerstraße) auf der die Mistwagen zu den nordwestl. Feldern fuhren. 

Meßwarb Vater: Wilhelm Meßwarb (Bürgermeister Rehburg 1878-1912) und Sohn: Ernst (Bgm.1912-
1938); beide Archtekten des Rehburger Baustils („Zuckerbäcker“ Historismus und Schüler 
von Conrad W. Hase). Wilhelm (*11.11.1839+25.11.1920 / u. a. Rathaus) gründet 1900 die 
„Städtische Bautechnische Winterschule“, die der Vermittlung von techn. und geschäftl. 
Kenntnissen für Bauhandwerker dient. Ernst (*20.3.1873+16.3.1960) entwirft u. a. auch die 
Villa, in der Ernst Jünger (In Stahlgewittern u. a.) später ab 1907 seine Kindheit verbringt. 
Viele Gebäude/Villen und Zweckbauten sind heute Sehenswürdigkeiten in der Region um 
Rehburg (u. a. Uhrturm, Heimatmuseum, Schule/Polizeiwache, Feuermeldeturm / in 
Mardorf: 1907 die Nr.97 Neue Alte Schule - heute Dorfgemeinschaftshaus und 1914 
Sommerhaus Dr. Simon ). 

Michaeeli Michaelis – 29.September des Jahres (Beginn des herbstl. Vogelfangs). 

Militär Gefallenenlisten Mardorf siehe 1918 und 1945. Hawk-FlaRak-Stellung der Niederländer - 
siehe 1973. 

Mink  Amerikanischer Nerz (A12) 

mööker  (müürker) Maurer – werden erst beim Ausbau der Mummrian-Siedlung (Mitte 19.Jhd.) in größerer 
Anzahl erwähnt. Davor gab es nur die Alte Schule (Nr.50) in Ziegelsteinbauweise 
(Handformsteine). Die Berufsbezeichnung hat sich in einigen Hofnamen erhalten (Nr.49, 
54, 77, 84, 100). 

möölen  (müürln) Mühle – 1871 bis um 1947 Erdholländer-Windmühle auf dem Mühlenberg (Nr.75 – Müller-
/meister von Nr.48 und 94). Mardorfer (Nr.10) hatten aber auch südwestlich von Schneeren 
eine Bockwindmühle. 

Moor  Es werden zwei Typen von Moor unterschieden: Niedermoore entstehen vor 11.000 Jahren 
aus verlandeten Seen und haben Anschluss zum Grundwasser (Schilfrohr, Binsen und 
andere Sumpfpflanzen setzen sich ab). Sie sind eher nährstoffreich und weisen einen 
üppigen Pflanzenwuchs auf. Der Bodentyp gehört zu den subhydrischen Böden, besteht zu 
etwa 60-95% aus aschereicher organischer Substanz und ist unter dem Einfluss des meist 
eutrophen Wassers reich an Kalzium und Stickstoff aber schlecht mit Kalium und Phosphor 
versorgt. Man findet sie im Westen und Norden von Mardorf. Hochmoore hingegen 
(Entstehung vor 3.700 Jahren) haben keine Verbindung zum Grundwasser und werden 
durch  swasser gespeist. Es gehört zu den semiterrestrischen Böden. Es Besteht zu 96-
99% aus aschearmer organischer Substanz, weist pH-Werte von 2,5 bis 3,5 auf und ist 
nährstoffarm. An der Oberfläche befindet sich die Bunkerde, die von den Wurzeln der 
lebenden Vegetation aufgelockert und stark zersetzt ist. Darunter folgt der wenig zersetzte 
Weißtorf. Als untere Schicht ist der stärker zersetzte Schwarztorf anzutreffen.Eine typische 
Eigenschaft ist ihr hoher Säuregehalt mit einem ph-Wert von 3-4, das ist so sauer wie 
Zitronensaft. Das Wasser ist außerdem sauerstoffarm – fast ohne Bakterien. Abgestorbene 
Pflanzenteile werden deshalb nicht durch Fäulnis abgebaut, sondern konserviert. 
Hochmoore befinden sich nordöstlich von Mardorf – rund um das Tote Moor. 

Moor Riehe Abflussgraben (um 1770) aus dem südwestlichen Dorfgebiet zum Meerbruch/Meerbach. 
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Moorgraben Muurgraam – Kleiner Verbindungsweg vom Ebereschenweg zum Inselblick ans Meer. 

Moorstraße Muurstraate / früher auch Meyer-Meier-Straße(Wegen der Erbauer: Landrat Meyer und 
Oberkreisdirektor Meier) – Verbindung über das Tote Moor nach Neustadt (R 347). Die 
Trasse führt z.T. über alte Dämme. Ab Alte Moorhütte ist aber ein langer Abschnitt mit Sand 
von den Dünen der nahen Schwarzen Berge aufgefüllt worden. Eröffnung 9.3.1968 – 
heutige Strecke seit 1971 mit Radwegebau ab 1975. 

Moorwiese Muurwisk – Kleine private Sackgasse östl. der Rote-Kreuz-Str./ Weiße Riede. 

Morgen  auch Joch oder Tagwerk genannt. Die Ackerfläche, die der Bauer an einem Vormittag 
(Morgen) pflügen konnte. 

Möwengrund Sackgasse östl. der Rote-Kreuz-Str., südlich des Therapiezentrums. 

Mufflon  (A11) 

Mühlenberg Möölenbarg – Höchste Erhebung in der Gemarkung Mardorf (Golfpark) mit 61,2 m. 

Mummerjaan  (Mummrian) a) Dunkler unheimlicher Weg durch ehemals großen alten Eichenwald, der am 
Fillerberg (Abdeckerplatz) endete. „Mumme“ ist schon im Mittelalter eine Verhüllung oder 
Maske und „jaan“ ein Weg von hohem Wert (lebenswichtig). b) Eine weitere Bedeutung ist 
die alte plattdt. Bezeichnung für einen maskierten komischen Menschen = mummerjaan . c) 
Ein altes Heilmittel im 19.Jhd. wurde „Mummerjahn “ genannt: Zerstoßenes Mumienpulver 
aus Ägypten. d) Daneben gibt es auch im Osnabrücker Land den Begriff „Mummerjan “ für 
einen Magenbitter (Kräuterlikör) und e) als umgangssprachliche Bezeichnung des bei 
Malbergen (Georgsmarienhütte) wiederaufgebauten Schlosses Monbrillant aus Hannover. 

musekanten Musiker – bei örtlichen Festen spielen oft auswärtige Musiker; z. B. Ende 19.Jhd. die 
Familie Hartmann aus Schneeren (Geige, Klarinette, Trompete und natürlich ein „brumbas“ 
= Kontrabass). 

Musiker Dorfmusikanten haben eine lange Tradition in Mardorf - man brauchte ja zu vielen Anlässen 
Musik. So hat sogar die Hofstelle Nr.96 den Beinamen "Musekanten". Weitere Hofstellen 
mit erwähnten Musikern im 19. Jhd. sind Nr.25, 55, 106. Mitte des 20. Jhd. kommen dazu 
die Nr.29, 37, 41, 88 - später auch noch Nr.1, 4, 6, 53, 91. 

Müsse (-weg) Kleines Kalb – Verbindung zw. Meerstr. und Pferdeweg im Bereich Lütjen Mardorf (Nähe 
Goliathstein). 

muur Moor 

muus  Maus (Schermaus, Wasserratte A5) 

mynewarken  (meene-) Gemeinschaftsarbeiten – meist Wegearbeiten (Steinwege pflastern) im Winter, wenn 
sonst nicht viel in der Landwirtschaft zu tun war. Die letzte große Aktion war die 
„Wiskchaussee“ (Zum Meerbach). 

myr  Meer – in Norddt. Begriff für Binnensee. 

myrkraain Meerkrähen – Spezielle Möwenart am Meer. 

Myrröeve Meerrübe – aufgerissene Wiese. 

Nachtwächter  gab es zu allen Zeiten in Mardorf. Einige besondere Begebenheiten sind in der Zeitchronik 
bei den Jahren 1802 und 1836 nachzulesen. Sie werden auch Schließer („slösser“) genannt 
und haben im Gemeindeleben eine wichtige Aufgabe. Sie bewachen nachts das Dorf und 
warnen die Bevölkerung bei Brandgefahr. Tagsüber üben sie zusätzlich noch das Amt des 
Schweinehirten oder Gemeindediener aus. Namentlich überliefert sind nur wenige: Hans 
H.Feldmann (*~1730 Nr.41 – um 1775 erwähnt), J.Heinr.Feldmann (*~1800 Nr.56 – 1836-
1853 erw.), Cord Brase (*1801 Nr.13), Albert Feldmann (*n.1805 Nr.41 – um 1853 erw.), 
Heinr.Stadtländer (*~1810 Nr.6/61), J.H.F.W.Heidorn (*1830 Nr.113), Wilhelm Meier 
(*~1880 Nr.127 genannt „Slösser Willi“ bis 1943 letzter Nachtwächter). Die Entlohnung 
beträgt 10 Rth. Courant.Am Sylvesterabend geht er mit seiner Frau von Haus zu Haus, 
singt Neujahrslieder und bringt Wünsche dar: „Oh wie laufen doch die Jahre, wie 
verschwindet doch die Zeit ...“. Oder bei frisch verheirateten sagt er: „Ik wünsk jük `n nyt 
joor un `n lütjen jung mit kruusen hoor“. Dann kommt ein kräftiges „tuut“ aus dem Horn. 
Dafür erhält er Eier, Speck, Wurst („’ne knapwost“), Geld und Alkohol („’n kloorn“). 
Manchmal muss seine Frau ihn dann mit einer Karre nach Haus bringen. 

ND Naturdenkmale: ND-H173 Davidstein / ND-H174 Goliathstein / ND-H128 Woldstedtstein. 

Nebenwirkungen  Musikgruppe (nach 1995). 

neevelung November ("Wenn der November regnet und frostet, dies leicht die Saat das Leben 
kostet"). 

Nerz nerc (A12) 

Nettelnberg (-weg) Neetelbarg (Nethelnberg-Nesselberg / 46,8m) – Verbindung zw. westl. Meerstr. und 
Pferdeweg(Holtkamp / Nähe Goliathstein). 
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Neue Kämpe Nye Kempe (Neu kultivierte Acker- und Wiesenflächen) – Verbindung Rote-Kreuz-
Str.(Fußweg), Warteweg zum Holunderweg (Fahrweg) im Bereich Krananlage / DJH. 

Niederschlag  Das Jahresmittel der Niederschläge (immer seltener Schnee) in Mardorf liegt bei 750 
Litern/m² (in Hannover bei 665 und in Schneeren bei über 800 Litern) – siehe Liste unten: 

  2000 2001 2002 2003 2004 

Januar   54 Liter    52 Liter      59 Liter  38 Liter  59 Liter 

Februar   66 Liter     44 Liter   90 Liter  15 Liter  53 Liter 

März 117 Liter    66 Liter    44 Liter  35 Liter  25 Liter 

April   33 Liter    71 Liter     63 Liter  35 Liter  24 Liter 

Mai   44 Liter    18 Liter                                                  90 Liter  48 Liter  42 Liter 

Juni   22 Liter  100 Liter   90 Liter  38 Liter         52 Liter 

Juli 104 Liter    60 Liter 179 Liter  60 Liter  99 Liter 

August   69 Liter    49 Liter   71 Liter  26 Liter  79 Liter 

September   80 Liter  150 Liter   22 Liter  64 Liter  82 Liter 

Oktober   39 Liter    38 Liter 112 Liter  42 Liter  51 Liter 

November   38 Liter    55 Liter  98 Liter  28 Liter  88 Liter 

Dezember   36 Liter     99 Liter  33 Liter  43 Liter   26 Liter 

Mardorf 702 Liter 802 Liter 951 Liter 472 Liter 680 Liter 

Hannover 525 671 840 510 675 

  

  2005 2006 2007 2008 2009 

Januar  68 Liter  27 Liter 116 Liter 127 Liter  18 Liter 

Februar  59 Liter  45 Liter  70 Liter  36 Liter  69 Liter 

März  51 Liter  71 Liter  79 Liter  90 Liter  72 Liter 

April  21 Liter  63 Liter   4  Liter  58 Liter  13 Liter 

Mai  92 Liter  95 Liter 197 Liter  27 Liter  27 Liter 

Juni  51 Liter  54 Liter  82 Liter  39 Liter  72 Liter 

Juli 110 Liter  51 Liter 105 Liter  81 Liter  59 Liter 

August  89 Liter 187 Liter  77 Liter 121 Liter  16 Liter 

September  55 Liter    7 Liter 105 Liter  25 Liter  43 Liter 

Oktober  53 Liter  63 Liter  59 Liter  99 Liter  95 Liter 

November  49 Liter  61 Liter  80 Liter  47 Liter 117 Liter 

Dezember  72 Liter  35 Liter  70 Liter  19 Liter  76 Liter 

Mardorf 770 Liter 759 Liter 1044 Liter 769 Liter 677 Liter 

Hannover 568 553 909 668 635 

   

  2010 2011 2012 2013 2014 

Januar 39 Liter  77 Liter 116 Liter  76 Liter 40 Liter 

Februar 41 Liter  30 Liter   23 Liter  60 Liter 16 Liter 

März 77 Liter  10 Liter   17 Liter  33 Liter   8 Liter 

April 19 Liter  35 Liter   39 Liter  39 Liter 68 Liter 

Mai 45 Liter  30 Liter   50 Liter 145 Liter 98 Liter 

Juni 50 Liter  97 Liter   57 Liter   54 Liter 74 Liter 

Juli 64 Liter  48 Liter 124 Liter    63 Liter 124 Liter 

August 189 Liter 123 Liter   38 Liter   44 Liter 68 Liter 
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September 78 Liter  38 Liter   72 Liter   63 Liter 32 Liter 

Oktober 32 Liter  70 Liter   75 Liter   65 Liter 56 Liter 

November 93 Liter   4 Liter   28 Liter   67 Liter 30 Liter 

Dezember 74 Liter 104 Liter   83 Liter   42 Liter 76 Liter 

Mardorf 801 Liter 666 Liter 722 Liter 751 Liter 690 Liter 

Hannover 651 565 629 578 594 

  

  2015 2016 2017 2018 2019 

Januar 59 Liter ab hier keine Messung mehr von Heinrich Nortmeier 

Februar 24 Liter       

März 51 Liter        

April 54 Liter        

hochgerechnet hochgerechnet hochgerechnet hochgerechnet hochgerechnet 
Mardorf 

725 655 1000 +     

Hannover 645 583 822     

Noodiek Notteich – Feuerlöschteiche und Tränken im Ort. 

Nordbach  Lütje Beeke – Abflussgraben III.Ordnung vom südlichen Dorfbereich am Klärwerk vorbei, 
durch das Große Dreckmoor südl. des Kiebitzohrdammes parallel zum Meerbach mündet 
kurz vor der Düsselburg in den Meerbach. Früher begann der Nordbach (damals noch 
„Dorbeeke“ / „Torbach“ genannt, weil er nördlich am Heidtor vorbeifließt – heute Trafoturm) 
direkt nördlich am großen Meerbachtrichter. Erst für die Entwässerung (vor 1945) und als 
Vorfluter für das Klärwerk Mardorf nach Norden bis ans Dorf verlegt. 

NP Naturpark Steinhuder Meer 1974 gegründet. 3 Landkreise (Hannover 60%, Nienburg 30% 
und Schaumburg 10%) unter der Führung der heutigen Region Hannover. Seit 1.4.2017 
Sitz in Mardorf am Uferweg / D.K.V.-Weg (Naturparkhaus). Vom Gesamtgebiet (31.000 ha) 
sind 12% NSG, 65% LSG und Natura2000. 

NSG Naturschutzgebiete: NSG-HA30 Ostufer Steinhuder Meer (360 ha / 23.12.1970) / NSG-
HA60 Meerbruch (202,1 ha / 24.6.1981) / NSG-HA82 Buchholzmoor (118 ha / 10.11985) / 
NSG-HA114 Bieförthmoor (198 ha / 3.12.1986) / NSG-HA190 Meerbruchwiesen (431,9 ha / 
9.12.1998). 

Nüllen Grund Alter Mdf. Familien-und Hofname – zukünftiger Verbindungsweg zw. Kleiner Brink und 
Buchenberg. 

Nutria  Sumpfbiber, Biberratte (A6) erreicht bis 9 kg Gewicht, 100 cm Gesamtlänge, 52 cm Höhe. 

Nynborg (Nynbörger) Nienburg (mit Einwohner). 

Nyjoor Neujahr. 

Nystad (Nysteer) Neustadt (mit Einwohner). 

Oheim Onkel. 

Ohlhagen Moor Oolhaagen Muur – Niedermoor nordwestl. von Mardorf (Wildes Moor), das früher fast 
vollständig zur Hofstelle Nr.16 „Ohlhagen“ gehörte. 

Ohlhagen Steinweg   Oolhaagen Stynweg – 1.Steinstraße im Dorf um 1669 angelegt mit kleinen Findlingen 
und zur Hofstelle Nr.16 „Ohlhagen“ führend. 

Ohlhagen Fuhren (-kamp) Oolhaagen Fuurn – Kiefernwald der Hofstelle Nr.16 „Ohlhagen“ vor der Vehrenheide 
gelegen. 

oort Spitze, Ecke. 

oosterfüür Osterfeuer – alter, eigentlich heidnischer Brauch; bis ca. 1900 auf dem Fillerberg, danach 
bis heute am Gelände der ehemaligen Schuttkuhlen (Zum Kreuzholz). 

Oostermaand April ("Hat der April mehr Regen als Sonnenschein, so wird es im Juni trocken sein"). 

Oostern Ostern – Ursprünglich ein heidnisches Fest zum Frühlingsanfang. Später immer der erste 
Sonntag nach Frühlingsvollmond. 

Ortsrat Mardorf Seit der Kommunalwahl 2016 ist Hubert Paschke (CDU) für weitere 5 Jahre 
Ortsbürgermeister in Mardorf. Im 9-köpfigen Ortsrat sind außerdem Friedrich Dankenbring 
(Fraktionssprecher), Björn Niemeyer, Merle Struckmann, Sebastian Rabe (alle CDU), 
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Gerhard Fischer (Fraktionssprecher), Josef Ehlert, Jens Tahn (alle SPD), neu ist der sitz für 
die AfD mit Herwig dannenbrink. Ortsvertrauensperson (OVP) der Stadt Neustadt in Mardorf 
ist Friedrich Dankenbring. 

Os Oser (Mz. / Wallberg oder Esker) ist ein langgestreckter Landrücken aus Kies, Steine, 
Sand) im Bereich der Grundmoräne. Sie kommen eher in Holstein oder Mecklenburg vor. 

össe (-n) Ochse (Gespann A5) 

ÖSSM Ökologische Schutzstation Steinhuder Meer 1989 als Verein gegründet. 

padentel Kleine Blutwurst in Naturdarm. 

Parkplätze 13 größere und kleinere PKW- und 4 Busparkplätze in Mardorf. 

Parochie Pfarrei – Kirchspiel (Amtsbezirk des Geistlichen). 

Pastor-Lunde-Weg Pastor Friedrich Karl Wilhelm August Lunde *25.6.1903 Horst +8.11.1976 Bad Nenndorf. 
Ev.-luth. Pastor für Mardorf 1933-1968 – Friedhofsweg von der L 360 in westl. Richtung. 

Pastors Ort Wiese des Pastors im westlichen Meerbruch. 

peer(d) Pferde (Gespann A8) 

peerjoore Jahre harter Arbeit 

Peerlandsweg Pferdelandsweg (Äcker die mit Pferden bearbeitet wurden) – ehem. Verbindungsweg nördl. 
des Pferdeweges zur L 360 am östl. Dorfrand. 

peerschoe  Pferdeschuh – besonders auf den feuchten und instabilen Meerbruchwiesen brauchten die 
Pferde (aber auch Ochsen und Kühe) diese Holzplatten unter den Hufen (im Winter sogar 
mit Nägeln=Spikes), um nicht einzusacken. 

Pfeilspitzen  In Mardorf gefunden (ausgeh. Paläolithikum). 

Pferdehof Islandpferdezüchter Bernhard Schröder (1985-2002 noch im Gewerbegebiet/Golfplatz) baut 
neu am westl. Dorfrand. Bereich Auf dem Rübenlande, Kastensberg und Zum Ohlhagen 
Moor, L 360. 

Pferdeweg Weg für Pferdegespanne – K347 / R 347 als west-östl. Verbindung vom Dorf zum Weißen 
Berg(Meerstr.). 

piepen Pfeife – röhrenartig 

Pilz Fliegenpilzähnlicher Kioskbau (Nr.121). 

Pingsten Pfingsten – 50.Tag nach Ostern. Zum ersten Pfingsttag bekommen die jungen 
unverheirateten Mädchen einen Birkenbusch in den Haus-Schornstein gesteckt. Dabei geht 
es manchmal recht abenteuerlich zu. 

Plaggen  Heide-, Gras- und Moorhumus als Düngerergänzung auf den kargen Böden oder als 
Einstreu, wenn das Stroh knapp war. Mit dem „plaggenssegt“ (spezielle Sense) wurde die 
Flächen (Gemeinbesitz) gemäht. 

Plastron Krawattenschal – bei Männern ab 1860 üblich zum „Cut“ (ab 1850) oder „Gehrock“. 

Plattenweg Erste neuere Weganlage in der Weißen Riede mit Betonplatten befestigt. 

Plecken Fleck 

Ploegmarie Mariä Verkündigung – 25.März des Jahres. 

Poggen (-dieksberg) Ehemalige Binnenwanderdüne (von Süd nach Nord), die sich früher sichelförmig von Süden 
um den „Poggendiek“(Froschteich) legte. Durch ständige Sandentnahme auf weniger als 
die Hälfte geschrumpft. Der Poggen (51,8m) fast mitten im Dorf gelegen, ist beliebtes Spiel- 
und Rodelrevier der Jugend. 

Poggenecke Froschwinkel – Erschließungsweg von der L 360 in das südöstliche Dorfgebiet. 

Polendamm Von Polnischen Zwangsarbeitern (1939-1945) erbauter Damm südl. des jetzigen 
Nordbaches zwischen Meerland und Heudamm, bis zur Meerbachbrücke und weiter entlang 
der „Beeke“. Der Füllsand wird von einer ehemaligen Sanddüne im Bereich der 
„Polenkuhle“ (Hegebusch / Hinter dem Lindenberge) entnommen. Mit Elektroloks und Loren 
wird auf dem Schienenweg der Sand bis kurz vor Rehburg transportiert. 

Polizei Polizeigewalt hatten früher in Mardorf neben dem Gendarm in Rehburg oder Bad Rehburg 
auch die Nachtwächter, Feldhüter und Gemeindediener. Mardorf hat vor 1970 im Sommer 
einen Polizeiposten  an der Meerstraße (östlich des Abzweigs Lüttjen Mardorf auf dem 
Grundstück von Kahle Nr.7. Bis vor 1980 ist dieser Posten in einem Container an der 
Meerstraße (östlich des Abzweigs Bockelriede im Eichenwald von Meier Nr.11). Danach ist 
viele Jahre im Sommer ein neuer Posten in dem Sanitärgebäude am Badestrand Weiße 
Düne direkt am Uferweg (zusammen mit DRK und DLRG). 
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Polle Oberweser – Partnerschaft zwischen den Sportvereinen. 

Postboje Von Anfang Mai bis Mitte September befindet sich auf dem Steinhuder Meer (Position: 
52°29,715‘ N und 9°22,00‘ O) die Postboje (ein schwi mmender Briefkasten), die zweimal in 
der Woche, in der Saison fast täglich, geleert wird und anschließend mit einem 
Sonderstempel versehen wird. Der Ursprung dieser Boje resultiert aus einer Wette von 
Segelschülern mit ihrem Lehrer. 

powerjugend -Mardorf.de  Webseite der Jugend von: Gässchen 1, 35287 Mardorf (Hessen). 

Promenade Befestigter Teil des Uferweges – zu einem Erholungsort gehört ein solcher Weg unbedingt 
dazu. 4,5 km herrliche Sicht auf das Meer mit dem Wilhelmstein, die Rehburger Berge, 
Hagenburg (mit Kanal), die am südl. Ufer gelegenen Orte Steinhude (mit Badeinsel) und 
Großenheidorn, den „Kalimanscharo“ (Kaliberg bei Bokeloh), das dahinterliegende 
Weserbergland mit Deister, Süntel und Bückeberge, die Hallen des Fliegerhorstes 
Wunstorf, schwimmende Schilfinseln, Postboje und das Tote Moor (mit den beiden 
Hochhäusern in Neustadt). 

pump Teich 

Quellengrund Von unterird. Quellen gespeiste feuchte Umgebung. 

Quest (Quäf-) (Fleddern) Schwimmendes Land, schwabbelnd, bebend und unsicher, besonders im 
Bereich Großes Dreckmoor. 

raamaaker Rademacher = Stellmacher – in Mardorf auf den Hofstellen Nr.19, 23, 27, 28, 29, 30, 47, 
58, 66, 73, 78, 85. Besonders Räder wurden immer gebraucht, da sie durch die holprigen 
Wege äußerst beansprucht wurden. Die typischen Leiterwagen und Kastenwagen hatten 
ein universelles Grundgestell. Seit dem 19.Jhd. bekommen auch die Holzräder in Mardorf 
Eisenbeschläge (Ringe). Rademacher erledigten auch Böttcherarbeiten (böökers – 
Beiname Nr.27). 1.eigenständiger Eisenmacher (Rademacher) ist C.H.Kahle (*~1745 
Nr.19) der seine Werkstatt in Nr.29 (Ohlhagen Steinweg) hat. Kutschwagen und 
„Jagdwagen“ sind erst seit Ende des 19.Jhd. in Mardorf verbreitet. 

Rabeweg  (Raabeweg) Alte Mdf. Familie und Hofstelle (Nr.4 bzw.5). Private Sackgasse südl. der Meerstr. im 
Bereich Lüttjen Mardorf. 

Radioaktive Strahlung  Nach aktuellen Messungen (Mitte 2011) des BfS (Bundesamt für Strahlenschutz) liegt 
die Ortsdosisleistung (ODL = Bq) nördlich des Steinhuder Meeres mit Mardorf zw. 0,0065 
und 0,0070 (Schwellenwert 0,0090 ODL ). Die natürliche kosmische Strahlung liegt mit 0,3 
mSv (Millisievert Strahlendosis pro Jahr) unter dem Schwellenwert von 1 mSv . Intensive 
Messungen (bei Steinhude-Wunstorf) für das Steinhuder Meer als übergeordnetes 
Gewässer ergaben folgende Werte im Jahresmittel: 

 Im Oberflächenwasser bei N3 (superschwerer Wasserstoff-Tritium) 2001 = 1,1 (2002 = 1,2) 
und bei Cs-137 (radioakt. Isotop Caesium aus Kernspaltung mit einer Halbwertzeit von 30 
Jahren) 2001 = 0,0098 Bq/Liter (2002 = 0,0067). In Schwebstoffen (EU-Grenzwert 500 
Bq/kg ) bei Cs-137 in 2001 = 423 Bq/kgTM (2002 = 300). Im Sediment bei Cs-137 in 2001 = 
171 Bq/kgTM (2002 = 68). Die Belastung nimmt seit Mitte der 1980er Jahre langsam aber 
stetig ab, wie auch die Belastung mit Co-60 (Kobalt mit ca. 5 Jahren Halbwertzeit) seit den 
1990er Jahren stark zurückgeht. 

Rahes Kämpe Raheskämpe – raa  = Rundholz. Ackerland mit  bestimmten Randbäumen? 

Rastvögel Zugvögel auf ihren Wegen nach Süden nutzen das Steinhuder Meergebiet um zu raten und 
die Energie für den Weiterflug zu bekommen. So hat sich z. B. Zahl der Blässgänse in 
Jahren von 1.500 auf 7.700 und die der Tafelenten von 600 auf über 10.000 erhöht. 

Ratten Haus- und Wanderratte (A2) 

Raubfische  Hecht, Barsch (mit Zander), Wels. 

Rauhe Nächte  Mit der Christnacht  (Nacht 24.auf 25.12.) beginnt die Zeit "zwischen den Jahren" – die „12 
rauhen Nächte“ bis zum 5.1. (sie sollen der Besinnung dienen und die Arbeit soll ruhen, es 
soll z. B. auch keine Wäsche gewaschen werden). 

Rasebüschen Berge  Anhöhe (56,3m) mit Büschen (und Rasenflächen?) im Bereich westl. Bannsee / L360. 

Realgemeinde  Grundgenossenschaft mit nach Grundbesitz gestuftem Stimmrecht ihrer Mitglieder. In 
Mardorf schon vor dem 30-jährigen Krieg organisierte Gemeinschaft von selbständigen 
Bauern (später die Eigentümer der Hofstellen 1 – 24, 26, 47) in Mardorf. In der Gemarkung 
Mardorf gehörten dieser Gemeinschaft alle gemeinsam genutzten Grundstücke (Allmende – 
z. B. Dorfteiche, Gänseanger, Waldhutungen). Mit der „Theilung der Gemeinheiten“ 1777 
entstand die Realgemeinde. Der Vorsitzende war früher der Bauermeister – seit der 
Ämtertrennung 1827 gibt es neben der (politischen) Gemeinde einen eigenen Vorsitzenden 
der Genossenschaft  der Realeigentümer. Die Gemeinde übernahm im Laufe der Zeit fast 
alle Wege-, Schul- und Kirchenflächen. Nach 1908 wurde Mardorf „verköppelt“. Danach 
blieben bei der Realgemeinde „lediglich“ die damals wertlosen Moor- und Waldflächen 
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sowie unwirtschaftliche Nordufergrundstücke am Meer. Nach 1944 wurden die Ämter der 
beiden „Gemeinden“ zusammengelegt. Bei der Gebietsreform aber ist die Realgemeinde 
am 1.5.1974 wieder selbständig geworden. Heute ist sie als Körperschaft des öffentlichen 
Rechts (Realkörperschaft) einer der beiden Hauptanlieger des Nordufers unverzichtbar für 
die touristische Entwicklung in Mardorf. 

Recess  „Theilungs- und Verkopplungssachen“. Regelungen (Rezeß / nachweislich von 1777 bis 
1908) über Besitz- und Eigentumsrechte. 

Reedingoote Manteljacke (nach 1700) – Vorläufer des „Gehrock“ (nach 1800). 

Reeborg (Reebörger, -borger) Rehburg (mit Einwohner). Westl. Nachbarort zu dessen Amt Mardorf bis 1856 
gehörte. Das Rehburger Platt ist sehr verschieden (vor allem das „R“), weshalb früher 
kleine „Spottverse“ auf Rehburg zielten. Mardorfer über Rehburger: „Reeborger rittenratten, 
rie’d up’r bunten katten, rie’d up’n ceegenbok, rie’d hen naa Smalnbroek, sind wol nig regte 
kloek!“ / Rehburger über Mardorfer: „Hond, hond eck segge deck, datt meck keiner in’ne 
beeke schett!“ (weil Rehburg den Meerbach als Trinkwasser brauchte). 

reep  kleines Seil. Die Reeperbaan ist die Arbeitsstrecke für die Seilmacher. 

Reet Schilf, Schilfrohr, Röhricht. 

Regulator „Schwarzwälder Standuhr“. 

Reh ree (A11) 

Rehbäume  Baumgruppe, wo sich Rehe aufhalten. 

Rehhahnsbusch Rebhuhnbusch ? – Gebiet am nordöstl. Dorfrand zw. Pferdeweg und L 360. 

Richtfunktrassen Über Mardorf verlaufen mehrere Richtfunktrassen. D.h. es darf darunter nur in einem 
bestimmten Maß gebaut werden: RFT Nr.212, 221, 243, 287, 299, (Bieförth 2.., 2..). 

Richtplatz Rundliche Baumgruppe südl. der L 360 im Rehburger Feld an der Grenze zu Rehburg. 
Früher der Hinrichtungsplatz des Amtes Rehburg. 

Riede  (Riethe, Riehe) Schilf, Röhricht. 

Ringelnatter  (A10) 

rinnerwost Rinderwurst – beim Rinderschlachten sehr fein im Darm und so gekocht. Dazu 
Mehlschwitze und Weißbrot. 

Rischort  Fläche mit liegengebliebenen Kornhalmen / vorwiegend aber Riedgras. 

Rodung  Zum Zwecke der Landwirtschaft gerodetes ehem. Waldgebiet (Eichen, Buchen). 

Rote-Kreuz-Straße Roor-Krüüts-Straate – 1960 Bau des Jugendrotkreuzhauses, später Schwesternschule und 
ab 1964 Therapiezentrum. Verbindungsweg von der Meerstr. am südöstl. Dorfrand. 

rot  Rott (Klump/Haufen). Paare treffen sich im Winter zum geselligen Beisammensein (früher 
wurde dabei auch „gesponnen“). 

rötteln  (Röttsee) Lagerung von geernteten Flachshalmen in flachen Wasserlöchern (Rottkuhlen = Röttsee in 
NW-Mardorf an der Jägerstraße). Nach einigen Tagen konnte man dann zu Hause die 
holzigen Teile von den Halmen trennen. 

Ruckfeld  Durch „Rücken“ eingeebnetes flaches ehemaliges südöstl. Meerbruchgebiet. 

Rübensaft caft – speziell aus Zuckerrüben gewonnener Sirup. Dazu werden die Rüben in der 
Quetsche und danach in der Presse so fein geschnitten, dass der Saft herausfließt. Dieser 
wird dann gekocht und bei ständigem rühren langsam „dicke“ (dickflüssig). Fertig ist ein 
leckerer Brotaufstrich und Zutat für viele Zwecke. Auch Bonbons wurden früher aus 
Rübensaft hergestellt. Zudem ist der zähe alte Rübensaft auch als Haftmittel für 
Treibriemen bekannt. 

Rühmse Weites unbewaldetes Gebiet – zwischen Meerstraße und Pferdeweg. 

Rundmesser  In Mardorf gefunden (ausgeh. Paläolithikum). 

Rundweg Kleiner Rundweg im südl. Bereich Warteweg/ Uferweg. 

Sankt Fiet 15.Juni des Jahres. 

Sanneweg Sandweg 

schadden Bei Hochzeiten wird ein Seil über die Straße gehalten, um das Brautpaar sich „freikaufen“ 
zu lassen; am liebsten mit Münzen. 

Schafe  schaap – früher hat jeder Bauernhof auch Schafe (meistens genügsame Heidschnucken) 
und ein Sohn wird dann Schäfer (scheeper / A2, A11). Seit dem 19.Jhd. werden immer 
mehr Schwarzkopfschafe gehalten (anspruchsvoller, aber auch mehr Ertrag). Einige 
Flurbezeichnungen beziehen sich auf Hirten (hyrt). Zum Weben kommt vorrangig 
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Schafwolle zum Einsatz. Die Schafbestände sind früher sehr groß und nach der Schur mit 
der „Schafschere“ wird die Wolle gewaschen und mit Kratzern aufgelockert 

Schar Pflugschar zum umpflügen des Bodens. 

scheep  (A10) Schiff 

Schiemschyten  Schützenfest 

Schierenplack  Schierenpfleck – Glattes, reines Ackerland nördl. des Pferdeweges. 

schietreeger Graureiher. 

Schilfrohr  Schilf/Schilfrohr trägt als Schlammfänger zur Verlandung bei, schützt aber auch das Ufer. 
Als Naturbaustoff kommt es in Form von Reet als Dachdeckmaterial und mehrschichtigen 
Schilfrohrplatten (20 und 50 mm, mit verzinktem Draht gebunden) zum Einsatz. Das Schilf 
nimmt keine Feuchtigkeit auf und verrottet daher nur langsam, es ist stabil und aufgrund 
seiner griffigen Oberflächenstruktur ein ausgezeichneter Putzgrund („Rabitzgeflecht“) im 
Lehmbau. Aufgrund seines Gehalts an Kieselsäure ist Schilf überdies brandhemmend. 
Rohrkolben  („Lampenputzer“) sind zwar auch „Süßgrasartige“ und wachsen oft im Röhricht 
(Ansammlung von Schilf und anderen Sumpf- und Wasserpflanzen), werden aber eher als 
Wasserreiniger oder Dämmstoff genutzt. Im Mardorfer Wappen sind Rohrkolben abgebildet 
(... aus blauen Wellen wachsend drei schwarze Lampenputzer – Schilfstengel mit grünem 
Blattwerk ....). 

schinner Schinder. 

schoester Schuster = Schuhmacher – in Mardorf früher fast in jeder Familie / auf jeder Hofstelle. Der 
nichterbberechtigte Sohn musste sich eine eigene Einnahmequelle suchen und da lag der 
Beruf nahe. Normal trug man Holzschuhe, aber schon früh erkannte man den Vorteil von 
Kuhleder, das ja auf dem Hof beim Schlachten genug anfiel. So fertigte man neben 
Schuhen auch Geschirre für Zugtiere (Pferd, Rind). Schuster auch in Nr.31, 48, 53, 79, 81, 
83, 84, 99, 308. 

schoor  Durch Eisabschub gebildeter Uferbereich. 

Schopelsberg  Standort (70m) der Schneerener Windmühle. 

Schroorsbarg (Schroteberg) Mardorfer ldw. Flächen westl. des Rehburger Fuhrenkamps. 

Schulgemeinde Die Schulgemeinde nach Realverbandsrecht bestand neben den anderen örtlichen 
Gemeinden. Sie hatte zeitweise 89 Morgen Dienstland (mit Wiesen, Moor und Heide). Die 
Vertreter wurden gewählt (z. B. gehörte dazu der Ortsvorsteher und der Lehrer). 1974 ging 
das Recht an die Stadt. 

Schützenverein  Der SV Mardorf wurde Anfang 1927 offiziell gegründet. Das erste dokumentierte 
Schützenfest fand aber schon am 29.6.1862 statt. Das erste Erntefest des SV wurde 1937 
durchgeführt. Von Anfang an gibt es nur den einen Schützenkönig. Nach der 
Wiedergründung am 25.3.1952 lebt der Verein auf. Das Schießen findet jetzt auf einer 100 
m-Kleinkaliberanlage statt – nicht mehr auf einer Wiese am Schützenweg. 1970 wird das 
erste massive Schützenhaus an den schon vorhandenen Schießbahnen eingeweiht. 
Außerdem kommt es zur Gründung des Spielmannzuges des Vereins. 1971 gründet sich 
die Damenabteilung, die seitdem gleichberechtigt auf die Königsscheibe schießen. 1973 
findet das 1.Kreisschützenfest in Mardorf statt. Der Verein wächst auf über 400 Mitglieder. 
1983 wird das neue große Schützenhaus mit neuen Luftgewehrbahnen eingeweiht. 1987 ist 
das 2.Kreisschützenfest in Mardorf. 1995 wird die neue unterirdische 50 m-
Kleinkaliberschießanlage in betrieb genommen. 1997 kommt noch eine 
Sportpistolenduellanlage hinzu. 2002 gibt es in Mardorf das 3.Kreisschützenfest. Die 
aktiven Schützen sind bis hin zur Deutschen Meisterschaft erfolgreich. 

Schützenweg Aufmarschweg der Schützen beim Schützenfest. Sackgasse von Straße Vor der Mühle. 

schüürken  Früher so genannte Erkrankung: „Schäuerchen“ oder Epilepsie. 

Schwalbe (A10) 

Schwalbenweg Swalmweg (typischer Vogel für Mdf.) – Private Sackgasse südl. Neue Kämpe / Krananlage. 

Schwanenweg Swaanweg (Vogel) / früher auch Hogeweg, Wilhelm-Brase-Weg – Private Sackgasse südl. 
der Meerstraße im Bereich Lütjen Mardorf. 

Schwarze Berge Dunkler Boden mit Kiefernnadeln und Moos überzogen (Heidelbeeren). Dünenkette (bis 
54,3m) im östl. Teil des Nordufers zw. Weißer Berg und Hochmoor. 

Schwarzwild  Jagdbare Wildschweine mit Bezeichnungen: Keiler  für ein männliches und Bache  für ein 
weibliches Tier sowie Frischling  für ein Jungtier bis zu einem Jahr. 

Schwein  (A5) swien – früher werden alle Mardorfer Schweine gemeinsam im Wald (bis zu 130 
„Heupter“ sogar bis im Grinderwald zur Mast) gehütet vom Schweinehirten („sween“). Es 
sind damals hochbeinige magere Tiere. Seit fast 9.000 Jahren domestiziert. Das weibliche 



 42 

Schwein heißt Sau (mutte / sööge) und das männliche wird Eber (eever) genannt. Jungtiere 
bis 25 kg nennt man Ferkel (farken / Spanferkel, die noch am Span, der Zitze saugen – 
spänen). Bei einem Gewicht zwischen 25 und 50 kg sind es Läufer (lööper). Kastrierte 
männliche Tiere werden Borg oder Altschneider genannt. Seit Anfang 19.Jhd. setzt sich das 
„Hoyaer Landschwein“ durch. Ab 1911 entwickelt sich daraus das „Veredelte Landschwein“: 
Schlappohren, Langrüssel, weiße Borsten auf weißer Haut – ein „Fettschwein“. Nach 1950 
wird es verdrängt vom „Fleischschwein“ (langer Körper mit 1 Rippe mehr). Bekanntester 
Züchter in Mardorf ist Carl Koop (Nr.9). Um 2013 gibt es in Mardorf den Großzüchter 
Niemeyer (Nr.24) mit 2.000 Schweinen in einem Aussiedlerbetrieb Richtung Vehrenheide. 

Schwindsucht  Früher so genannte Erkrankung (auch Auszehrung) die auf Tuberkulose hindeutet. 

Sech „seeg“ (Pflugmesser). Vorabstreifer (Schäler) des Bodens vor dem Pflugschar. 

Seebrücke Aussichtsplattform (mit Holzbohlen ausgelegt) am Ende der Roten-Kreuz-Straße, an 2 
Pylonen und Metallseilen über dem Steinhuder Meer hängend. 

Seegurkenweg Stachelhäutiger Wasserbewohner – Privatweg von der Poggenecke/Uhlenburg ans Wasser 
(Nr.195). Früher auch Stiller Winkel und Teil des Schilfwegs. 

Seembröer Sieben Brüder – 10.Juli des Jahres. 

Seemslööper  Siebenschläfer – 27.Juni des Jahres. 

seessen  Sense (seit dem 11.Jhd.) zum mähen des reifen Getreides. Das nasse flach liegende Korn 
erntete man auch mit einer „sigte“ (Sichel). Jeden Tag musste die Sense „gedengelt“ 
(geschärft) werden. Dazu wurde die Schneide auf einem „hoorstikken“ (kleiner Amboß) mit 
dem „hoorhaamer“ (feiner Hammer) gleichmäßig geklopft werden. Zwischendurch konnte 
man mit dem „streek“ (Wetzholz) immer wieder nachschleifen. 

Sehbrücke In der Form an die Landungsbrücke für Schiffe erinnernt. Frei über dem Wasser hängender 
Aussichtspunkt am westlichen Beginn der Promenade. 

Sehstege 3 hölzerne Aussichtsplattformen in Form eines kurzen Bootsteges (Lüttjen Mardorf, 
Erlenweg, Alte Moorhütte). 

Seilgeschirr Zaumzeug und Schulterriemen für die Pferde zum Ziehen. 

Senster  Schilf-, Reetgebiet im nordöstlichen Steinhuder Meer mit geringer Wassertiefe, erhöhter 
Krautbildung und starkem Lichteinfall: Gute Laichplätze. 

Sieben Berge Sierm Barge. Gebiet der Weißen berge im Westen des Dorfes, südl. der Rehburger Str. 
schon immer sagenumwoben: Ein goldener Sarg soll hier unter einem alten dicken Baum 
gelegen haben und machts hell die ganze Gegend erstrahlt haben. Schließlich soll dann 
auch noch eine feuerrote Gestalt um den Baum herumgetanzt haben. 

Sienimmenweg  Seidenbienen Weg? im Bereich zw. Pferdeweg und Bannsee. 

Sirenensignale Seit 1975 ist die flächendeckende Zivilschutzalarmierung eingeschränkt und seit 1990 
werden auch die Sirenen weniger. In Mardorf gibt es noch 4 Sirenen: Eine ältere 
Motorsirene auf dem Dach des Dorfgemeinschaftshauses (Aloys-Bunge-Platz), 3 
Hochleistungssirenen auf dem Dach der Grundschule (Eichendorffstraße), auf einem 
Stahlmasten am Ohlhagen Steinweg und am südl. Ende des Weidenbruchsweges 
(Seestern). Die Feuerwehr wird im Normalfall von der Zentrale in Hannover über 
Funkmeldeempfänger (stiller Alarm) verständigt; bei Bedarf aber auch über Sirene. 
Feuerwehreinsatz: 1 Minute je 3x 15 sec. Dauerton mit 2x 7 sec. Unterbrechung! Test in 
Mardorf jeden 1.Freitag im Monat, mittags um 12:05 Uhr! 

 Die Region Hannover ist neben Feuerwehr- und Rettungsdienst (Telefon-Notruf 112) auch 
für den Katastrophenschutz zuständig: 1 Minute auf- und abschwellender Heulton! 
(Rundfunk und Durchsagen beachten). Bei einem Kernkraft-Unfall im nächst gelegenen 
AKW Grohnde (südl. von Hameln, ca. 65 km entfernt) liegt Mardorf in der sogen. 
„Fernzone“ und es ist nur eine Warnung der Bevölkerung vorgesehen. Allenfalls werden für 
Jüngere Jodtabletten ausgegeben. 

slagter Schlachter (Fleischer) – in Mardorf bis 1945 nur als Hausschlachter. In Nr.226 (E.Freese) 
ist dann eine Schlachterei mit Fleischerei und Geschäft. 

slösser Schließer – Nachtwächter in Mardorf. Letzter ist W.Meier (*~1880) Nr.127. 

Smalian, Paul (*2.6.1901 Neuruppin+1.11.1974 Steinhude) Kunstmaler am Steinhuder Meer. Er studierte 
bis 1925 an der Staatlichen Kunstschule in Berlin. 1927 reiste er für fünf Jahre nach 
Ägypten, wo er in zahlreichen Bildern und Zeichnungen die exotisch anmutenden Eindrücke 
des Landes und seiner Menschen festhielt. Weitere Reisen des kosmopolitischen Künstlers 
nach Italien, Brasilien, Tunesien, Marokko, Westafrika, Ceylon, Thailand, Spanien, 
Frankreich und in die Schweiz folgten. 1945 zog Smalian nach Gehrden, wo er bis 1960 am 
dortigen Gymnasium als Kunsterzieher tätig war. 1948 ließ sich der Maler schließlich in 
Steinhude nieder, dessen reizvolle Umgebung ihn zeitlebens künstlerisch immer wieder 
inspirierte (Ölmalerei: „Sommer am Steinhder Meer. Blick vom Weißen Berg, Mardorf 1955 
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siehe Chronik 1955 =  Rübenberger Verlag Tanja Weiß). 

smed  Schmied – in Mardorf erst seit ca.1784 eigenes Handwerk. Schmiedemeister J.Heinrich 
Backhaus (nach 1784 in Nr.23 / damals noch am Brink) ist es, der 1792 seine Werkstatt an 
die Rehburger Chaussee verlegt. Schmiede in Hofstelle Nr.47 (Familie Karsten/Rusche 
nebenbei auch bekannt als Zahnärzte). Die Familie Meyer in Nr.28 und später Nr.58 baute 
1867 die alte Schmiede am Dreieck (Ausbildungsbetrieb). Nachfahren auch in Nr.103 
(letzter Schmied im Ort 1995. Weitere Schmiede (später auch Schlosser, Installateure) in 
Nr.92, 102, 109, 191, 223. 

s’Meyers  (Hans’ Meyer/später Denker, Rogalla) alter Hofname in Mardorf Nr.8. 

SMT Am 16. Dezember 2004 gründen die Stadt Wunstorf und der Verkehrsverein Steinhuder 
Meer die Steinhuder Meer Tourismus  GmbH. Seit dem 8. Februar 2007 ist auch der 
Flecken Hagenburg Gesellschafter. Am 1. Mai 2008 tritt die Stadt Neustadt a. Rbge. und 
der Verkehrsverein Mardorf am Steinhuder Meer mit dem Nordufer der Gesellschaft bei. 
Aufgabe der SMT ist die Vermarktung der Urlaubsregion Steinhuder Meer, die 
Gästebetreuung, Beratung der touristischen Leistungsträger und das Durchführen von 
Veranstaltungen (Karte weiter unten zeigt die Aufteilung der Gebiete rund um Mardorf). 

 

Sneern  (Sneerner) Schneeren (Einwohner von Schneeren). 

snieder Schneider – in Mardorf früher fast in jeder Familie / auf jeder Hofstelle. Der 
nichterbberechtigte Sohn musste sich eine eigene Einnahmequelle suchen und da lag der 
Beruf nahe. Entsprechende Handwerksbetriebe mit Werkstatt gab es noch nicht im Ort und 
für den Kauf in der Stadt fehlte das Geld. Bekleidung unterlag aber einem ständigen 
Verschleiß und so musste man sich selber helfen. Flachs wurde in Mardorf schon lange 
angebaut und Schafwolle fiel jedes Jahr genug an. Daraus wurde alles Nötige 
geschneidert. Schneider in den Häusern Nr.6, 21, 38, 43, 44, 60, 64, 69, 99, 100, 103, 140, 
142. An den Webstühlen saßen aber (meist in der Winterzeit) vorwiegend Frauen. Der 
Schneider ging auch zu anderen Leuten ins Haus. Mardorfer Frauen haben sich als 
„neilske“ (Näherin) damit noch bis zum Ende des 20.Jhd. ein wenig dazuverdient. 

Sohle  saaln - Befestigung zwischen Schar und Streichbrett zur Seitendruckablenkung. 

söll Trittbrett im Türrahmen zw. zwei Räumen 

Sonnensystem mit allen wichtigen Daten zum Aufbau, Planeten  mit Anzahl der bekannten Monde  
(Abbildung weiter unten). Durch Größe unterscheiden sich: Meteorid -Asteroid -Zwergplanet . 
Kuipergürtel mit 3 größeren Zwergplaneten. Komet  (nit Gesteins-Kern / Koma-Hülle / Gas-
Schweif).  
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Sonnenweg Sünweg (Mardorf ist sehr „Sonnensicher“). 
Private Sackgasse südl. von der Meerstraße bis 
zum Seestern. 

sööge Sau 

Soot  (Sootwippe) Brunnen (Ziehbrunnenbaum) 

Spanndienst Dienst bei der Herrschaft mit einem Gespann (2 
Pferde mit Wagen). 

Spänner Ältere Bezeichnung (in Mardorf bis um 1600) für 
Meiermann oder Vollbauer. Art und Größe einer 
Hofstelle, mit anfangs über 3 Hufen Land, 
später über 100 Morgen. Es ist einerseits das 
Ausmaß des Spanndienstes für die Herrschaft 
(1 oder 2 Gespanne), andererseits die 
steuerliche Leistungsfähigkeit ausschlaggebend 
für die Einteilung als Vollspänner, Anspänner 
oder Halbspänner. 

Speckdamm Damm in der Verlängerung des Heudammes 
nach Winzlar – mit Lehmboden gebaut. 

Sperberweg Sperwerweg (Vogel) - Private Sackgasse von 
der Badestr. nach Osten. 

Spielplätze 9 öffentlich zugängliche Spiel- und 2 Bolzplätze. 

Spissenmuur Spitzes Moor. 

SBV Mardorf Um das Problem der fehlenden Sporthalle in 
Mardorf endlich anzupacken und dem hier 
möglichen Sportgeschehen (siehe TSV) zu einer nötigen Sportstätte zu verhelfen, gründet 
sich 1999 unter der heutigen Vorsitzenden Cornelia Schulze der Sporthallenbauverein. 
Inzwischen haben die 150 Mitglieder ein eigenes Baugelände am Waldrand hinter dem 
Sportplatz und die Planungen für den Bau laufen bereits. 

Starweg Strynweg (Vogel) – Private Sackgasse von der Badestr. nach Osten. 

Stege Nordufer  Beginnend im Osten Neue Moorhütte Steg N1 bis im Westen Seehotel N48 (N49, N50 vor 
und hinter der Kräheninsel ?? / einige sind nicht mehr aufgebaut). Am Südufer beginnend 
im Ostenmeer S1 bis Lütjen Deile S141 und weiter bis zum Kanal. 

Steinaxt  In Mardorf gefunden (ausgeh. Paläolithikum ( auch Steinbeil / Chronik A1 S.12). 

Steinberg Ehemalige untergegangene Bodenerhebung in der Nähe der Kräheninsel. 

Steinhuder Meer Stynhuur Myr – Norddt. Flachsee (siehe Chronik Anfang). Mardorf ist Zentrum des 
Naturparks. FFH (Fauna, Flora, Habitat), Naturschutzgebiete (NSG- u. a. Meerbruch, 
Meerbruchwiesen, Hagenburger Moor) und Internationales EU-Vogelschutzgebiet. Brut- 
und Rastgebiet für viele Vogelarten aus Skandinavien und Osteuropa bis Sibirien auf ihrem 
Weiterflug bis an den Atlantik, Mittelmeer, Südafrika. Befahrensverbot 1.11.-31.3. 

Steinhuder Torfkuhlen Ehem. Torfabbau der Steinhuder Bürger im östl. Mardorfer Hochmoor (Nördl. der 
Moorhütte) 

Stellberge  (auch Stollberg) Gebiet nördl. vor den Häfern mit Stallgebäuden? 

Stellpflug  stelploeg – Karrenpflug. 

steert Schwanz 

Sterz Führungsstange „Lenker“ am hinteren Pflug (meistens 2 Griffe). 

Stichel  Durch Längsabschlag an Feuerstein entstanden (Chronik Teil A1 S.12). In Mardorf 
gefunden (ausgeh. Paläolithikum). 

Stiege  20 Garben (zusammengebundenes gemähtes Getreide) zum trochnen zusammengestellt. 

Stillen Frydag Karfreitag – Auferstehung Jesu am 3.Tag nach Kreuzigung. 

stork (A11, A13) Storch – Das letzte Mal brütet im Sommer 1947 ein Weißstorchen-Paar in 
Mardorf auf dem Dach bei Kahle/Rabe Nr.4. 1952 nistet ein letzter Einzel-Storch auf dem 
niedrigeren Hausanbau (Nest wurde versetzt) der Hofstelle Nr.4. Frühjahr 1955 beginnt ein 
neues Storchenpaar (ohne Bruterfolg) auf dem alten Standort (Haus) mit Nestbau. Frühjahr 
1956 besetzt ein letztes Mal ein Storchenpaar diesen Standort, aber ohne Bruterfolg. 2007 
wird auf dem Haus des Gastes ein neues Nest (Grundklappkonstruktion aus V2A-Stahl) 
gebaut. Danach mehrere Nistversuche. Ab 12.4.2013 belegt ein Storchenpaar das Nest. 

Strandweg Privater Weg (Region) südl. der Meerstr. zum Badestrand an der Weißen Düne. 
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Streichbrett Holzbrett hinter dem Pflugschar. 

Streit.... Grenzgebiet im Meerbruch zwischen Rehburg, Winzlar und Mardorf. 

Strom  Der kommunale Stromversorger ist: Stadtwerke Neustadt am Rübenberge. 

stroohoet  Leichter Strohhut für die Feldarbeit als Sonnenschutz. 

Sturzbalken  Schwellenbalken – Balken am großen Dielentor. 

Stynhuur  Steinhude(r) 

stynweg Mit kleinen Findlingen in Gemeinschaftsarbeit gepflasterter Weg in Mardorf. 

stysk stur, unbeweglich 

Surfstrand Am Weißen Berg (Kieferweg, Badestraße, Ladenstraße) mit ca. 80.000 m². 

Sütterlin  In Preußen 1911 als Ausgangsschrift eingeführt. Es ist eine spezielle Form der in 
Deutschland schon seit dem 18.Jhd. üblichen Kurrentschrift. Von 1935 bis 1940 wird sie 
aber verdrängt von der Deutschen Volksschrift. 

Swartelock  Flurbez. am Ufer bei Lüttjen Mardorf. 

Swarten Söndag Passionssonntag – 5.Fastensonntag nach Aschermittwoch. 

sween Schweinehirte 

Sweenslock Tränke für Schweine im Meer im Bereich der Kräheninsel und Meerland. 

swengelregt Landstreifen (2 Fuß breiter Ackerstreifen), der zugunsten des Nachbargrundstückes 
liegengelassen werden musste. Der eigene Zaun wurde zurückgesetzt. 

swien Schwein 

Syrups Eichen Verbindungsweg von der Meerstr. zur L 360 am Eichenkamp von Syrup Nr.15. 

Tagelöhner Entweder als Saisonarbeiter, die bei Bedarf in den Ort kamen oder aber Mardorfer 
Landwirte mit kleinen Höfen, die sich nebenbei auf den größeren Höfen „verdingten“. Um 
1925 bekam ein Tagelöhner je nach Arbeit zwischen 50 Pfg. und 4 RM. Noch um 1965 
waren im Ort für personenintensive Tätigkeiten auf den Höfen Tagelöhner unverzichtbar. 
Einiges wurde auch bargeldlos durch gegenseitige Hilfen geregelt. 

tändokter Zahnarzt ist früher nebenbei oft der örtliche Schmied, so wie Ernst Heinr.D.Chr. Rusche 
(*1855 Nr.47) und sein Sohn Heinrich (*1894). Um 1980 ist der studierte Zahnarzt Dr. 
Disselkamp mit Praxis in Nr.234 (Sparkasse) und mit Wohnsitz in der „Zahnstraße“ (Weißer 
Berg). Heute gibt es den Zahnarzt Dr. Roger Holstein (oo Sabine / Kinder David, Janice, 
Danny) mit Praxis und Wohnung an der Mardorfer Str.28. 

tänkilln Zahnschmerzen. 

tanksty  Tankstelle – in Mardorf seit 1928 neben dem Laden von H.Meyer Nr.102 (Standard). Nach 
1945 in Nr.191 (DEA,Texaco), Nr.223 (ARAL), Nr.92 (FINA). 

Tante-Ida-Platz zukünftiger Platz vor dem Kindergarten als ehemalige Wirkungsstätte von Ida Meyer 
Mdf.Nr.94 (Mühle) geb. Kleine Nr.106 am 30.10.1922 - genannt Tante Ida - 1.Betreuerin 
des Erntekindergartens 1941 bis 1945 und ab 1970 bis 1987 Leiterin des Spielkreises in 
der Grundschule und  neuen Kindergartens zwischen Alte Lindenstr. und B. d. Langen 
Birken. 

Taxator Taxatoren werden z. B. 1773-1838 als gerichtliche Wahlherren, Schätzer und 
Sachverständige förmlich gewählt und verpflichtet. 

teggetenschüün  Zehntscheune – Lagerstätte des „zehnten Teils“ für die „Obrigkeit“ (Amt Rehburg, Kloster 
Loccum). Ein kleiner Speicher am Dreieck (bei Nr.32 und Nr.81) diente viele Jahre auch als 
Gefängnis. Eine Scheune im „Scheunenviertel am Buchenberg“ war auch lange 
Zehntscheune. 

telgen Ast 

Temperatur In den letzten 4 Mio. Jahren ist die Jahresdurchschnittstemperatur weltweit von -20°C auf 
+20°C gestiegen, auch weil sich die Sonnenhelligkeit  fast verdoppelt hat. Zu den Ursachen 
für die weltweiten Klimaveränderungen tragen auch dramatische Veränderungen bei: a) der 
Erdumlaufbahn ca. alle 100.000 Jahre, b) der Erdachsenneigung ca. alle 41.000 Jahre 
(weniger Neidung in 8.000 Jahren), c) der Erdrotationsachse alle 26.000 Jahre (in 11.000 
Jahren deshalb längere und härtere Winter), d) bestimmten Sonnenaktivitäten alle 87 und 
210 Jahre (evtl. alle 1470 Jahre zusammen verstärkt – in den letzten 10.000 aber nicht 
aufgetreten). 

 Im langjährigen Mittel gibt es in Mardorf ein eher ausgeglichenes Klima, auch bedingt durch 
den Golfstrom im Atlantik. Die mögliche Tiefsttemperatur kann dabei -12,3° bis -14,9° C. 
erreichen. Im Sommer liegt die mögliche Höchsttemperatur selten über 30°C. Die 
Jahresdurchschnittstemperatur pendelt zwischen 8,3° und 10°C (Sommer um 13,8°C). 
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Durchschnittlicher Frostanfang Ende Oktober und letzter Frost bis Ende April. 

timmerman Zimmermann – als Mardorfer Beruf (Nr.25, 39) gibt es ihn erst seit dem 19.Jhd. (im 
Hofnamen Nr.141 erhalten). 

törf  Torf (A6, A8) 

Torfbergswiesen  Ehemaliges Niedermoor am östlichen Dorfrand. 2012 dort Bau des Regenrückhalteraums 
mit Klärfunktion. 

Torfkuchen  Nach dem Torfstechen werden die rechteckigen "Torfkuchen" (Torfstücke) aufgesetzt zum 
Trocknen. 

Toteis In Bodenvertiefungen nach dem Abschmelzen des Gletschers zurückbleibendes Eis. Die 
Löcher (Toteissee , Mulde oder Soll) sind z. T. später mit Sedimenten „aufgefüllt“ oder mit 
Sand überweht worden. Im feinsandigen und schluffigen Dauerfrostboden bildet sich durch 
kapillaren Aufstieg eine Eislinse , ein so genannter Toteisblock . Der Boden wird nach dem 
Rückzug der Gletscher angehoben. Sommerliches Schmelzwasser und Wind trägt dien 
obere Bodenschicht ab, so dass die über dem Toteisblock liegende Schicht immer dünner 
wird. Mit zunehmender Erwärmung schmilzt dann auch das Eis unter diesem Sediment. Der 
Boden sackt ein und in der Mulde als tiefste Stelle im Gelände sammelt sich Wasser. Ein 
Gewässer (See / u. a. Steinhuder Meer) ist entstanden. Einige davon werden zu Mooren (u. 
a. Wildes und Hagenburger Moor). 

Totengräber  doorngräver – in Mardorf hob für viele Jahre der „bespräker“ (Besprecher-Heilkundiger) 
Wilhelm Brase (*~1875 Schuster Nr 81) die Grablöcher aus und war auch Friedhofswärter. 
Noch um 2013 erledigt Hermann Kollhorst (*29.1.1942 Nr.170) diese Arbeit. Oft muss 
wegen des hohen Grundwasserspiegels eine Pumpe für die Zeit der Beisetzung das Loch 
freihalten oder es muss ein Bagger ran, weil eine Schaufel für harten Lehm/Ton nicht reicht. 

Totes Moor  Dood Muur – Ca. 33 km² gesamte Hochmoorfläche mit (Mardorfer Feld und Wunstorfer 
Moor). Dieses Moor ist unabhängig (auch zeitlich später) vom Steinhuder Meer entstanden. 
Die Moornutzung hat eine sehr lange Geschichte. Schon seit etwa 900 n. Chr. entnehmen 
Menschen aus den Mooren im Handtorfstichverfahren Brenntorf. Seit 1723 nachweislich 
Torfabbau von Neustadt aus im Toten (Großes) Moor. 1857 sind bereits 1.000 Moorarbeiter 
beschäftigt. Durch den maschinellen Torfabbau (Frästorfverfahren) im 20. Jahrhundert 
erhöht sich die Abbaumenge erheblich. Jetzt werden auch „Gondeln“ und „Kleinbahn„ 
(Moorbahn) zum Transport eingesetzt. Es wird auch versucht aus Torf Öl und Teer zu 
gewinnen. Voraussetzung für eine wirtschaftliche Nutzung der Moore ist die Entwässerung. 
Dazu werden tiefe Gräben und Drainagen angelegt. Weil dem Moorkörper dadurch das für 
das Wachstum lebensnotwendige Regenwasser entzogen wird, sterben die Torfbildenden, 
Wasserspeichernden Moose ab. Das Hochmoor trocknet aus. Bäume und Sträucher 
verdrängen die Moorpflanzen. Eine große Birke benötigt pro Tag immerhin bis zu 100 Litern 
Wasser, entspricht 10 Eimer voll mit Wasser. Um dem Wachstum von Gehölz und 
Strauchwerk entgegen zu wirken, wird mit dem so genannten "Entkusseln" der Moorboden 
überarbeitet. Dies hält die Feuchtigkeit spürbar im Moor zurück. Weitere Maßnahmen 
werden mit der Errichtung von vielen Stauanlagen geschaffen. Das Niederschlagswasser 
kann nun wirkungsvoll zurückgehalten werden. Die beiden Torfunternehmen ASB Grünland 
(gesamtes Totes Moor / Fa. Aurenz früher Dyckerhoff) und Torfwerk Neustadt (2013 auf ca. 
150 ha Abbau bei Schneeren / Stücktorfverfahren) haben Abbaurechte bis 2027 bzw. 2019, 
in Teilbereichen aber längstens bis 2025. 

trekker  (A7) Trecker, Traktor – motorgetriebene Zugmaschine. In Mardorf der 1.Schlepper  ein 
Lanz „Bulldog“ HR8 „Ackerluft“ Baujahr 1937/8 bei Struckmann Nr.21. Er hat 55 PS, 1 
Zylinder-2 Takt, Vielstoffmotor, Glühkopf und Handkurbel, Hinterradantrieb mit 
Differenzialsperre und 6/2 x2 Gänge, Wasser-Syphonkühkung, Luft- und Stahlreifen. Bei 
Denker Nr.8 gibt es nach 1950 einen Lanz HN5, mit ähnlichem Motor aber nur 20 PS und 1 
Gang-Getriebe, Hinterradantrieb ohne  Differenzialsperre. Ab 1949 kommen dann Deutz 
(1.Trecker  bei Nr.12- F1M414-Bj.1949 mit 11 PS), weitere Lanz (bei Nr.2, 13), Güldner, 
ICH-McCormick-D, Fendt-Dieselross, Hanomag-R, Fahr, MAN, Massey-Ferguson, Eicher, 
Kramer, Hela, Porsche hinzu. 

Trift Viehtreibeweg (Straße „Zum Häfern“ früher auch „Triftweg“ genannt). 

Triftgärten  Wohnstraße südwestl. Golfplatz, am nördlichen Dorfrand von V.d.Mühle nach Westen 
abgehend. In der Nähe des Viehtreibeweges gelegene Gartenteile für Grundstücke ohne 
Gartenmöglichkeit in der Ortsmitte. 

Trinitaatis Trinitatis – ab 1.Sonntag nach Pfingsten. 

TSV Mardorf  Der Turn- und Sportverein wurde im Oktober 1926 gegründet. Zunächst lag der 
Schwerpunkt beim Turnen. Ab 1930 gab es auch eine Handballsparte und um 1939 kam 
Fußball hinzu. Am 10.4.1947 wurde der TSV wieder gegründet mit den Sparten Tanz, 
Fußball, Gymnastik, Theater, Tischtennis, Turnen, Feldhandball, und Leichtathletik. Mit dem 
Verschwinden der großen Säle in Mardorf kommen auch die dazugehörenden Sportarten 
zum erliegen. Letztlich konnte sich nur Fußball auf Dauer durchsetzen. Daneben gibt es 
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heute aber auch wieder die Tanzsparte und das Sportabzeichen (Leitung Ehrenvorsitzender 
Walter Grehl). Die 1.Fußballherren spielt in der 1.Kreisklasse und der TSV ist seit Jahren 
erfolgreichster Verein in Niedersachsen beim Sportabzeichen. 

tüüg Zeug 

tüüghoet Stoffhaube – „Helgoländer“ (weiß, leicht, mit Holzplättchen verstärkt als Sonnenschutz) 
wurde bei allen Arten der Ernte von den Frauen getragen. 

tuum Zaum 

tuun Zaun, Garten 

tuuskefryd Zwei Brüder heiraten die Schwestern ihrer Braut und umgekehrt. 

Überm Kastenberge  Aaver’n Kastensbarg – Hinter dem Kastenberg. 

überwinternde Vögel Die Zahl der Vögel, die auch den Winter bei uns am Steinhuder Meer verbringen 
nimmt zu. Die Brutstörche in Rehburg (auf der Schule/Polizei) bleiben schon seit Jahren 
hier. Es kommen auch größere Vogelarten aus anderen Gegenden Europas im Winter zu 
uns, zum einen wegen des verbesserten Nahrungsangebots aber auch wegen der oft 
milderen Temperaturen. 

Uferweg Parallel zum Nordufer des Meeres über 5 km von der Rote-Kreuz-Str. bis Vogeldamm. 
Früher auch Strandweg – bis 1970 zum größten Teil mit Asphalt fertig gestellt. Verläuft im 
Westen über Realgemeindegrund, private Flächen und dann Regionsgrund. 

Unter den Alt-Mardorfer Kämpen  „Entlang des Meeres“ Ehemaliges Siedlungsgebiet der Mardorfer bis 1600 
(Lütjen Mardrup). 

Unter-Mardorf  Isergebirge (Böhmen/Tschechien). Im Kamnitztal gelegener Ortsteil von Tannwald 
(Tanvald) bei Reichenberg (Liberec). 

Uulenborg Eulenburg (Schlafplatz der Eulen) - Verbindungsweg zw. Poggenecke und Meerland. 

Ulaan Lanzenreiter – Hofname für Meier Nr.57, weil ein früherer Eigentümer beim Militär war. 

Urbaan St.Urban – 25.Mai des Jahres. 

Uulenlok Eulenloch in Giebelspitze des Hauses. Öffnung für Eulen zum Einfliegen in den Dachraum 
zwecks Mäusejagd. 

vakant  frei 

Vehrenheide Ehem. Mardorfer Wochenend-Gebiet im NO der Gemarkung – Heideweg (1966-1997). 

Verkehrsverein Mardorf (VV) - Im Mai 1928 wird im Rahmen der Gründung des Verkehrsverbandes 
Steinhuder Meer auch der Fremdenverkehrsverein Mardorf gegründet. Schon seit dieser 
Zeit spielt der Tourismus eine wichtige Rolle, aber leider vorerst nur für wenige im eher 
landwirtschaftlich geprägten Dorf. 1934 erfolgt die Zwangsmitgliedschaft im 
Landesverkehrsverband Hannover - 1938 Hannover-Weserbergland, Hannover. Am 
10.2.1954 wird der Fremdenverkehrsverein Mardorf wieder gegründet. Um 1958 gibt es 
bereits ein eigenes Gastgeberverzeichnis. Um 1960 muss der Verein erneut gegründet 
werden. 1970 ist Mardorf Mitglied im Landesverkehrsverband Weserbergland-Hameln. Am 
11.4.1975 bekommt der Verein den Namen „Verkehrsverein Mardorf e.V.“. 1977 wird 
Mardorf als Sonnenseite des Steinhuder Meeres „Staatlich anerkannter Erholungsort“. Ab 
1980 hat der Verein endlich auch ein eigenes Touristikbüro. Am 23.4.1985 erhält der 
Verkehrsverein Mardorf den Zusatz „am Steinhuder Meer e.V.“. 1996 wächst der Verein und 
stellt erstmals einen Geschäftsführer ein. Das neue Haus des Gastes wird zur Tourist-Info 
mit mehreren Mitarbeitern. Die Stadt Neustadt a. Rbge. überträgt dem VV sämtliche 
touristische Aufgaben in eigener Zuständigkeit. Am 1.5.2008 bricht ein neues Zeitalter an: 
Der VV tritt mit der Stadt Neustadt a. Rbge. der Steinhuder Meer Touristik GmbH bei und 
gibt damit das gesamte operative Geschäftsfeld ab. Mardorf wird gleichwertiger Partner am 
Meer. 

Verköppelung Gemeinheits- oder Spezialtheilung wegen der Gemengelage und zersplitterten Feldflur. Da 
in Mardorf dieses Problem nicht so gravierend bestand und man erst mal abwartete, was 
bei den Nachbargemeinden geschah, fand hier die Teilung erst relativ spät statt (1891-
1908). 

Viehkasse Fykasse – Kleinere Betriebe in Mardorf (u. a. Nr.43,60,69,82,98,106) mit wenig Rindvieh 
zahlten ein und bekamen bei Verlust und Tierarztkosten etwas erstattet. 

Vierständerhaus  Typisches Niedersächsisches (Norddt. – neuere Bauweise) Hallenhaus mit 
Fachwerkständern. Verbreitet südwestlich nach Westfalen. 

Vögel foogel (A8, A10, A12) 

Vogeldamm Künstlicher Damm im westl. Neustädter Moor, parallel zum Ostenmeer. Schon seit dem 18. 
Jhd. gebräuchliche Bezeichnung. Weg der Mardorfer Vogelfänger auf ihrem Weg nach 
Wunstorf und weiter nach Hannover zum königlichen Hof. 9.8.1794 Neubau der schon 
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lange vorher vorhandenen Vogelfanghütte bei Mardorf. Weg diente auch zum Transport von 
Torf aus den Steinhuder Torfkuhlen bei Mardorf und im Großen Moor. 

Vogeler  Alteingessene Familie in Mardorf seit 18 Jhd. und Berufsbezeichnung der ersten 
Vogelfänger (schon vor 1500) in der Gegend – begünstigt durch Moor, Heide, Wiesen, 
Wald, Sumpf und Meer. 

Vogelerweg Früher Husarenweg – Sackgasse südl. der Meerstraße im Bereich Lütjen Mardorf. Alte Mdf. 
Familie (Vogeler Nr.36) und Beruf des Vogelfängers, der schon vor 1500 in dieser Gegend 
erwähnt wird. 

Vogelherd  Straße südl. des Fuhrenkamps, zw. Poggenecke und Mummrian. Schon im 18 Jhd. 
gebräuchliche Bezeichnung für dieses Gebiet. Fangplatz für Vögel. 

Vogt Verwalter/Vertreter der Herrschaft/Amtes in Rehburg. Ein Mardorfer Bauer wurde jeweils für 
eine bestimmte Zeit zum Vogt des Amtes bestimmt (Vogt Kahlen Nr.7). 

Vorgestell „ploegrad“ – Pflugrad. Fahrgestell zum einhängen des Grindel/Zugkette mit Deichsel für die 
Zugtiere. 

Vor dem Fuhrenkamp För’n 2.Fuurenkamp – Nördl. Verbindung zw. Poggenecke und Rote-Kreuz-Straße 

Vor der Höhe Weg zur kleinen Anhöhe im westl. Dorfbereich zw. L.360 über B.d.L.Birken nach Westen. 

Vor der Mühle Weg zum alten Mdf. Mühlenberg (Nr.75 und 94) – heute Golfplatz im Norden des Dorfes. 

Vorm Kastensberg För’n Kastensbarg – Erschließungs-Sackgasse nördl. der L 360 zum zukünftigen Baugebiet 
zw. Zum Kreuzholz und Auf dem Rübenlande. 

Vorsteher Von der Gemeinschaft aller Bauern (und Bürger) aber mit unterschiedlichen Stimmrechten 
gewählter Ortsvertreter neben dem Bauermeister / Bürgermeister. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Währungen:  

 Alte Währungen die in unserer Gegend galten (Chronologie): 

 745  1 Schilling  (solidus / Abk. Sch .) =   12 denarii 

 nach 751 1 Pfund  = 20 Schillinge               = 240 denari 

 8. – 13. Jhd.    Denare  (Dinari) / Pännig  (Pfennige – plat: penje  / Abk. Pfennig d) 

 z. B. 1015   Mark (Marke-wegen des Zeichens auf dem Silberstück / Abk. M.) 

 z. B. 1225 1 M.                       =   660 d 

 z. B. 14. Jhd. 1 Sch.                    =     30 d 

 z. B. 1344 1 M.                       =   960 d 

 z. B. 1387 lötige (Abk. Lot ) Mark westfälischen Silbers mindischen Gewichts 

 z. B. 1393 lötige Mark braunschweiger Silbers hämelschen Gewichts 

 bis 1385 1 Heller  = 1 d / 240 Heller = 1 Pfund 

 ab 1385 2 Heller  = 1 d 

   1 Kreuzer  (Abk. K/kr )      =   4 d = 8 Heller / 237 Kreuzer = 1 Kölner Mark 

   1 Batzen  (bes. Schweiz) = 16 d = 4 kr / 15 Batzen = 1 Gulden, Mark. Pfund 

 z. B. 1400 1 Mark  Silber        = 1300 d 

 14. – 15. Jhd.   Groschen  (Schillinge-solidus  – plat: grössen  / Abk. ß) in Norddeutschland 

 1502  Einführung der "Mark Courant " in vielen Teilen Norddeutschlands /  
  1 Courantmark (Abk. CM) = 100 Pfennige (bis 1871 gültig) 

 bis 1550 1 Mark  = 2 Lot  = 16 Schillinge 

 1566  1 Reichsthaler = 68 Kreuzer  (kleines Silbergeld, besonders in Süddeutsch-
  land verbreitet / ab 17.Jhd. in Kupfer) 

   1 Gulden  = 60 Kreuzer (aber: 1 Goldgulden = 72 Kreuzer = silbern.Guldiner) 

 15. + 16. Jhd.  Gulden (auf Gold gestützte Währung / Abk. fl. ) mit Groschen  und Kortling /  
  1 Gulden entspricht 1,71 Mark 

 16. – 19. Jhd.  Thaler  (Taler / Reichsthaler / Abk. Th. – plat: daaler  / auf Silber gestützte 
  Währung) 2 Thaler  = 3½ Gulden 

 bis 1858 (im Kgr. Hannover) 1 Thaler  = 24 Groschen = 288 Pfennige 

 1858  1 Thaler  = 30 Silbergroschen = 300 Pfennige (entspr. 1,50 €) 
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 1866  1 Thaler = 30 Silbergroschen = 360 Pfennige 

 4.12.1871 1 Goldmark  (Abk. GM) = 100 Pfennig (im Deutschen Reich Gold gedeckte
  Währung bis 1914, aber gültig bis 1938 / weiterhin 10 Pfennig inoffiziell = 1 
  Groschen / Wert 1 GM von anfangs fast 10 € bis zuletzt knapp 3 € 

 1875  Goldmark im Kgr. Hannover übliches Zahlungsmittel 

 4.8.1914 1 Papiermark  (Abk. PM) = 100 Pfennig (ohne Goldstandard und als übliche 
  Währung erst 1919 eingeführt / die Hyperinflation ergibt Banknoten bis  
  Milliarde und Billion) 1 PM entspricht etwa 3,73 € 

 1.11.1923 1 Rentenmark  (Abk. RM – Grundschuld gestützte Währung) = 100 Renten-
  pfennig 

 30.8.1924 1 Reichsmark  = 100 Reichspfennig (Abk. RM / Reichs- und Rentenmark 
  bleiben gültig bis 1948) / 1 RM entspr. bis 1936     3,32 € 

 1937  1 RM entspr. 3,58 € 

 21.6.1948 1 Deutsche Mark  (Abk. DM) = 100 Deutsche Pfennig / weiterhin 10 Pfennig
  inoffiziell = 1 Groschen) 1 DM entspr. etwa 0,50 € 

 ab 1.1.2002 1 Euro  (Abk. €) = 100 Eurocent (Abk. Ct.) und entspricht etwa 2 DM 

 Weitere früher auch in unserer Gegend gebräuchliche Münzen (mit Gegenwert): 

1 preußischer   Courant     =      3  d 

1 holländischer Gulden     =      3 Rthlr.(Reichsthaler) 

1 spanische       Pistole    =      5 Rthlr. 

1 französischer Louisdor         (1803)  =      5 Rthlr.(= Goldthaler) 

1 französischer Napoleondor (1803)   =    20 Franken 

1 schaumburg.  Schreckenberger   =    10 Sch. 

1 schaumburg. Groschen (nach 1500)  =    50 Matthier  

1 schaumburg. Gulden  = 34 Gr. = 36 Grote  = 216 Sware  

1 schbg. Gr.   = 3 Kortling   = 9 Witte   = 12 Gosler    =  18 Schwaar  = 36 Lübesch  = 1/24 Thaler 

1 Gulden    = 2/3 Th.  = 24 mgr.  =  16 ggr.   = 0,85 € 

1 Th.    (Taler) = 25 Franken   = 36 mgr.  =  24 ggr.   = 1,50 € 

2 Taler =   3,5 Gulden (1857)      = 3,00 € 

30 Taler = 52,5 Gulden (1857) 

1 ggr .  (Guter Groschen)  = 0,10 Mark   = 1,5 mgr.  = 12  d = 0,05 € 

1 mgr . (Mariengroschen)       =  2/3 ggr.=   8  d 

1 Kortling  (Körtling – Kreuzer)  =1/3 mgr.   = 1/4 ggr.=   3  d 

1 d (Pännig) = 1/3 Kortling  =1/8 mgr.   =1/12ggr. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

Waldhude Hüteflächen im Wald (vorwiegend Eicheln und Bucheckern zur Schweinemast). 

Walter-Grehl-Platz Seit 2009 Platz an der Eichendorffstraße / Sportplatz des TSV. Walter Grehl 
geb.27.07.1930 in Eckersdorf/Schlesien. Schmied bei Nr.58. 1947 Wiedergründer TSV 
Mardorf – Turner, Hand- und Fußballer. 1954 Sportplatzbau und 1973 Vereinsheim im 
Westflügel der Grundschule. 1978 Gründung der Spielgemeinschaft mit Schneeren. 1983 
Flutlichtbau. 1975-1986 1.Vorsitzender des TSV und seit 1985 Organisator des 
erfolgreichen Sportabzeichens im TSV Mardorf. 

Walter-Langhorst-Platz Seit 1983 Platz unter den Eichen, Schützenfestplatz am Schützenhaus. Walter 
Langhorst *4.3.1944 Mdf.Nr.2 +27.8.1994 Mdf.Nr.73 – Schützenvereinsvorsitzender (1979-
1987) und Erbauer des neuen Schützenhauses (1983). 

Warteweg Sackgasse von der Meerstr. zum Nordufer im Bereich der ehem. Mardorfer Warte (Nr.119 
Hotel). Heute ist hier die Jugendherberge und ein Seniorensitz. Warte ist ein höherer Punkt 
oder Turm zur besseren Aussicht. Das Gebäude stand auf der Geestkante. 

Waschbär  (A11) Kleinbär aus Nordamerika eingeschleppt und inzwischen zur Plage geworden. 

Wasser  Frischwasser kommt per Gefälleleitung vom Wasserwerk am Hagener Berg, einer 
modernen Einrichtung vom Wasserverband Garbsen Neustadt in Garbsen. Die Kosten 
betragen am 1.1.2012 je m³ = 1,07 €. 
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Wasserbüffel (A11) Domestizierte Art des Indischen Wildbüffels (Arni). Seit dem 12. Jhd. auch in 
Mitteleuropa (besonders Italien im Podelta) wieder als Zugtier, Fleisch- und Milchrind 
verbreitet. 2003 werden im Meerbruch die ersten Tiere zur Beweidung von Feucht- und 
Nassgrünland (vorwiegend zur Freihaltung der Wasserblenken) eingesetzt. Inzwischen ist 
die Zahl auf fast 100 angewachsen. 

Wasserkampweg Waaterkamp / früher Wasserkamp oder an den Eichen – Sackgasse nördl. der Meerstr. im 
Bereich Bockelriede(Camping). 

Wasserrettung  Formelle Vereinbarung 1978 (Landkreis Hannover, Wettfahrvereinigung Steinhuder Meer 
als Vertretung der insges. 24 Segelvereine, Freiwillige Feuerwehr Steinhude, DLRG). 
Ehrenamtlich bis zu 2400 Wach-Stunden jährlich. 

Wassersucht Früher so genannte Erkrankung: Aufgrund Nieren-,Herz-,Lungenleiden hervorgerufenen 
Wasseransammlungen im Körper. 

Wasserteufel  Seltenes Phänomen bei heißem Wetter über einer Wasserfläche (Wasserhose aus 
aufgedrehter Wassersäule). 

weever  Weber gibt es in Mardorf nie eigenständig. Nur 1686 wird in Nr.21 der Leineweber 
H.Fischer aus Steinhude genannt. Mardorfer gehen aber in die benachbarten bekannten 
„Weberorte“ Steinhude, Großenheidorn und Hannover und bringen es dort zu Ansehen und 
Wohlstand (Nülle, Dankenbrink). Wer es sich in Mardorf leisten kann, schafft einen 
kleineren Webstuhl für den Eigenbedarf an. Im Winter wird der den Sommer über zerlegte 
Holzkoloss wieder vom Boden geholt. und fleißig gewebt. Der alte Webstuhl im Mardorfer 
Museum wird 1925 Emilie Struckmann (Nr.21) als Hochzeits-Aussteuer mit nach Schneeren 
gegeben. Im Rahmen der Dorferneuerung Mardorf bieten Helga oo Josef Zedler 
(Schneeren) 1997 dem damaligen Dorfgemeinschaftsvorsitzenden Josef Boslar (alle 
Nachfahren) das baufällige Stück für das neue Museum an. 

ween Weidengehölz 

Weide „wisk / weideland“ – Grünland zum Vieh grasen vorgesehen 

Weidenbruchsweg Weenbraaken (Weiden-Gehölz) – Sackgasse südl. von der Meerstr. zum Seestern. 

Weißdornweg Früher Dreckweg – Verbindungsweg vom Mummrian bis zum Heudamm. 

Weißfische  (Plötze / plötse) Seit 1602 Sammelbegriff für - von Mardorfern zum Fang mit der bloßen 
Hand - erlaubte Fische im Steinhuder Meer: Barbe, Brasse, Rotauge, Rotfeder. 

Weiße Berge Ehemalige Sand- und Wanderdünen (bis 49m) im Südwesten des Dorfes, südl. der 
Rehburger Str. 

Weißer Berg Witte Barg (Platt) / "Monte Bianco" (Künstler und Wandervögel) – Zweithöchste Erhebung 
in der Gemarkung Mardorf mit 57,4 m. Ehemalige Sand- und Wanderdüne im Osten des 
Nordufers überragt das Meer um fast 20 m.. Inzwischen eingegrünt und abgesperrt. Nach 
1950 zuerst mit einem Feuermeldeturm und nach 1980 bis 2012 mit einem 
Beobachtungsturm (6,6 m Höhe) versehen. 

Weiße Riede Witte Rie – Erstes. großes zusammenhängendes Wochenendgebiet im Südosten des 
Dorfes zum Meer hin gelegen. B-Plan 203 (als Plan Nr.5 noch von der Gemeinde Mardorf 
1969 aufgestellt. Inzwischen fast zu einem reinen Wohngebiet verändert. 

Wichmann  Liane (früher Nortmeier Nr.14) Schriftstellerin: Dat was gistern. 

Wienagten Weihnachten 

Wieschen  Hofstelle Nr.19 – Kurzform für Luise. 

Wiese „wisk / gresland“ – Grünland für Mahd. 

Wiesel  Mauswiesel, Hermelin (A11). 

Wieselweg Wäsikenweg (Tier) – Sackgasse von Lütjen Mardorf nach Osten. 

Wiesen  wisk / wiskland – der Bereich Bultgärten (südöstlich des heutigen Dorfes) wurde schon vor 
1618 als Wiesen genutzt. Anfang des 18. Jhd. wurde auch das Dreckmoor (südwestlich) zu 
Wiesen umgebrochen. Die Wiesen nördlich Mardorf vor den Häfern und am Ohlhagen Moor 
kamen hinzu. Das Entwässerungssystem wurde immer weiter ausgebaut (alles in 
Gemeinschaftsarbeit). Neue Fahrdämme ermöglichten bald auch die Nutzung der 
entferntesten Wiesen im Meerbruch. So vergrößerte sich die Nutzfläche stetig. Die letzte 
große Trockenlegung wurde im rahmen des „Grünen Planes“ um 1960 durchgeführt. Völlig 
trocken wurde der Meerbruch aber nie. Der Boden blieb in Bewegung. Die umliegenden 
ertragreichen Wiesen garantierten aber eine sichere Einnahmequelle (Rinder, Kühe, Heu). 

Wildschwein  (A10) 

Windei B esonders kleines Ei, wie es von Hühnern manchmal am Ende ihrer Legezeit gelegt wird. 

Windmaschine Seit 18.Jhd. ersten handbetriebene Windmaschinen auf den Markt. Ein Flügelrad erzeugt 
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einen Luftstrom, der die leichten Spreu- und Staubteilchen von den schweren 
Getreidekörnern trennt. Über eine Schütte fallen nach Gewicht sortiert die Getreidekörner 
zu Boden. 

Wind-Surfen Brett- oder Stehsegeln seit 1978 in Mardorf immer beliebter. Neben dem Surfbrett (Board) 
benötigt man noch das Segel mit Haltestangen (Rigg). 

Windverhältnisse Die Windhäufigkeit- bzw. wahrscheinlichkeit ergibt sich aus der Nähe zum Atlantik. Um 
2000 kommt der Wind im Jahresmittel ca. 66 % aus Westen (28% NNW, 10% WNW, 4% 
NW, 9% WSW, 8% SW, 7% SSW bei bis zu 4 Beaufort Stärke). Nur im Februar ist SO 
vorherrschend. Besonders im Winter nimmt die Stärke bei um 7 kts. (Knoten) stark zu, 
denn im Jahresmittel sind es nur um 4 kts. 

Wingslor (Winksloor) Winzlar 

wintermaand Dezember ("Ist der Dezember rau und kalt, kommt der Frühling auch schon bald"). 

wipsteert Bachstelze 

wit weiß 

Witten Dönnerdag Gründonnerstag. 

Paul-Woldstedt-Stein Am Hochmoorweg im Bereich Diepholzberge/Kolkdobben, Flur 10, Flurstück 5/1. 
Naturdenkmal ND-H128 (VOLkHv.15.10.1982 / neue Reg. Nr.342167). Großer an den 
Kanten durch parallele Gletscherschliffe gekennzeichneter Findling aus Granitgneis (mit bis 
zu 5 cm großen Kalispartkristall-Einschlüssen) benannt nach dem Geologen und 
Eiszeitforscher Prof. Dr. Paul Woldstedt (1888-1973). Er erkannte erstmalig im Jahre 1928 
die Schneerener Berge nördlich vom Steinhuder Meer als Teil der Endmoräne der 
„Rehburger Phase“. Dieser Höhenzug wurde während der Saale-Kaltzeit vor ca. 200.000 
Jahren durch das bis hierher vorgedrungene Inlandeis gebildet. Er erstreckt sich nach 
Westen bis ins Emsland. Der Stein eingefroren im Gletschereis und mit diesem aus 
Skandinavien (Mittelschweden / Elster-Kaltzeit vor 475.000-370.000 Jahren) hierher 
transportiert, hat ein Alter von ca. 1 Mio. Jahren. Er wiegt 25 Tonnen, ist 4,10 m lang, 1,70 
m breit und 1,60 m hoch. Von seinem Fundort 50 m entfernt im Wald von H.Koop (Mardorf 
Nr.9) ist mit einem Bergepanzer an den Weg gebracht worden. 

wost  Wurst – in Mardorf bekannte Sorten: Rotwurst, Blutwurst, Knappwurst, Sülze, Kopfwurst, 
Mettwurst, Brägenwurst im Darm oder in Dosen . Diese können aber nur bestimmte Leute 
mit entsprechenden Geräten zumachen: Nr.109, 191, 106. Auch in Gläser wird geschlachtet 
und Geräuchtertes oder Gepökeltes (bis Mai im Salz – in’e säöle) ist eine weitere 
Delikatesse. 

wulf  Wolf (A2, A13) 

wunnemaand  Mai ("Mairegen bringt Segen, da wächst jedes Kind, da wachsen die Blumen und Blätter 
geschwind"). 

wüst Auf Dauer verlassene Hofstelle. 

ygen  eigen 

yken  (eek) Eiche(n) – verschiedene kleine Eichenkämpe mit dem Eigentümernamen (z.B. Sierups 
Yken, Kaalen Yken, Heidorns Yken). 

ykenkamp  Eichenkamp – verschiedene kleinere Eichenwaldgebiete (meist angepflanzt). 

ys  einmal 

Zahnstraße Tändokterweg – Private Sackgasse südöstl. von der Meerstr. zu den Dünen am Weißen 
Berg. Hier wohnten am Anfang mehrere Zahnärzte. 

Zehnten Teggenten – Teinten. Der zehnte Teil der Ernte musste jährlich an die „Herrschaft“ (Vogtei 
in Rehburg und Kirche) abgegeben werden. Dazu wurde im laufenden Jahr in der 
„Zehntscheune“ (Teggentenschüün) eingelagert. In Mardorf standen gegenüber dem 
Eichenhain (Vor der Mühle) und auf dem Dreieck (Dreieckstr.-Meerstr.-Hauptstr.) 
gemeinschaftliche Gebäude, die auch hierfür genutzt wurden. 

Zeisigweg Tiesigweg (Vogel) – Private Sackgasse südöstl. von der Meerstr./ Ecke Pferdeweg. 

Ziegenbusch Weideplatz für Ziegen. 

Zugkette Verstellbarer Abstandhalter und Befestigung des „Grindel“ zum Vorgestell. 

Zugtiere tydyrte (tugdyrte) – waren neben einigen Pferden, vor allem Kühe und Ochsen (u. a. auf der 
Hofstelle Nr.30, 48, 52, 53, 54, 63, 74, 125). 

Zugvögel Vögel, die aus Nordeuropa kommend, am Steinhuder Meer rasten und dann auf den beiden 
atlantischen Routen (Gibraltar und Sizilien) das Mittelmeer überqueren, über Nord- und 
Westafrika bis ins südliche Afrika fliegen (ziehen) oder manchmal auch bei uns 
überwintern. Bei bestimmten Wetterextremen kommen auch Zugvögel aus Osteuropa 
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(Westsibirien) bis ans Steinhuder Meer zum überwintern oder hier überwinternde Vögel 
ziehen vorübergehend weiter nach Westen in durch den Golfstrom gemilderte Gegenden 
(z. B. Niederlande). Aber auch einige unserer heimischen Vögel zieht es im Herbst in die 
südlichen Winterquartiere (Storch, Schwalbe, Milan, Kuckuck, Rotschwanz, Uferschnepfe, 
Stelze, Neuntöter). 

Zum Fuhrenkamp Sackgasse im südl. Dorfgebiet zum Fuhrenkamp Wald. 

Zum Häfern Früher An der Trift – Weg zum Waldgebiet Häfern im nordwestl. Bereich des Dorfes 

Zum Kreuzholz Verbindungsweg von der L 360 (im Dorfgebiet) in das nordwestl. Kreuzholz Moor – früher 
auch Buchenfeldsweg. 

Zum Meerbach Als letzter mit kleinen Findlingen bis Mitte 20. Jhd. gepflasterter Weg zum Heudamm und 
Meerbach zwischen L360 und Weißdornweg am östlichen Rand der Meerbruchwiesen. 
Früher genannt „Wiskchaussee und Wiesenstraße“, weil er der wichtige Erschließungsweg 
für die Mardorfer Landwirte zu dem großen Wiesen- und Weidegebiet war. Da er für die 
alten Holzräder der Leiter- und Kastenwagen sehr holprig war, wurde immer wieder Sand 
aufgebracht. Schließlich diente er nur noch für Verkehr bei „Matschwetter“. Es hat sich im 
Laufe der Jahre ein paralleler „Sommerweg“ herausgefahren. Alle anderen Pflasterwege 
dieser Art sind mit einer Teerdecke überzogen. 

Zum Ohlhagen Moor Verbindungsweg von der L 360 (hinter dem Pferdehof) in das nordwestl. Ohlhagen-
Moorgebiet – das Moor der Familie Ohlhagen. 

Zweiständerhaus  (Kübbungshaus – ältere Bauweise) verbreitet nordöstlich von Mardorf. 

 


